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Die Reichsregierung hat nunmehr ihr
Programm zur Sanierung der Reichs-
finanzen und der privaten Wirtſchaft vor-
gelegt. Aus den ſehr umfangreichen Vor-
ſchlägen ſtellen wir nachſtehend die wichtig-
ſten Punkte zuſammen. Das Programm ſieht
vor:
Für das Ekatjahr1930131

(bis 31. März 1931)
Geſchätzter Fehlbetrag: 750-—-900 Mill. Mark.

Hiervon entfallen:
auf die Arbeits-
loſenfürſorge

b) auf die Rückgänge
in den Steuerein-
nahmen 3 450-—600 Mill. Mark

Deckung des Fehlbetrages:
Sie erfolgt aus einem Ueberbrückungs-

kredit, für deſſen Tilgung ein geſetzmäßig zu
ſchaffender Fonds gebildet wird. Die Til-
gung ſoll ſich auf die nächſten drei Jahre er-
ſtrecken.

Für das Ekakjahr1931132
(1. April 1931--31. März 1932).

Einnahmerückgangt 1 Milliarde Mark.
Dieſer Betrag wird gedeckt durch:
a) Gehaltskürzung 120 Mill.
b) Kürzung der Ueber-

weiſungen an Länder
und Gemeinden 100 Mill.
Erſparnis in der Ar-
beitsloſenverſicherung 265 Mill.

ch Abſtriche im Reichs-
haushalte) Erhöhung der Tabak

ſteuer 167 Mill.Folgende Neubelaſtung
ergibt ſich demnach aus dieſer Regelung:

a) Kürzung der allgemeinen Beamten-
gehälter bei Reich, Ländern, Ge-
meinden, Reichsbahn, Reichsbank um
6 Prozent ab 1. April 1931 anf die
Dauer von 3 Jahren (dafür Fortfall
der Reichshilfe ab 1. April 1931); Kür-
zung der Bezüge des Reichspräſiden-
ten, der Miniſter und der Abgeord-
neten um 20 Prozent.

b) Erhöhung der Beiträge zur Arbeits
loſenverſicherung um 2 auf 62 Proz.

Skteuerliche Erleichkerungen:
a) Fortfall der Vermögensſteuer bei der

300 Mill. Mark

Mark

Mark

Mark

300 Mill. Mark

Mark

Landwirtſchaft für Vermögen unter
20 000 Mark.
Abgeltung der Grundvermögens-
ſtewuer, der Reichsvermögensſteuer und
der erſten 10 Prozent der Einkommen-
ſteuer bei der Landwirtſchaft durch eine
Einheitsſteuer.

e) Bei den Kleingewerbetreibenden wird
eine ähnliche Maßnahme getroffen.

d) Erhöhung der vermögensſteuerfreien
Grenze auf 20000 Mark.

e) Umſatzſteuerfreiheit für Unternehmun-
gen mit einem Geſamtumſatz bis zu
5000 Mark.
Neuvorlage des Steuervereinheit-
lichungsgeſetzes.

g) Senkung der Kapitalverkehrsſteuern.
h) Senkung der Realſteuern, und zwar

der Gewerbeſteuer um 20 Prozent der
Grundſteuer um 10 Prozent

Weitere Maßnahmen:
a) Grundlegende Reform der

loſenverſicherung.
Arbeits

b) Mitwirkung des Reiches bei der
Haushaltsaufſtellung der Länder.

c) Anpaſſung des Haushaltsrechts der
Länder und Gemeinden an die ſtrengen
Grundſätze des Reiches.

ch Vereinfachung des Steuerſyſtems.
e) Mietenverbilligung durch Miets- und

Zinszuſchüſſe.
H 215 000 neue Wohnungen in 1931.
g) Jnſtandhaltung der Altwohnungen.

Zur Finangzierung dieſes Wohnungs-
programms: 400 Mill. Mark aus

Die wichtigſten Beſtimmungen des Programms.

Die neue öſterreichiſche Regierung.

Das neue öſterreichiſche Kabinett wurde von dem bisherigen Heeresminiſter Vaugoin
mit Unterſtützung der Heimwehren gebildet.

Bundeskanzler Vaugoin, Fürſt Starhemberg, Erſter Führer
Jnnenminiſterium übernimmr, und Dr. Seipel, der neue Außen-

ſind (von links nach rechts)
der Heimwehren, der das

Die führenden Köpfe der neuen Regierung

min iſter.
Der öſterreichiſche Bundes präſident Mik-

las hat die Ernennung der neuen Regierung
vollzogen. Sie ſetzt ſich folgendermaßen zu-
ſammen:

Bundeskanzler und Heeresminiſter:
Vaugoin.

Aeußeres: Seipel.
Miniſter des Jnnern: der Bundes

führer der öſterreichiſchen
Heimatwehren, Star-hemberg.

Juſtizminiſter: der Landesführer
der Heimatwehren in Salzburg,
Dr. Hueber.

Unterrichtsminiſter: Dr.
Vizekanzler und Miniſter für

Verwaltung: Schmitz.
Finanzminiſter bleibt

Jnhaber, Dr. Juch.
Handelsminiſter: Heinl.
Ackerbauminiſter: Der Obmann

Reichsbauernbundes, Thaler.

„Ein Kampfkabinett
gegen Rok“

Die Bundesführung der Heimwehren
veröffentlicht eine vom Fürſten Starhemberg
gezeichnete Erklärung über die Beteiligung
am Kabinett Vaugoin. Es wird darin her-
vorgehoben, daß die Heimwehren ſich bis
zum letzten Augenblick bemühten, eine ein-
heitliche Kampffront der antimarxriſtiſchen

Für ſt

Czermak.
ſoziale

der gegenwärtige

des

Parteien zuſtande zu bringen. Dies ſei
durch die Preſtigepolitik der Mittelparteien
unmöglich geworden, weshalb ſich die Heim-
wehren zum Eintritt in die Regierung ent-
ſchloſſen hätten, die als

ein „Kampfkabinett gegen Rot“
bezeichnet wird. Die Erklärung nimmt dabei
auf eine unmittelbar bevorſtehende Wahl
reform wie auf eine gegebene Tatſache Be
zug. Wie erklärt wird, ſei dieſe Abſicht be
reits von den Heimwehren als vorhanden
feſtgeſtellt worden, ſo daß es ſich für ſie er
übrigte, die Forderung nach einer Wahl-
reform in die beim Eintritt in die Regie-
rung aufgeſtellten drei Grundforderungen
einzuſchließen. Dieſe

drei Grundforderungen
ſind:

1. ſchärfſter Kampf gegen den ſtagatsfeind-
lichen Auſtromarxismus;

2. wirkſame Amtshandlungen und ſchärfſte
Beſtrafungen der Schuldigen am Bundes-
bahn-Panama und anderen Korruptions-
fällen;

3. durchgreifende Maßnahmen zur Linde-
rung der Arbeitsloſigkeit und Kriſe in der
Landwirtſchaft und der Wirtſchaft überhaupt.

Die Bundesführung wird ſtreng darauf
ſehen, daß dieſen Grundſätzen in jeder Hin-
ſicht Rechnung getragen wird, und behält ſich
im übrigen volle Handlungsfreiheit im
Kabinett vor.
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duvch Einzelbeleihung oder Anleihen.

i) Aufhebung der Wohnungszwangswirt-
ſchaft im Jahre 1936.
Oſthilfegeſetz wird durchgeſührt.
Feſtſetzung einer Höchſtgrenze für die
Ausgaben der öffentlichen Hand.

Arbeiksdienſtpflicht
der Arbeitsloſen

Wie der Sozialdemokratiſche Preſſedienſt
erfährt, hat das Reichskabinett im Verlaufe
ſeiner letzten Beratungen ein umfang
reiches Arbeitsbeſchaffungsprogramm be-
ſchloſſen. Reichsbankpräſident Dr. Luther
hat die zur Durchführung dieſes Pro
gramms erforderlichen Kredite vorläufig
zugeſagt. Das Arbeitsbeſchaffungspro
gramm wird noch am Dienstag veröffent-
licht werden. Es heißt, daß in dem Pro-
gramm u. a. die Verpflichtung der Arbeits
loſen zur Dienſtleiſtung enthalten iſt.
Wie ergänzend verlautet, ſoll die vor-

geſehene Arbeitsdienſtpflicht ſich zunächſt auf
den Oſten beſchränken und in das Oſthilfs
programm eingebaut werden. Reichs
miniſter Treviranus hat als Kommiſſar für
das Hilfswerk im Oſten die Ermächtigung
erhalten, durch Verhandlungen mit den Ge
meinden im Oſten des Reiches eine lokal
begrengte Arbeitsdienſtpflicht einzuführen.

Es handelt ſich dabei zunächſt um ein Experi-
ment, an dem feſtgeſtellt werden ſoll, inwie-
weit praktiſch die Möglichkeit für die allge-
meine Einführung der Arbeitsdienſtpflicht in
beſonderen Notzeiten gegeben ſind.

Nach den bisherigen Plänen der Regie-
rung ſollen zur Arbeitsdienſtpflicht im
Oſten diejenigen Perſonen herangezogen
werden, die arbeitslos ſind und
aus öffentlichen Geldern Unter-
ſtützungen beziehen. Der Arbeits-
auftrag ſoll ſich dabei nach der Höhe der
bezogenen Unterſtützungsgelder richten,
und als Tätigkeitsfeld dieſer zur Arbeit
Verpflichteten iſt an die Melioration
von Oedgelände und an die Ur-
barmachung von Brachgelände
für Siedlungszwecke gedacht.
Jn Kreiſen der Reichsregierung wird

hervorgehoben, daß die praktiſche Durch-
führung dieſer Pläne der Reichsregierung
in die Hände der Gemeindebehörden, aller-
dings unter richtunggebender Anweiſung des
Reichskommiſſars Treviranus, gegeben
wird.

Aus Berlin verlautet: Das Arbeits-
beſchaffungsprogramm der Reichsregierung
hat, wie uns gemeldet wird, 130 000 Arbei-

bisher Beſchäftigung gegeben.

Der neue Finanz und Wirtſchafksplan.

Börſe und Finanzprogramm
Die Einſtellung der großen deutſchen

Börſen zu dem neuen Finanzgeſamtpro-
gramm der Reichsregierung läßt ſich bis jetzt
erſt in den Umriſſen erkennen. An der Ber-
liner Börſe hörte 'man, daß Reichsminiſter
Dietrich vor der Fühlungnahme mit dem
Reichsbankpräſidenten Beſprechungen mit
den Berliner Großbanken geführt hatte, die
aber ergebnislos geblieben waren.

Beſtimmend für die Zurückhaltung der
Börſen auf das Regierungsprogramm iſt die
Befürchtung, daß auch die neue Finanz-
ſanierung wieder nicht die letzte und ſchon in
vier Wochen überholt ſein wird.

„Der erſten Milliarde Reichsſchuld am
Jahresende wird ſchneller die zweite fol-
gen.“ Dieſes Wort eines Großbankdirek
tors an der Börſe gab allgemeine Stim-
mungen wieder, die wohl jeder Börſenbe-
ſucher hegte.

Die Berliner Preſſe
nimmt zu dem Regierungsprogramm je nach
der Parteieinſtellung der einzelnen Zeitungen
Stellung. Die Blätter der Mitte und des
Zentrums ſtimmen im weſentlichen zu;
bemerkenswerterweiſe iſt darunter auch die
bisher mehr rechtsſtehende „Berl. Börſen-
zeitung“ (wenn auch mit gewiſſen Ein-
ſchränkungen). Das Blatt der Landwirtſchaft,die „Deutſche Tageszeitung', erkennt den
guten Willen der Regierung an, bemängelt
aber mancherlei Einzelheiten.

Der deutſchnationale „Lokanlanzeiger“ und
„Tag“ lehnen das Programm als ungenügend
zur wirklichen Geſundung ab und beanſtanden
vor allem, daß die Weiterzahlung der Re-
parationen als unabänderlich zugrunde ge-
legt ſei.

Der ſozialiſtiſche „Vorwärts“ lehnt das
Programm mit auffallender Entſchiedenheit
ab als ein Programm ganz nach dem Herzen
der Wirtſchaftspartei und Volkspartei.

Der Deutſche Beamtenbund hat in einer
Sitzung des geſchäftsführenden Vorſtandes
vom Dienstagabend ſchwerſte Bedenken gegen
das Regierungsprogramm ausgeſprochen und
beſonders das Fehlen von Preisſenkungs-
maßnamen bemängelt.

Die engliſche Preſſe vertritt in auffallen-
der Uebereinſtimmung den Standpunkt, daß
das Programm Brüning nur auf außer-
parlomentariſchem Wege von einer Regierung
mit diktatoriſchen Vollmachten durchgeführt
werden könne.

Hunderkkauſenden die
Lebensmittelkarten in Sowjek-

rußzland enkzogen.
Wie aus Moskau gemeldet wird, wurde

feſtgeſtellt, daß in Moskau 300000, in
Leningrad 84000, in Charkow 34000, in
Stalino (Donezkohlenrevier) 14000 und in
Niſchninowgorod 11 000 Perſonen die Lebens-
mittelkarten mißbraucht haben. Dieſe Per
ſonen werden keine Lebensmittelkarten mehr
erhalten.

Durch dieſe Maßnahme ſind beſonders die
Kreiſe der ruſſiſchen Jntelligenz und des
Bürgertums ſtark betroffen worden. Die
Perſonen, die der Karten verluſtig gegangen
ſind, müſſen jetzt ihre Lebensmittel auf dem
freien Markt einkaufen, was beſonders in
den Großſtädten faſt unmöglich iſt.

Was „Mißbrauch“ von Lebensmittel-
karten iſt, wird von den Sowjetbehörden
kraft ihrer Diktaturgewalt ganz willkürlich
feſtgeſtellt, ein Rechtsmittel gibt es in dieſem
rechtloſen Lande gegen ſolche Entſcheidungen
nicht. Es werden alſo einfach einige hundert-
tauſend „Bürgerliche“ des Mißbrauchs be-
ſchuldigt und dem Hunger ausgeliefert.
Wenn in Deutſchland nicht die nationale
Bewegung, dieſes Bollwerk gegen den
Bolſchewismus, immer ſtärker würde, wür-
den wir vielleicht eines Tages ähnliches in
Deutſchland erleben. Denn die Sozialiſten
haben ſchwerlich Kraft noch Willen, die
„Bürgerlichen“ vor dem Hunger zu ſchützen.



Warnung vor Arbeit
in Rußland.

In einer Anzahl von Städten warnen die
Gewe vor der Anwerbung von
Arbeitern und Angeſtellten nach Sowjetruß
land, die jetzt wieder von den Sowjets be
trieben wird. Aus einer Veröffentlichung
einer Stettiner Gewerkſchaft iſt zu erſehen,
daß in den letzten Monaten 1809 deutſche
Arbeiter aus Rußland zurückgewandert ſind
und daß kein einziger ſeinen Aufenthalt dort
anders als ein Hunger- und Sklavenleben
geſchildert hat.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Paris, Tardieu habe mit Poincaré am Mon-
tag eine lange Beſprechung gehabt, die den
„Daily Mail“Veröffentlichungen gegen den
Verſailler Vertrag und dem Youngplan ge-
golten habe. Tardieu werde in der Kammer
für die Unverſehrtheit der Friedensverträge
Erklärungen abgeben.

Jtaliens Kampf gegen die
Arbeitksloſigkeit.

Nach Mitteilung des Preſſeamtes Muſſo
linis haben bei den kürzlich zur Linderung
der Arbeitsloſigkeit in Angriff genommenen
öffentlichen Notſtandsarbeiten in ganz
Jtalien rund 396 000 Arbeiter Beſchäftigung
gefunden. Am 15. Oktober wird eine zweite
Gruppe von Notſtandsarbeiten begonnen
werden.

Parallel mit dieſer produktiven Arbeits-
loſenverſicherung iſt eine Lockerung der bis-
herigen Auswanderungshinderniſſe feſtzu
ſtellen. Perſonen, die im Ausland Arbeit
finden, erhalten jetzt verhältnismäßig ſchnell
und leicht die erforderlichen Päſſe.

Neue Enklaſſungen im Ruhr
bergbau.

Von der Bergbauabteilung Gelſenkirchen
der Vereinigten Stahlwerke A.-G. wird be-
antragt, daß wegen der andauernden ſchlechten
Abſatzlage zum 1. November umfangreiche
Kündigungen vorgenommen werden müſſen.
Von der Kündigung werden rund 2600 Berg-
leute betroffen. Der Rückgang in der Förde-
rung wird nach dieſen Entlaſſungen ſo er-
heblich ſein, daß die zukünftige Förderung
e ſichettch dem Abſatz angepaßt werden
wird.

Weitere Kündigungen dürfen dann nicht
mehr in Frage kommen, allerdings unter der
Vorausſetzung, daß der Abſatz ſich nicht weiterverſchlechtert, fondern hebt.

Eine Karkoffel-RKokkonferenz.
Angeſichts des völligen Zuſammenbruches

der Kartoffelpreiſe und der dadurch ent-
ſtandenen Notlage der kartoffelbauenden
Landwirtſchaft hat der Reichsminiſter für Er-
nährung und Landwirtſchaft auf Mittwoch,
den 1. Oktober, neben den Spitzenorgani-
ſationen der Landwirtſchaft Vertreter des
Kartoffelbaues, der kartoffelverarbeitenden
Jnduſtrien, der Genoſſenſchaften und des
Handels zu einer Konferenz eingeladen, um
mit den beteiligten Kreiſen über die bereits
eingeleiteten und noch zu ergreifenden Maß-
nahmen zur Behebung der dringenöſten Not-
ſtände zu beraten.

Das Landwirkſchaftskammer-
geſetz.

Landtagsausſchuß zur Vorberatung
des neuen Landwirtſchaftskammergeſetzes
trat am Dienstag in die zweite Leſung der
Vorlage ein. Ein deutſchnationaler Antrag
auf Vertagung der Beratung bis zur
Schaffung eines Reichsrahmengeſetzes und

Der

auf Bildung von Arbeiterausſchüſſen zur
Mitarbeit der landwirtſchaftlichen Arbeit-
nehmer nach dem Muſter des Freiſtaates
Sachſen wurde gegen die Stimmen der
Rechtsparteien abgelehnt.

In der Einzelberatung wurde in 8 2 das
Wahlrecht der Verpächter wieder
geſtrichen. Ein deutſchnationaler Antrag,
in g 4 wieder die beſonderen Kammern in
Kaſſel und Wiesbaden herzuſtellen, wurde von
den Mehrheitsparteien abgelehnt; es bleiht
alſo bei einer Kammer für die ganze Pro-
vinz Heſſen-Naſſau.

In 8 6, der die Wahl in zwei Gruppen
vorſieht, wird die in erſter Leſung vorge
ſchriebene „Verſicherungspflicht“ für die Zu
gehörigkeit zur Arbeitnehmergruppe für die
mitarbeitenden Familienangehörigen in
„Krankenverſicherungspflicht“ abgeändert.
Jm 8 7 bleiben die Regierungsbezirke als
Wahlbezirke beſtehen.

Jm 88 wurde die Wählbarkeit
der Arbeiter- und Arbeitgeber-
ſekretäre wieder beſeitigt.

Das Alter für die Wahlberechtigung
wurde auf Antrag des Zentrums auf
21 Jahre feſtgeſetzt. Die Wahlzeit bleibt mit
vier Jahren beſtehen. Ein deutſchnationaler
Antrag, ſechs Jahre feſtzuſetzen, wurde von
der Mehrheit abgelehnt. Am Mittwoch wird
die Beratung fortgeſetzt werden.

Ein Nationalſozialiſt
braunſchweigiſcher Landkags-

präſident.
Am Dienstag wurde der braunſchwei-

giſche Landtag eröffnet. Bei der Wahl des
Präſidenten wurden 20 Stimmen der Natio-
nalſozialiſten und der bürgerlichen Einheits-
liſte für den nationalſozialiſtiſchen Abgeord-
neten Zoerner abgegeben und 17 Stimmen
der Sozialdemokraten für den Sozialdemo-
kraten Rieke. Drei Abgeordnete, ein
Staatsparteiler und zwei Kommuniſten, ent-
hielten ſich der Stimme.

Eine neue Amneſtkievorlage.
Das Reichskabinett hat in ſeinen letzten

Sitzungen auch über die Amneſtiefrage be-
raten. Ein Beſchluß, daß die durch die
Reichstagsauflöſung gefallene Amneſtievor-
lage der Regierung wieder dem neuen
Reichstag unterbreitet werden ſoll, wird in
dieſen Tagen fallen. Die Beſchleunigung der
Amneſtie wird auch damit begründet, daß
Bayern inzwiſchen für die Pfalz ein eigenes
Amneſtiegeſetz erlaſſen hat.

Die Verkragsverhandlungen
mit den evangeliſchen Landes-

kirchen.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt

der Antwort des preußiſchen Miniſters für
Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung auf eine
Kleine Anfrage einiger Landtagsabgeord-
neten entnimmt, ſind die Vertragsverhand-
lungen mit den evangeliſchen Landeskirchen
ſo weit gefördert, wie es die Schwierigkeit
des Gegenſtandes erlaubt. Ein Zeitpunkt
für ihre Beendigung kann gegenwärtig noch
nicht angegeben werden.

Alſo: immer weitere Verſchleppung!
Die Evangeliſchen haben ja keine politiſche
Macht in Preußen, wie das Zentrum, ſon-
dern bilden „nur“ die Zwei-Drittel- Majorität
der preußiſchen Bevölkerung. Warum ſoll
alſo die preußiſche ſozialiſtiſche Regierung
die evangeliſchen Wünſche fördern? Das

Neue Grenzverlehzungendurch pelache ieger.
Zwei polniſche Militärflugzenuge über

flogen am Montag an der Weichſel bei
Paulsdorf die deutſche Grenze, beſchrieben
über Hochzehren, Niederzehren und Seu
bersdorf (Kreis Marienwerder) mehrere
Schleifen und ſchlugen dann die Richtung
nach Graudenz ein. Die beiden Maſchinen
wurden einwandfrei als polniſche Militär
flugzenge feſtgeſtellt.

Hochverraksverfahren gegen
polniſche Abgeordneke.

Der polniſche Miniſterrat hat, wie die
Pilſudſkiblätter melden, beſchloſſen, ſämtliche
Verfahren gegen die verhafteten Oppoſitions-
abgeordneten wegen Verſuchs zum Hochverrat
dem Warſchauer Gericht zu übertragen.

Korfanty wird außerdem geſondert wegen
Veruntreuung von 3,8 Millionen Zloty wäh-
rend des oberſchleſiſchen Abſtimmungskrieges
unter Anklage geſtellt.

Lord Birkenhead
Lord Birkenhead, mit bürgerlichem Namen
Frederie Edwin Smith, der geweſene Staats-
ſekretär für Jndien, im engliſchen Oberhaus
der Führer des rechten Flügels der Konſer-
vativen, iſt im 58. Lebensjahr infolge einer
Lungenentzündung geſtorben. Unſer Bild
zeigt ihn in der mittelalterlichen Amts-
perücke, die in England auch unter der
Arbeitsparteilerregierung von den hohen Be-
amten im Dienſt noch immer getragen wird.

Reues in Kürze.
Die Reichsrichtzahl für die Lebens-

haltungskoſten beläuft ſich nach den Feſt-
ſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamts für
den Durchſchnitt des Monats September auf
146,9 gegenüber 148,8 im Vormonat. Sie iſt
ſomit um 1,3 v. H. zurückgegangen. Trotz
der Agrarzölle!

Aus Berlin wird gemeldet: Landvolk,
Deutſche Volkspartei und Wirtſchaftspartei
haben den Kanzler offiziell von ihren Be-
ſchlüſſen in Kenntnis geſetzt, daß ſie keine
Reichstagspolitik unter Einfluß der Sozial
demokraten mitmachen werden.

verlautet: DieAus Berlin Gold- und„demokratiſche Prinzip ſteht doch nur auf Deviſenabgaben der Reichsbank ſetzten ſich
dem Papier. am Wochenanfang fort. Die Pariſer Mon-

tagsbörſe ſtand unter dem Eindruck der
ſtarken Goldabgaben Deutſchlands.

r

Die Berliner Börſenkursverluſte ſeit An
fang dieſes Jahres betragen, laut einer Zu
ſammenſtellung des Bankhauſes Gebr. Arn
hold, die ungeheure Summe von 2 Milliar-
den Mark.

Amtlich wird mitgeteilt: Der Herr Reichs
präſident hat auf Vorſchlag des Reichs-
kanzlers den Reichsminiſter Treviranus von
ſeinem Amte als Reichsminiſter für die be
ſetzten Gebiete entbunden und ihn zum Reichs
miniſter ohne Geſchäftsbereich ernannt. Reichs
miniſter Treviranus wird in dieſer Eigen
ſchaft die Oſtſtelle bei der Reichskanzlei
weiterführen.

In der Genfer Völkerbundsverſammlung
gab Reichsaußenminiſter Curtius bekannt, daß
er ſich mit der litauiſchen Regierung über die
Memelfrage geeinigt habe und daher ſeine
Drinalichkeits s eſchweroe zurückziehe.

Am Montag wurde durch das Direk-
torium des Memelgebietes fünf deutſchen
Lehrern aus dem Kreiſe Heidekrug die Kün-
digungen überreicht. Weitere Kündigungen
in den Kreiſen Memel und Pogegen ſtehen
bevor. So wird die Entdeutſchung des
Memellandes allen Minderheitsſchutzbeſtim

cmungen zum Trotz fortgeſetzt.

Das Stockholmer „Dagblad“ meldet aus
Finnland Bei Wiborg haben die Ruſſen
einen über die Grenze flüchtenden Bauern
trupp beſchoſſen. Von 64 Flüchtlingen gelang
29 die Flucht, die übrigen blieben auf ruſſi
ſcher Grenzſeite tot oder verwundet liegen.
Erſt nach zwei Tagen ſchaffte ſie die Rote
Truppe fort.

Aus Warſchau wird gemeldet: Der
„Kurier Warſzawſka“ fordert ein ſchärferes
Einſchreiten der Regierung gegen die revo
lutionären Bevölkerungsteile im ehemaligen
Galizien. Nach dem polniſchen Weſten müſſe
jetzt der Südoſten Polens nationaliſiert
werden.

Der Verband der Lichtſpieltheater der
Tſchechoſlowakei hat alle Verträge über Liefe-
rung deutſcher Tonfilme mit ſofortiger Wir-
kung gekündigt. Von den 39 Verhafteten
der letzttägigen Ausſchreitungen in Prag
haben 17 als ganze Strafe Strafmandate
von 10 bis 30 Kronen erhalten, ein klarer
Beweis, daß die Behörden die unerhörten
Ausſchreitungen im Grunde eben doch durch
aus billigen.

e

Zwei Truppentransportdampfer mit 4500
franzöſiſchen Verſtärkungen für Jndochina
ſind aus Marſeille ausgelaufen. Jnfolge
der kommuniſtiſchen Gegendemonſtrationen
bei der Ausfahrt mußte die Polizei mit der
Waffe gegen die Menge vorgehen. Es gab
24 Verletzte. 50 Perſonen wurden feſt
genommen.

e

Die Zahl der Arbeitsloſen in England
ſtieg in der am 22. September beendeten Woche
auf 2109658 Perſonen. Die Arbeitsloſen-
ziffer iſt um 6245 gegenüber der Vorwoche
und um 946 718 Perſonen gegenüber der
gleichen Woche des vorigen Jahres geſtiegen.

B i do uwenige Bürstenstriche strahlender Hochglfanz

Lichtkegel ſchießen in die
Nacht.

Von Leonhard Schrickel.
Das hochgelegene Krankenhaus iſt rings

von Wald umfriedet; nur gegen Süden hin
ſenkt ſich der ſanfte Berghang unbewaldet,
wieſenblumenbunt ins Tal hinab, das ſich
weit, weit hinaus ins Land verliert und
wahrlich mit vollem Rechte „Schöntal“ heißt,
und jenſeits an einem duftfeinen, ſtillen
Höhenzuge ufert.

Der Tag iſt im Verglühen
Nach Wochen ſinnverhüllenden Leidens

öffnet ſich mein Blick zum erſten Male wie-
der in die Welt und wandert ſtaunend vom
Bette aus durch das offene Fenſter in die
Weite, in die ſeligen Gärten der Stille da
draußen.

Die hauchzarten, bunten Wimpel des
goldenen Abendſchiffes, das juſt lautlos vom
diesſeitigen, tiefgelegenen Ufer ſtößt, ent
fernen ſich mehr und mehr, und jetzt ſehe ich
am Heck, mir zugewandt, den Welteroberer
in ſeiner ſchwarzen Rüſtung ſtehen, dem mich
der Arzt und die treuſorgenden Schweſtern
für diesmal noch abgerungen. Sein Blick
ſucht mich durch das tieſe Abenddämmern,
und nun grüßen wir uns ſtumm, Aug' in
Auge: „Auf Wiederſehen

Ein Weilchen noch verfolge ich wie ge-
bannt ein Schauender, des Schiffes Bahn
und ſinne meines Gaſtes Reiſe nach, die in
die märchenbunte Ferne führt, dem Wunder-
lande Schweigen zu Dann wächſt die
Nacht empor und breitet ſich in uferloſem
Strom, Tal und Hügel, Erd' und Himmel
mit ihrem Frieden überſchwemmend.

Das Abendſchiff mit ſeinen Reiſenden und
Frachten iſt nun verſunken, die fernen Ufer
unbekannter Länder ſind vertaucht, und
nichts iſt mehr als Nacht und Schweigen, das
leiſe rauſcht, wie eine Mühle noch zuletzt mit
leerem Mahlgang geht, bevor ſie ſtille ſteht.

Doch ſieh, da blinkt im Dunkel drüben,
dort, wo der Höhenzug das Tal abriegeln

mag, ein ſchwankes Lichtlein auf und rudert
zacktg, ab und zu verlöſchend, durch das
Meer der Nacht als wie ein wunderlicher
Leuchtwurm. Mit einem Male aber flammt
es jählings auf, ein blendender Lichtkegel
ſchießt rieſenmächtig in die Finſternig empor,
gleichſam in jauchzendem Triumphe ſich ver-
ſtrömend und erliſcht. Und wie ich auch,
verhaltenen Atems, warte, ſchaue und in die
uferloſe dunkle Stille lauſche es taucht
nicht wieder auf und bleibt verſunken und
verglommen.

Gewiß war es ein Reiſewagen, vielleicht
von ſechzig, hundert Pferdeſtärken, der ſeine
Leute durch die Nacht zum Ziele trug; ein
ſchöner, bequemer Kraftwagen, deſſen Lam-
pen an einer Wegbiegung ihr volles Licht
juſt gegen mich geſtrömt, und der ſich dann
in einen Wald verloren oder, der Straße
folgend, von mir weggewandt, in Nacht und
Ferne eilend, immer in ſeinem gleichmäßig
leuchtenden Licht, das nur von mir ſich ab-
gekehrt und mir darum ſcheinbar erloſch.

Und wieder! wieder ſchwimmt da ſo
ein Lichtfünkchen durch das Dunkel. Etwa
dort, wo der Kirchturm des Dorfes oder
Städtchens, der mich vorhin aus dem Abend-
dämmern freundlich grüßte, ſtehen mag,
ſchießt es hervor, ſcheint anzuhalten,
nach rechts, nach links zu taſten, wieder
vorzuſchießen zu verlöſchen und wie-
der im alten Spiel und Lauf der Weg-
biegung auf halber Höhe zuzuſtreben
Und richtig: da flammt es mächtig auf, wirft
einen Lichtkegel ſieghaft in die Nacht, als wie
in jauchzendem Triumph verſtrömend und
erliſcht. Für immer.

Und fünf, ſechs andere Lichter noch die
Nacht hindurch

Ob wohl in all den Nächten, die ich ge
ſchloſſenen oder fieberblinden Auges hier
verlag, dasſelbe war: Lichter, die aus dem
uferloſen Dunkel tauchten. aufleuchteten,

erloſchen
Sicherlich!
Und eh' ich in das Krankenhaus einzog?

Dasſelbe! Und wenn ich eines Tages am

Wanderſtecken oder mit dem goldenen Abend-
ſchiffe meines ſchwarzgerüſteten Bezwingers
davon ſein werde? Jmmerdar das gleiche!

Vielleicht ſah ich dein Reiſelicht in dieſer
Nacht, du Unbekannter, deſſen die jetzt den-
ken, die dieſe Zeilen leſen? Vielleicht iſt es
mein Reiſelicht, das der einſt ſieht, der nach
mir von dieſem Lager aus durch das offene
Fenſter auf das uferloſe Meer der Nacht
hinüberſchaut Vielleicht ſind es die Reiſe-
lichter unſerer Kinder und Enkel, die
ſpäteren Staunenden aus wegeloſem Dunkel
auftauchen einmal

So vder ſo: Lichtkegel ſchießen in die
Nacht, wie in jauchzendem Triumphe ſich
verſtrömend, und erlöſchen an der Weg-
wendung, die da drüben irgendwo im Dun-
kel liegen muß; erlöſchen unwiderruflich, un-
wiederbringlich für uns alle, die wir durch
das offene Fenſter in das hehre Schweigen
ſchauen, in dem die Reiſenden ſich irgendwie
von uns entfernen, auf unſichtbare, unwiß-
bare Wege ſich verlieren, die durch die Nacht
zu unbekannten, ach, ſicherlich verklärten,
wunßserſeligen Zielen führen Zielen,
die da ſind ſeit Ewigkeit für alle, alle
Ewigkeit

Königinnen der Häßhlichkeit.
Es iſt kaum glaublich aber wahr, daß es

heute im Zeitalter der Schönheitsköniginnen
auch ſolche Frauen gibt, die ihre Häßlichkeit
ängſtlich hüten. Jn Frankreich lebt Mlle.
Claudine Polair, eine junge Schauſpielerin,
die alles andere als ſchön zu nennen iſt. Jhre
Augen ſind häßlich. Aber eben dieſe Häß-
lichkeit verſchafft ihr die Bühnenerfolge.
Kürzlich wurde nun die Künſtlerin von einem
fahrenden Auto zu Boden geſchleudert und
verwundet. Sie wurde in ein Spital über-
führt, wo man ſie im Geſicht operierte.

Die Operation verlief glücklich, ja zu
glücklich. Die häßliche Schauſpielerin ſtellte
nämlich feſt, daß ſie infolge dieſer Opera-
tion ſchöner geworden ſei. Dies gefiel ihr

jedoch nicht, denn ſie erklärte, ihre Perſön-
lichkeit leide unter dieſer Verſchönerung. Sie
verklagte alſo den Autobeſitzer wegen Schädi-
gung ihrer Häßlichkeit und verlangte 100 000
Frank Schadenerſatz. Aber auch die Eng-
länderin Miß Mary Ann Bevan jſt mit ihrer
Häßlichkeit durchaus einverſtanden. Angeb-
lich iſt ſie die häßlichſte Frau von ganz Eng-
land, ja von der ganzen Welt. Eben darum
unterſchrieb ſie dieſer Tage einen Kontrakt
mit einem amerikaniſchen Zirkusunter-
nehmer und wird ſich in der Areng als „Mkß
Europa der Häßlichkeit“ vorſtellen.

Eine neue Oper Offenbachs.
Ein in Deutſchland völlig unbekanntes

Werk Offenbachs, die dreiaktige komiſche
Oper „Robinſonade“, gelangt in der
Neufaſſung des in Thüringen nicht un-
bekannten Komponiſten Georg Winkler, zur
zeit Kapellmeiſter am Reußiſchen Theater in
Gera, am 21. September im Neuen Theater
Leipzig zur Uraufführung. Die Jnſzenie-
rung der Uraufführung beſorgt Operndirek-
tor Walter Brügmann, der auch an der Neu-
bearbeitung des Werkes beteiligt iſt. Die
muſikaliſche Leitung liegt in den Händen
von Kapellmeiſter Wilhelm Schleuning.

Oberammergan geht nicht nach England.
Der Bürgermeiſter von Oberammergauy

tritt in der engliſchen Preſſe den Behauptun-
gen entgegen, daß nach Beendigung der Feſt
ſpiele in Oberammergau ein Teil der Paſ-
ſionsſpieler in einer engliſchen Paſſtonsdar-
ſtellung auftreten werde. Das Oberammer-
gauer Paſſionsſpiel werde in keinem anderen
Ort und in keinem anderen Lande auftreten,
und es ſeien bereits auch Schritte eingeleitet.,
gerichtlich gegen irreführende Verwendung
des Titels „Oberammergauer Paſſionsſpiele“
für eine geplante ähnliche Veranſtaltung in
England vorzugehen.



Die Miß wirtſchaft in der
Berliner Skadkverwalkung.

Jm Unterſuchungsausſchuß des Preußi-
chen Landtages zur Prüfung der Mißwirt-
chaft in der Berliner Stadtverwaltung ver-

las der Berichterſtatter, Abgeordneter
Koennecke, eine Reihe von Beſchlüſſen
des Generalſtaatsanwalts, zahlreiche Unter-
ſuchungsverfahren gegen den früheren Ober-
bürgermeiſter Böß einzuſtellen. Es handelte
ſich um zumeiſt anonyme Anzeigen.

Dagegen iſt feſtgeſtellt worden, daß der
Tunnelbau des Hotels „Excelſior“ gegen den
Einſpruch des zuſtändigen Bezirksamtes hin-
weg durch Böß ermöglicht worden iſt. Der
Beſitzer des Hotels „Excelſior“, Kommerzien-
rat Elſchner, hat der Stadt wertvolle
Teppiche, Bilder und andere Kunſtwerke im
Werte von mehreren hunderttaufend Mark
ſowie größere Summen für den Sport- und
Repräſentationsfonds des Oberbürger-
meiſters geſtiftet. Das Ehepaar Böß hat
außerdem einen vierzehntägigen Kuraufent-
halt in der Berchtesgadener Villa Elſchners
genoſſen. Jn allen dieſen Fällen iſt jedoch
Oberbürgermeiſter Böß nach Anſicht der
Staatsanwaltſchaft keine ſtrafrechtliche Ver
fehlung nachzuweiſen.

Jm übrigen hat es ſich als zutreffend
herausgeſtellt, daß Böß die Genehmigung
für größere Bauvorhaben von Spenden
für ſeinen Sport und Kunſtfonds abhängig
gemacht hat

Jn einem weiteren Einſtellungsbeſchluß
wird erklärt, daß Böß durch preiswerte
Warenlieferung der Sklareks erhebliche Vor-
teile gehabt hat Jhm konnte aber nicht nach-
gewieſen werden, daß die Vorteile für dienſt-
liche Handlungen gewährt wurden.

Die Firma Karſtadt hat der Stadt Berlin
in Verbindung mit ihrem Warenhausneubau
in Neukölln eine größere Zuwendung ge-
macht, doch iſt in dieſem Fall nicht erwieſen,
daß Böß die Zuwendung gefordert habe. Der
Berichterſtatter Koennecke geht dann im ein-
zelnen auf die Fonds des Oberbürgermeiſters
Böß ein, die in der Hauptſache durch Spen-
den ſtädtiſcher Lieferanten geſpeiſt worden
ſeien. Als Gegenleiſtung ſei von den Firmen
Berückſichtigung bei Vergebung von Auf-
träge gefordert worden. Jn den Akten des
Oberbürgermeiſters ſei folgender Vermerk
gefunden worden: „Bitte abwarten, ob und
wieviel die Firma ſpendet.“

Die Firma Bechſtein habe an Böß den
Ankauf eines Bildes für 1000 M. zugeſagt in
der Erwartung, daß ſie von den Berliner
Schulen beim Kauf von Muſikinſtrumenten
berückſichtigt werde. Eine ſolche Zuſage ſei
daraufhin vom Magiſtrat gemacht worden.
Borſig habe 3000 M. zur Verfügung geſtellt
zur „Hebung der Volkskraft“. Die Aſchinger-
Geſellſchaft habe unter Hinweis auf ſchwere
Steuerbelaſtung eine Zuwendung abgelehnt
obwohl Böß auf ſeine beſonderen Ver-
dienſte für das Gaſtſtättengewerbe hinſichtlich
der Verlängerung der Polizeiſtunde“ hinge-
wieſen habe.

Eine weitere Firma habe ihre Verwunde-
rung darüber ausgeſprochen, daß ſie bei
ſtädtiſchen Lieferungen nicht berückſichtigt
werde und habe für die Aufhebung dieſer
Maßnahme eine Spende in Ausſicht geſtellt.
r Verbot ſei daraufhin ſofort aufgehoben
worden.

Die Belege über die Verwendung der
Gelder ſeien unvollſtändig. An Frau Böß
ſeien verſchiedentlich Gelder für Wohl
fahrtszwecke ohne Quittung gezahlt wor-
den. Jm Fonds für die Berliner Feſtſpiele

ſeien 169 000 M. vereinnahmt worden, wo
von nach Abzug der Ausgaben etwa 96 000

Mark übrig geblieben ſeien. Obwohl
dieſer Fonds offenbar der Stadt gehöre, habe

Böß erklärt, nur er bzw. ſeine Erben
könnten darüber verfügen.
Auffällig ſei, daß aus dem Feſtſpielfonds

an einen Gärtnereibeſitzer namens Klaß ein
Darlehen von 10000 M. gewährt wurde. Die
Firma, die dieſes Darlehen noch nicht zurück-
erſtattet habe, ſolle inzwiſchen ihre Zahlun-
gen eingeſtellt haben. Wegen dieſer Dinge
ſchwebe noch ein Ermittlungsverfahren gegen
Oberbürgermeiſter Böß. Der Berichterſtatter
behielt ſich die Ladung zahlreicher Zeugen
vor.

Mag die Staatsanwaltſchaft das Ver-
halten des Herrn Böß ſtrafbar finden oder
nicht: im Urteil des Volkes liegt hier eine
geradezu beiſpielloſe Mißwirtſchaft vor. So-
lange derartige Zuſtände nicht endgültig
und überall beſeitigt werden, iſt an eine Ge-
ſundung unſeres öffentlichen Lebens nicht zu

denken! p
Der Unterſuchungsausſchuß des Preußi-

ſchen Landtages zur Prüfung der „Mißwirt-
ſchaft in der Berliner Stadtverwaltung“
nahm am Dienstag den Bericht des Abge-
ordneten Koennecke (DNVP.) über die
Grundſtücksankäufe der Berliner Verkehrs-
Geſellſchaft entgegen. Beſonders auffällig,
ſo erklärte der Berichterſtatter, ſei ein Ver-
gleich zwiſchen dem Ankaufspreis und dem
Grundvermögenſteuerwert dieſer Grund-
ſtücke. So ſei

das Grundſtück von Löſer Wolff am
Alexanderplatz für 8 750 000 M. angekauft
worden, während der Grundvermögen-
ſteuerwert nur 2,4 Millionen M. betragen
habe. Für das Aſchinger- Grundſtück am
Alexanderplatz ſei ein Kaufpreis von 10
Millionen M. gezahlt worden, dem ein
Grundvermögenſteuerwert von 2 775 000 M.
gegenüberſtehe. Hier ſeien ſogar noch 3,4
Millionen M. Entſchädigungen für be-
ſtehende Mietsverträge gezahlt worden.

Als Gutachter und Schlichter ſeien in einigen
Fällen der ſozialdemokratiſche Landtags-
abgeordnete Heilmann und der frühere
Miniſter Siering tätig geweſen. Hier
müſſe insbeſondere die Gebührenfrage ge-
klärt werden.

Der Schimpanſe
auf dem Operakionskiſch.

Der große Schimpanſe des Berliner Zoologi-
ſchen Gartens, Titine, litt ſeit einiger Zeit an
Atmungsbeſchwerden. Als Urſache wurden Poly-
pen in der Naſe feſtgeſtellt, die zum Teil die
Größe einer Kirſche erreicht hatten und einen
operativen Eingriff nötig machten. Am Donners-
tag wurde die Operation von dem Spezialarzt
für Naſen-, Ohren- und Halskrankheiten, Dr. Hem-
pel, gemeinſam mit dem Tierarzt des Zoo, Dr.
Arendſee, ausgeführt. Bei den großen Körper-
kräften des Tieres erſchien es natürlich nicht ge
raten, den Eingriff ohne Narkoſe vorzunehmen.
Titine bekam deshalb um 7 Uhr vier Gramm
Chloralhydrat in Zuckerwaſſer zu trinken und
etwa eine Stunde ſpäter noch einmal dasſelbe
Quantum. Die ſtarke Natur des Tieres machte es
aber nötig, daß auch während der Oper a-
tion noch dauernd mit Chloräthyl

Der Schlußakt der

narkotiſiert wurde. Am Schluß der wohl-
gelungenen Operation wurde Titine auch noch
durch Herrn Dr. Arendſee von einem hohlen
Backenzahn befreit.

Hindenburg bei der Trauer-
feier des Prinzen Leopold.

Die Leiche des Prinzen Leopold von Bayern
iſt am Montag einbalſamiert und in General-
feldmarſchallsuniform aufgebahrt worden.
Zahlreiche Perſönlichkeiten des bayeriſchen Adels,
Offiziere und Künſtler trugen ſich in die aufliegen-
den Kondolenzliſten ein. Herrliche Kranzſpenden
wurden abgegeben, u. a. von der bayeriſchen
Regierung und von verſchiedenen Offiziersvereini-
gungen. Mit Rückſicht darauf, daß Reichspräſi-
dent von Hindenburg ſein Erſcheinen zu
den Beiſetzungsfeierlichkeiten zugeſagt hat, wird
die Beſtattung, die für Donnerstag vorgeſehen

Oberammergauer Paſſionsſpiele.

war, auf Freitag feſtgeſetzt. Hindenburg, der
am 2. Oktober ſeinen Geburtstag feiert, wird am
3. Oktober in München eintreffen und noch abends
wieder nach Berlin zurückreiſen.

Liebe und
Poſaunenblaſen.

Der Betirüger mik 25 Bräuken
Nach dem Grundſatz, daß die Maſſe es

bringen müſſe, ging ein Heiratsſchwindler in
Berlin zu Werke, der jetzt feſtgenommen
wurde. Der 45 Jahre alte Auguſt Ruthe aus
Weißenſee iſt von Beruf Poſaunenbläſer und
hat es darin auch zu einer netten Fertigkeit
gebracht. Seine Kunſt ſchien ihm aber den
heiratsluſtigen Mädchen gegenüber nicht gut
genug. Er zog es vor, ſich für einen Ober-
zollinſpektor vom Zollpackhhof am Lehrter
Bahnhof auszugeben. Den Mädchen zeigte
er Beſcheinigungen ſeiner Behörde, in denen
ſeine Tüchtigkeit und ſein Dienſteifer gelobt
wurden.

Alle glaubten ihm, was er ſagte, nur eine
Dame, die früher einmal bei einer Behörde
angeſtellt war, ſah ſich die Fleißzeugniſſe

näher an und erkannte, daß es grobe Fäl-
ſchungen waren. Daraufhin erſtattete ſte
Anzeige und Ruthe wurde feſtgenommen.
Die Bräute riefen natürlich durch den Fern-
ſprecher an, und es war nicht immer leicht,
die Ungläubigen zu überzeugen. Ruthe
ſelbſt war um Ausreden nicht verlegen.
Dienſtreiſen und anderes mußten ſeine zeit-
weilige Abweſenheit ſtets erklären.
Außerdem behauptete er, daß über einen

Mann in ſeiner Stellung Auskünfte nicht
erteilt würden.

Das Geld, das er den Mädchen abnahm,
ſollte entweder zum Bau eines Häuschens
dienen oder wurde als Heiratskaution ver-
langt. Ruthe iſt ein ordnungsliebender
Mann. Er führte über Namen und Adreſſen
genau Buch und

notierte ſich auch Stichworte aus ſeinen
Liebesbriefen, um kein Durcheinander an

zurichten.
An Hand dieſes Notizbuches hat man auch
die Zahl der Betrogenen feſtſtellen
können. Es ſind 25. Der Verhaftete gibt
die Schwindeleien zu. Seine ſämtlichen
Bräute ſind von ſeiner Feſtnahme in Kennt-
nis geſetzt worden, damit ſie ſich nicht länger
in trügeriſchen Hoffnungen wiegen.

Auch Fapans Landwirkſchaft macht Propag
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Die Rei- Demonſtration in Tokio.
Um für die heimatlichen Reiskulten zu

werben nud die Kinder in die Geheimniſſe
des Reisbaus einzuweihen, fand kürzlich in
Tokio eine eigenartige Demonſtration der
japaniſchen Landwirtſchaftsvereinigungen

Eine Reihe von Wagen, mit den Erzeug-
niſſen der Reispflanzungen beladen, fuhr
durch die Straßen und der Vorſitzende des
Landarbeiterbundes pries mit ſchallender
Stimme die Volksnährung Japans.

Die Erde bebk.
Am Montagabend um 21.39 Uhr wurde

in Aſch und den umliegenden Dörfern
ein Erdbeben verſpürt. Einer dent-
lich merkbaren Erſchütterung folgte ein un
gefähr fünf Sekunden langes dumpfes
unterirdiſches Rollen, das von einem zwei-
ten heftigen Erdſtoß abgeſchloſſen
wurde. Bei dieſem zweiten Stoß klirrten
Gläſer und Geſchirr im Schrank und
man hatte den Eindruck, daß eine
deutliche Schwankung des Bodens von
Weſt nach Oſt verlief. Auch an dieſen zwei-
ten Stoß ſchloß ſich ein mehrere Sekunden
audauerndes Rollen an.
Jn einigen Ortſchaften der Umgebung

war die Erſchütterung ſo ſtark, daß leicht
ſtehende Gegenſtände umgeworfen wurden.
Die Erſcheinung wiederholte ſich eine halbe
Stunde vor Mitternacht noch einmal, wobei
die einleitenden Stöße ſchächer, das Nach-
rollen hingegen um ſo hörbarer waren.
Gegen 1 Uhr
zog mit großer Geſchrypdigkeit ein Gewitter

auf,
das ſich mit außerordentlicher Heftigkeit ſehr
kräftig und ſchnell über Aſch und Umgebung
entlud. Es blitzte und donnerte un
aufhör lich. Das Gewitter war von einem
ſtarken Regen begleitet.

Ein Polarflieger ſechs Tage
lang vermißk.

Der Ruſſe Tſchuchnowſki hat ſich verirrt.
Wie aus Moskau gemeldet wird, hat der

ruſſiſche Polarflieger Tſchuchnowſki, der
ſeinerzeit an der Rettung der Nobile-Expedi-
tion hervorragend teilgenommen hat und
jetzt im Auftrage der ruſſiſchen Regierung
mit ſeinem Junkersapparat auf dem Flug
nach dem Kariſchen Meer begriffen iſt, nach-
dem er ſeit ſechs Tagen vermißt war,
ein Lebenszeichen von ſich gegeben. Er ſandte
einen Funkſpruch, in dem er erklärt, er habe
infolge der ſchlechten Wetterverhältniſſe den
Weg verloren und ſei am Jeniſſei not-
gelandet. Er und ſeine Begleiter befänden
ſich bei guter Geſundheit und würden ihren
Flug nach dem Kariſchen Meer (ſüdlich des
nördlichen Eismeeres) weiter fortſetzen.

Verlobung des ſpaniſchen Thronfolgers
Von gut informierter Seite wird die be

vorſtehende Verlobung des Prinzen von
Aſturien, des ſpaniſchen Thronfolgers,

Großes Radiumvorkommen
enkdeckt.

Jn der Nähe von Wilwirworth in On-
tario (Kanada) iſt ein großes Vorkommen
von Radium entdeckt worden. Sachverſtändige
nehmen an, daß die Erze einen größeren Ge-
halt von Radium haben als diejenigen in
Belgiſch-Kongo. Es ſoll möglich ſein, den ge-
ſamten Bedarf des britiſchen Weltreichs aus
dieſem Vorkommen zu decken.

40 japaniſche Tabak
arbeiterinnen verbrannk.
Nach einer Meldung aus Tſingkau ſind bei

einem Brand in einer Tabakfabrik 40 Arbeiterin-
nen umgekommen. Mehrere hundert Arbeiterin-
nen wurden verletzk.

Chineſen 5weikampf.

Auf einem im Harburger Hafen liegenden
engliſchen Tankdampfer kam es zwiſchen mehre-
ren Ausländern beim Kartenſpiel zu einer
Schlägerei. Jm Verlaufe derſelben zog ein
Chineſe das Meſſer und verſetzte einem Lands-
mann mehrere Stiche in den Rücken.
Der Getroffene war ſofort tot. Der Täter iſt
entkommen.

Halsmann begnadigt.

Der öſterreichiſche Bunbespräſident hat
120 Sträflinge, die ſich während ihrer Straf-
haft ordnungsgemäß führten, die weitere
Strafdauer erlaſſen. Unter den Begnadigten
befindet ſich auch der junge Hals mann,
der wegen Ermordung ſeines Vaters in
Innsbruck verurteilt worden war.

Ungeheure Blukkat
an Vaker, Mutter und Bruder

Die kleine Böhmerwaldſtadt Taus iſt in
ungeheure Aufregung verſetzt worden durch ein
ſchweres Verbrechen. Die 33 Jahre alte Eiſen
bahnergattin Marie Kacerovſky hak ihre Eltern,
den 88jährigen Wenzel und die 79jährige Marie

Luska, durch Skrychnin vergiftet und den
gleichen Mord an ihrem verkrüppelten Bruder
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Die Paſſionsſpiele in dem bayriſchen Dorf Ober ammergau vom Jahre 1930 endeten damit, daß
der Oberammergauer Bürgermeiſter, Hans Mayr, feierlichſt in Gegenwart fämtlicher Hauptdar-
feller und der Komiteemitglieder dem päpftlichen Runtius, Vaſſalo di Torrigraſo, das Geſchenk

Ludwig verſucht. Letzterer ringt im Kranken
haus zu Taus mit dem Tode.

mit einer Tochter des Jnfanten Don Carlos,
Prinzen von BourbonSizilien, gegenwärtig
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Die Naturwiſſenſchaftler ſind ſich im
weſentlichen darüber einig, daß es zwar
Lautäußerungen der Tiere gibt, aber keine
Sprache. Dr. Heinroth, der Leiter der
deutſchen Vogelwarte und Direktor des Ber-
liner Aquariums, mit dem ich mich kürzlich
darüber unterhielt, kleidete das in den Satz:
„Das Huhn weiß nicht, was es gackert.“ Die
Lautäußerung geſchieb. in der Erregung.
Bisher aber konnte man keinen Grund dafür
nachweiſen, daß das Tier damit irgend eine
beſtimmte Abſicht verbindet Allerdings hat
man häufig beobachte des die Artgenoſſen
auf ſolche Erregungsäußerung achten. Alſo

Das Huhn weiß nicht, was es gackert
Ein Geſpräch mit Dr. Heinroth, Leiter der deutſchen Vogelwarte

chen oder ein Kanarienhahn zu Beginn der
Fortpflanzung ſeinem Weibchen einen Antrag
macht, ſo ſieht man eine wilde Jagd, bei der
das Männchen haſtig und fortwährend ſingt,
bis es das Weibchen eingeholt hat. Sind die
Tiere dann ſpäter einig, ſo fällt dies ſoge-
nannte Treiben weg Das Männchen ſingt
in nächſter Nähe des Weibchens überhaupt
nicht mehr

Die Frage, ob der Geſang eines Sing
vogels angeboren iſt oder ob er erlernt
werden muß, iſt nach Dr Heinroths Anſicht
überhaupt nicht allgemein zu beantworten.
Arten, die ſehr einfache Geſänge haben, die

Das neue „Deutſche Haus“ in Flensburg.
ca ehe

Am Sonnabend fand in Flensburg die feierliche Eröffnung des aus Mitteln des Reiches,
der Provinz und der Stadt erbauten „Deutſchen Hauſes“, der Flensburger Stadthalle
mit Nordmark-Bücherei ſtatt. Das architektoniſch eindrucksvolle Gebäude ſoll ein Sammel-

punkt deutſcher Kultur an der Nordgrenze des Reiches ſein.

die Vögel auf die Stimme eines Gefährten,
und daß ſie daraus offenbar beſtimmte
Schlüſſe ziehen und danach handeln.

Damit iſt aber keineswegs bewieſen, daß
die entſprechenden Laute zu dieſem Zwecke
hervorgebracht ſind. Denn man hat deutlich
feſtgeſtellt, daß auch einzeln aufgezogene
Tiere, die nicht nötig haben, ihre Artgenoſſen
zu warnen, genau die gleichen Laute hervor-
gebracht haben. Manchmal machen allerdings
Warn- und Lockrufe den Eindruck, als ſeien
ſie abſichtlich auf den Gatten oder die Kinder
eingeſtellt. Sie werden dann mit ganz be-
ſonderer Heftigkeit ausgeſtoßen und in dem
Augenblick wieder eingeſtellt, in dem die Ge
fahr vorüber oder die geſamte Familie
wieder beiſammen iſt

Dr. Heinroth iſt der Anſicht, daß man
einen ſolchen Vorgang ebenſogut und ein-
facher ſo deuten kann, daß ein Junge führen-
des Vogelpaar eben wegen der Kinder ängſt-
licher und erregbarer iſt, urd dieſe Erregung
macht ſich in den entſprechenden Lauten Luft.
Von einer Sprache im menſchlichen Sinne
zum Zwecke bewußter Verſtändigung kann
alſo nicht die Rede ſein. Es handelt ſich
lediglich um Lebensäußerungen der Tiere,
5 jedoch unveränderlich und feſt vererbt
tind.

Dr. Heinroth iſt zum Beiſpiel auch der
Anſicht, daß bei den Singvögeln der Geſang
mit der Begattung nichts zu tun hat. Er
kann höchſtens unter beſonderen Umſtänden
einen gewiſſen Zuſtand hoher Erregung aus-
drücken. Wenn zum Beiſpiel ein Rotſchwänz-

Ufer-Schwalbe, Hausbaumläufer und andere
ſingen auch ohne Vorſchläger durchaus ort-
gemäß. Miſtel-, Schwarz- und Singdroſſel
ſingen auch ohne Lehrmeiſter einen recht leid-
lichen Geſang, der denen der Wildvögel nahe-
kommt. Nun beſteht ein Unterſchied darin,
ob man einem Vogel, beiſpielsweiſe einer
Amſel, Gelegenheit gibt, ihr liegende Töne
zu hören, die ſie dann nachahmt, oder ob ſie
ſich ganz ſelbſt überlaſſen bleibt und nichts
für ihre Singmuskeln Geeignetes ſie beein-
flußt. Jm erſten Fall lernt ſie ſogar Lieder
nachpfeifen, im letzten empfindet ſie einen
ganz annehmbaren Amſelgeſang, der ihr
wohl angeboren iſt.

Viele Singvögel verhalten ſich aber nun
ganz anders. Bei ihnen muß der ganze Ge-
ſang oder der größte Teil davon wirklich ge-
lernt ſein Ein jung aufgezogener Buchfink,
eine Nachtigall oder eine Dorngrasmücke
ſingen durchaus nicht wie ihre frei lebenden
Artgenoſſen. Kein Menſch, ſelbſt der beſte
Vogelſtimmenkenner nicht, würde ihre Art
nach dem Geſange feſtſtellen können. Es iſt
alſo klar, daß dieſe Arten von Singvögeln
ſowie einige Papageienarten in der Lage
ſind, Lautäußerungen anderer Tiere zu
lernen und nachzuahmen. Es iſt eine ſehr
eigenartige Erſcheinung, wenn man bedenkt,
daß dieſe Eigenſchaft bei keiner anderen
Vogelgruppe und bei keinem Säugetier, auch
bei den höchſtſtehenden Affen nicht, vorkommt.
Nur dieſe beiden Vogelgruppen und der
Menſch beſitzen die Fähigkeit, fremde Töne
nachzuahmen.

Muſſolini demenkiert.
Vor einiger Zeit verbreiteten ſich in

Jtalien und im Auslande Gerüchte, daß
Muſſolinis Geſundheit viel zu wünſchen
übrigließe. Vor einigen Tagen hat Muſſo-
lini ſämtliche Journaliſten italieniſcher und
aus ländiſcher Zeitungen, die ihr Haupt-
quartier in Rom aufgeſchlagen haben, zu ſich
eingeladen, angeblich um Bauarbeiten, die
vom Duce angeordnet wurden, perſönlich zu
beſichtigen. Die Journaliſtenſchar wurde
von Muſſolinis perſönlichem Preſſechef
Ferretti im Hofe der Villa Torlonia, dem
Wohnſitz des Diktators, empfangen. Kaum
traten ſie ein, als ſie Muſſolini auf einem
feurigen Pferd reiten ſahen

Der Duce führte vor den erſtaunten
Journaliſten die halsbrecheriſchſten Kunſt-
ſtücke aus, die mit lautem Hurra quittiert
wurden. Als die Vorführung zu Ende war,
ſprang der Diktator vom Pferd, ſtürzte zu
den Journaliſten und ſagte: „Jetzt können
Sie ihren Leſern mitteilen, daß Muſſolini
nichts fehlt.“ Dan ſetzte ſich der Duce an das
Steuer ſeines Autos und fuhr an der Spitze
einer Reihe von Journaliſtenautos über alle
Arbeitsplätze. wo eine rege Tätigkeit
herrſchte. Es waren die Vorbereitungen zu
der Feier des 28. Oktober, des Jahrestages
des Faſchiſtenſieges, die die Journaliſten zu
ſehen bekamen. Während der ganzen Tour
forderte Muſſolini alle Preſſephotographen
auf, ihn ſoviel wie möglich aufzunehmen.
Augenſcheinlich war es ſeine Abſicht, auf dieſe
Weiſe alle Gerüchte über ſeine ſchlechte Ge-
ſundheit zu dementieren.

Ehefrauen umſonſt und auf
Raten.

Die Sowjetregierung in Turkeſtan
hat ein Geſetz herausgegeben, wonach der
bisher im Lande bei Eheſchließungen übliche
Brauch, einen Kaufpreis an die Eltern der
Braut zu zahlen, bei Strafe verboten wird.
Nun fand vor kurzem in einem turkeſtani-
ſchen Dorfe die erſte derartige Hochzeit ſtatt,
wobei auch die Frauen zum erſtenmal un-
verſcheiert am Hochzeitsmahl teilnahmen.
Der Bräutigam hatte keinen Kauf-
9 r für ſeine Braut an deren Eltern be

zahlt, was im Dorfe ſenſationeller wirkte
als die Entſchleierung der teilnehmenden
Frauen.

Zu gleicher Zeit aber klagen die Männer
in Syrien über die Verteuerung der jungen
Schönen. Die Väter begehren mehr, die
Heiratsluſtigen aber können angeſichts der
Wirtſchaſtskriſe weniger zahlen. Das hat
einen findigen Kopf in Damaskus darauf ge-
bracht, eine Art Kreditbüro für Bräute ein-
zurichten. Er bezahlt den Vätern den vollen
Preis, der Bräutigam aber zahlt ihm mit
guten Zinſen den Betrag in Raten ab.

Was Frauen koſten? Jn Sumatra
„notiert“ ſie etwa 25 Dollar, in Zanzibar, nur
20 Dollar. Am oberen Kongo müſſen
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tauſend bis fünftauſend Päckchen Schieß-
pulver gezahlt werden oder entſprechend viel
Schafe, Schweine oder Stoffe.
bewertet man eine Frau mit zwanzig Ziegen
und einer Milchkuh. Bei den Bantuſtäm-
men müſſen bis zu fünf Ochſen und im
Somaliland bis zu einem Dutzend Ziegen
und Schafe an werden. Die hinterindi-
ſchen Volksſtämme ſchätzen ein Mädchen mit
einigen Schachteln Lack. Lichte, Reiswein
und Betel ein. Jn der Mandſchurei wird
das Mädchen nach ihrem Gewicht mit der
gleichen Gewichtsmenge Butter bezahlt. Aber
der billigſte Preis für eine Frau ſcheint bei
den nordauſtraliſchen Völkern zu beſtehen;
für eine Schachtel Streichhölzer kann man
die Schönſte ihres Stammes erſtehen. Bei
den Jndianern Südamerikas endlich koſtet
ſie eine gute Flinte.

Brady, die Skadtk
der Trukhähne.

In jenen Gebieten Amerikas, wo Euro-
päer nur in ganz geringer Zahl anzutreffen
ſind, werden keine Gänſe gezüchtet und daher
auch nicht geſchlachtet. Der Amerikaner
jener Gegenden kennt den Gänſebraten nicht.
An ſeinen großen Feſten kommt der ſoge-
nannte „Turkey-Braten“, oder, auf gut
deutſch geſagt, Truthahn-Braten auf den
Tiſch. Findet in dem Hauſe eines reichen
Mannes eine Trauung zatt, o wied unter
den Truthähnen ein „Maſſarere of the Jnno-
cents“ (Blutbad unter den Unſchuldigen)
ſo wird dort das Truthahnſchlachten genannt

veranſtaltet. Dieſer rieſengroße Bedarf
bringt es natürlich mit ſich, daß es in Ame-
rika zahlreiche ausgedehnte Truthahnfarmen
gibt. Welche Ausmaße dieſe Farmen an-
nehmen, beweiſt folgendes Beiſpiel: es gibt
im Staate Texas ein Städtchen, deſſen ganze
Einwohnerſchaft 4000 Seelen einzig und
allein von Truthahnzucht leben.

So hat Brady im September des Vor-
jahres nicht weniger als 300 Waggons Trut-
hähne in gefrorenem Zuſtand verſandt. Brady
wird übrigens von den Amerikanern „Home
of the Nation's Turkey-Trot“, d. h. die Stadt
des Truthahn-Aufmarſches genannt. Jedes
Jahr im Oktober wird nämlich ein regel-
rechter Truthahn-Karneval mit allerlei
Attraktionen veranſtaltet. Die gut gemäſte-
ten Tiere werden zu vielen Tauſenden durch
die Straßen geführt. Galawagen und feſt-
lich gekleidete Männer und Frauen folgen
ihnen, und es wird allerlei Ulk getrieben.
Die Tiere marſchieren in endloſen Reihen,
marſchieren bis zum Schlachthaus, wo ſie um-
gehend zu Konſerven verarbeitet werden.
Das iſt das Ende des feſtlichen Truthahn-
aufmarſches.

Jn Uganda

Henry Ford
ſpielt Mundharmonifa.

Henry Ford, der berühmte amerikaniſche
Autokönig weilt bekanntlich zurzeit in
Deutſchland und nachſtehender kleiner
Charakterzug aus dem Leben dieſes erfolg-
reichen aller modernen Jnduſtriemagnaten
dürfte im Augenblick von beſonderem Jnter-
eſſe ſein.

Dies wahre Geſchichtchen und es iſt ver-
bürgt wahr erinnert an den ſentimentalen
Hirten in der Sage, der Freund eines
Königs und Miniſter wird und ſich alltäglich
für eine Stunde in ein Geheimkabinett zu-
rückzieht. Was von den neidiſchen Höflingen
benutzt wird, ihn bei dem König zu verläſtern,
der ſich nun eilend in jene Kammer begibt,
und ſeinen Miniſterhirten darin antrifft, wie
der Schalmei bläſt.

Denn wenn es auch bekannt war, daß der
Automobilkönig Henry Ford ſeine wirtſchaft-
lichen Jntereſſen mit ſchöngeiſtigen Neigun-
gen ſehr glücklich zu verbinden weiß und ein
großer Muſikfreund iſt, ſo dürfte es nicht ſo
bekannt ſein, daß dieſer erfolgreichſte indu-
ſtrielle Unternehmer aller Zeiten, dem unbe-
ſchränkte Geldmittel zur Verfügung ſtehen,
ſeit ſeiner Jugend für das ſchlichteſte aller
Muſikinſtrumente, die beſcheidene Mund-
harmonika, beſondere Vorliebe hat. Jnſeiner Jugend hat er leidenſchaftlich Mund-
harmonika geſpielt und in ſeiner berühmten
Sammlung koſtbarer Muſikinſtrumente be-
wahrt er auch eine Mundharmonika auf, mit
der er ſich in den 70er Jahren des vorigen
Jahrhunderts oft über ſorgenreiche Stunden
hinweggeholfen hat.
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Berliner Gaſtſpiel eines japaniſchen Theakers.

Jn Berlin tra

Szene aus dem japaniſchen Schwertkampf-Drama „Kage-no-chikara“ Zwei der Haupt-
(Die verborgene Kammer). darſtellerinnen bei der

Ankunft in Berlin.
das berühmte Tokioer Japaniſche Theater ein, das in Neuyork, London,

Paris mit größtem Erfolg gaſtiert hat. Es iſt das erſte Mal, daß japaniſche Schauſpieler
ihre uralt-traditionelle Kunſt in Berat zeigen

Jn dieſer Sammlung hat neben einigen
Stradivarigeigen von unſchätzbarem Wert
auch eine Ziehharmonika einen Ehrenplatz,
auf der Ford in ſeinen Schuljahren oft und
gern geſpielt hat. Der Multimilliardär er
klärt, er verſäume nie, den ungzähligen
Jungen und Mädchen, die er nach alter Ge-
wohnheit zu Weihnachten beſchenke, auch eine
Mundharmonika perſönlich zu überreichen.

Ein Zebra ſchlägt k. o.
Buſter, der Zebrahengſt aus dem Zoolo-

giſchen Garten in Neuyork,, hatte ſich neun
Jahre lang friedlich und ruhig verhalten,.
Eines Tages betrat ſein Wärter das Gehege,
um es zu ſäubern Dabei ſtieß er mit dem

Der erſte Fahrſtuhl der Welt,
der vor 50 Jahren auf der Mannheimer
Pfalzgauausſtellung von 1880 gezeigt wurde.
Sein Konſtrukteur war Werner v. Siemens.
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Beſenſtiel gegen den Zaun. Das Geräuſch
reizte anſcheinend das Tier, denn es griff
den Wärter an und verletzte ihn am Kopf.
Der Wärter verſuchte, ſich mit den Fäuſten
zu verteidigen, wurde aber bald zu Boden
geſchlagen. Das Zebra ergriff mit den
Zähnen den Gürtel des Wärters, hob ihn
in die Luft und warf ihn wieder auf die
Erde.

Während das Tier den Unglücklichen mit
ſeinen Hufen bearbeitete, ſtach ein Vorüber-
gehender, um dem Wärter zu helfen, mit
ſeinem Regenſchirm durch die Gitterſtäbe
nach dem Zebra. Dieſes wandte ſich nun
ſeinem Angreifer zu und verſuchte, ihn durch
das Gitter zu treffen. Jn dieſem Augenblick
betraten zwei andere Wärter das Gehege und
brachten ihren Kollegen in Sicherheit. Mit
zerriſſener Uniform und ſchweren Ver-
letzungen wurde er ins nächſte Krankenhaus
überführt. Zebrahengſte ſind als ſehr ge-
fährlich bekannt. Buſter, der mit ſechs
Monaten in den Zov gekommen war, hatte
ſich bis dahin muſtergültig geführt.

Die romantkiſche Geſchichte
einer Renke.

Dr. Francis E. Walker, Profeſſor der
Columbiag- Univerſität in Kanada, iſt in der
glücklichen Lage, eine Rente zu beziehen, die
der engliſche König Karl II. ſeinen Vorfahren
ausgeſetzt hatte. Die Geſchichte dieſer Rente
iſt intereſſant und zugleich auch kurtos. Jm
Jahre 1651 lebte Mrs. Eliſabeth Pendrell-
Yates mit ihren fünf Brüdern auf ihrem
Beſitztum in Bosco in England. Die ſechs
Geſchwiſter führten ein ruhiges, zurück-
gezogenes Leben und dachten nicht im ent-
fernteſten daran, daß ihr Name einſt einen
geſchichtlichen Klang haben würde. Jn jener
Zeit herrſchte Karl II. über das Jnſelreich.
Es war nach der Schlacht bei Worceſter, wo
Oliver Cromwell den König beſiegte und
dieſer flüchten mußte. Cromwells Anhänger,
die „Rundköpfigen“, verfolgten den Herrſcher
im ganzen Land, konnten ihn aber nicht fin
den. Während der Flucht erſchien der König
eines Morgens auf dem Beſitztum der Ge-
ſchwiſter Pendrell. Mrs. Eliſabeth war in
größter Verlegenheit, als ſie ihn erblickte,
denn ſie wußte nicht, wie ſie ſich benehmen
ſollte.

Der König bat, daß man ihn als einen
einfachen Bürger betrachte und verſuche, ihn
vor ſeinen Verfolgern zu retten. Dies war
aber nicht ſo einfach, denn im ganzen Haus
fand ſich kein paſſendes Verſteck. Endlich hatte
Eliſabeth eine gute Jdee. Jm Garten ſtand
eine mächtige Eiche, und der König ſollte in
der Laubenkrone dieſes Baumes Deckung
ſuchen. So geſchah es auch. Karl II. kletterte
mit Mühe und Not auf den Baum herauf,
die Verfolger erſchienen durchſuchten alles,
aber gen Himmel ſchauten ſie nicht. Der
König war gerettet. Jm Jahre 1660 kehrte
dann Karl aus ſeinem Exil heim, wurde zum
König gekrönt und befahl, daß man den
ſechs Geſchwiſtern und ihren geſetzlichen
Nachkommen für alle Zeiten je 50 Pfund

Dieſe AnorönungJahresrente ausbezahle,
wird heute noch befolgt
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NAus Merſeburg.
Das SſSchnäpschen.

Vom Saufen halte ich nicht viel,
Denn vieles Trinken ſoll nicht gut ſein.
Menſch, trinke drum mit Maß und Ziel,
Man muß dabei ſtets auf der Hut ſein.
Jedoch ein Schnäpschen dann und wann,
Den müden Leib daran zu laben

Ich glaub' es kann der beſte Mann
Nichts Ernſtes wohl dagegen haben.
Zwar iſt ein Feind der Alkohol,
Doch in der Bibel ſteht geſchrieben:

Beherzige, mein Freund, das wohl
„Du ſollſt auch deine Feinde lieben“
Ja, ſelbſt die Damen, die das Bier
Bei ſich und andern nicht vertragen,
Die haben, ſo erzählt man mir,
Ein Schnäpschen niemals ausgeſchlagen.
Ein Schnäpschen iſt zu aller Zeit
Durchaus ſolide und erfreulich.
Wer's uns nicht gönnt, den plagt der Neid,
Und Neid iſt allemal abſcheulich.
Ein Schnäpschen ſagen wir gleich zwei,
Auf einem Beine iſt ſchlecht ſtehen,
Der guten Dinge doch ſind drei,
Nun wohl, das mag noch grade gehen.

Doch mehr zu trinken iſt nicht recht,
Denn was darüber, iſt vom Uebel,
Auch meiſtenteils bekommt es ſchlecht
Und rötet außerdem den Giebel.
Jedoch ein Schnäpschen dann und wann,
Den müden Leib daran zu laben

Jch glaub', es kann der beſte Mann
Jm Ernſte nichts dagegen haben! Sthb.

Die Mandaksverkeilung
im Wahlkreis 11.

Drei neue Abgeordnete.

In der geſtrigen Sitzung des Kreiswahl-
ausſchuſſes unter Vorſitz von Regierungsrat
Voigtel wurde die endgültige Verteilung
der Mandate für den Wahlkreisverband ö,
Sachſen-Thüringen, der die Wahlkreiſe Halle
Merſeburg, Magdeburg- Anhalt und Thürin-
gen mit Regierungsbezirk Erfurt umfaßt, be
kanntgegeben. Durch Zuteilung der Reſtſtim-
men aus den einzelnen Wahlkreiſen auf die
Verbandsliſte ſind im Wahlkreis 11, Halle-
Merſeburg, zu den bisherigen Mandaten drei
neu hinzugekommen. Je ein Mandat er-
hielten die Deutſche Volkspartei (Dr. Cre--
me x) und das Landvolk: für Miniſter Schiele,
der, wie bereits berichtet, die Kandidatur
nicht annimmt, erhält vorausſichtlich Land
wirtſchaftsrat He meter das Mandat. Die
Nationalſozialiſten erhielten ebenfalls einen
neuen Sitz, der dem Kandidaten Tiebel zu-
fallen würde. Da aber anzunehmen iſt, daß
der Spitzenkandidat Stöhr auf die Reichs-
liſte übergeht, ſo iſt auch hier noch eine Ver-
änderung zu erwarten. Der Kandidat, der
in dieſem Falle nachrücken würde, iſt Kauf-
mann Hans Wolkersdörfer.

Die endgültige Verteilung der Mandate
im 11. Wahlkreis ſieht nunmehr endgültig
folgendermaßen aus: Sozialdemokraten 2,
DRNVP. 1, Kommuniſten 3, Nationalſozia-
liſten 3; Deutſche Volkspartei 1 und Land
volk 1.

An der bisherigen Geſamtzahl von 577
Sitzen hat ſich nichts geändert.

Silbernes Geſchäfksjubiläum.
Heute, Mittwoch, feierte der in Merſeburg

bekannte Friſeurmeiſter Alfred Kluge das
25jährige Beſtehen ſeines Geſchäftes. Anfangs
befand ſich das Geſchäft in dem jetzt ab-
gebrochenen Hauſe an der Ecke Schulſtraße--
Dammſtraße. Dann, im Jahre 1915 übecr-
ſiedelte Herr Kluge in das gegenüberliegende
Eckhaus von Bruno Börſch. Nach dem Kriege
bezog er das neuerbaute Geſchäftslokal an
der Hölle, das ſeitdem in ſeiner bekannten,
ſchmucken Form beſteht und ſich großer Be-
liebtheit in Merſeburg erfreut. Unſere Glück-
wünſche dem Jubilar.

25jähriges Dienſtjubiläum.
Herr Landesoberſekretär Alfred Jope,

Karlſtraße, kann heute auf eine 25jährige
Tätigkeit bei der hieſigen Landesverſiche-
rungsanſtalt zkrückblicken. Dem Jubilar
unſere beſten Wünſche!

r

Jn den Ruheſtand getreten.
Jn den wohlverdienten Ruheſtand tritt

am 1. Oktober der langjährige Waſſer-
meiſter des Merſeburger Waſſerwerks in Leu-
na, der Werkmeiſter Karl Ronniger. Faſt
15 Jahre hat Herr Ronniger unſer Merſe-
burg mit Waſſer verſorgt und dafür ge-
ſorgt, daß alles ſeinen geregelten, gleich-
mäßigen Gang geht. Er zieht ſich nun in
ſein Häuschen in der Nordſtraße zurück, um
ſeine letzten Jahrzehnte in Ruhe zu ver-
bringen.

Schrebergarten Nordd. Am Sonntag, den
5. Oktober, nachmittags 3,30 Uhr, hält der
Schrebergarten Nord im Schreberheim eine
Generalverſammlung ab.

Jntereſſante Frauenvorträge mit Ausſtel-
lung und Vorführung des Thalyſia-
Syſtems am lebenden Modell finden am
tag 3. Oktober, im „Tivoli“ bei freiem
Eintritt um /,.4 und 18 Hhr ſatt.

Ein Feſt guker Kameradſchaft.
Die Begrüßung des Generals Kundk in Berlin.

Merſeburger Erinnerungen.
General Hans Kundt war als Fahnen-

junker in das ehemalige Jnf.-Regt. Nr. 72
in Torgau eingetreten. Der Regimentsabend
der alten 72er in Berlin ſteht unter Leitung
von Exzellenz Kotze, allen Angehörigen
des alten Reichsheeres als Waffeninſpizient
wohl bekannt. Er läßt es ſich ganz beſonders
angelegen ſein, den Zuſammenhang der frü-
heren Offiziere mit den Unteroffizieren und
Mannſchaften des Regiments zu pflegen. So
hatte er auch alle Mann mobil gemacht,
um dem General Kundt bei Siechen in der
Behrenſtraße einen würdigen Empfang zu
bereiten und ihn zu ſeiner und ſeiner
Familie glücklichen Rückkehr aus Bolivien
zu beglückwünſchen.

An 50 Herren hatten ſich einge'unden,
auch der Bruder des Generals, aſpar
Kundt, ebenfalls alter 72er, der bis vor
kurzem in Wien bei der Deutſchen Botſchaft
tätig war und nun nach Berlin überſiedelte.

Den alten Merſeburgern wird die Fa-
milie Kundt ſicher noch bekannt ſein. Sie
kam 1878 nach Merſeburg. Die alte Frau
Major hat hier 34 Jahre gelebt, bis ſie
kurz vor dem Kriege ſtarb. Jhre jüngſte
Tochter leitet ſeit langem die weitberühmte
orthopädiſche Klinik von Gocht, heute
Löffler, im benachbarten Halle.

Der Regimentsabend verlief äußerſt an-
geregt, da General Kundt zahlreiche, inter
eſſante Erlebniſſe aus ſeiner Tätigkeit in

Mikkeldeufſche Lebensbilder.

Bolivien und beſonders aus den Tagen der
dortigen Revolution vortrug. Vor allem be-
richtigte er die Zeitungsnachrichten, nach
denen er durch die Revolution beſiegt und
gefangen genommen worden wäre. Daran
ſei kein Wort wahr. Während des ganzen
Aufſtandes ſei er Herr der Lage geblieben
und ſei freiwillig in die Deutſche Geſand-
ſchaft gegangen, um unnötiges Blutvergießen
zu vermeiden.

Rückgabepflichkt für
Orden und Ehrenzeichen.
Es wird darauf hingewieſen, daß die Be-

ſtimmungen über die Rückgabe von Orden
und Ehrenzeichen nach wie vor in Kraft ge-
blieben ſind. Alle durch das Ableben der Jn-
haber zur Erledigung gekommenen Auszeich-
nungen, ſoweit ſie nicht beſtimmungsgemäß
von der Rückgabe ausgeſchloſſen ſind, bezw.
ſoweit ſie nicht von den Beſitzern ſchon bei
Lebzeiten käuflich erworben wurden, oder von
den Hinterbliebenen noch erworben werden,
müſſen daher dem Staat wieder zurückge-
geben werden. Annahmeſtellen ſind die zu-
ſtändigen Polizeireviere.

Kriegsbeſchädigte. Alle deutſchen hirn-
verletzten Krieger mit Kopfſchuß werden ge-
beten, ihre Adreſſen an die Geſchäftsſtelle des
Hirnverletztenheims Frankfurt a. M., Gärt-
nerweg 50, zu ſenden.

——-—7

Herausgege ben von der Hiſkoriſchen Kommiſſion für die
Provinz Sachſen

Nach dem Vorbilde anderer hiſtoriſcher
Kommiſſionen, ſo vor allem der Badiſchen
und Schleſiſchen, hat ſich erfreulicherweiſe
auch unſere hieſige Kommiſſion, die ſich unter
der Leitung ihres derzeitigen Vorſitzenden
durch eine außerordentliche Rührigkeit aus-
zeichnet, im Jahre 1926 zur Herausgabe von
Lebensbildern entſchloſſen, mit denen ſie ſich
im Gegenſatz zu ihren ſonſtigen Publikatio-
nen, die in der Hauptſache der wiſſenſchaft-
lichen Forſchung dienen,

an alle wendet, „die ſich mit unſerer heimi-
ſchen Provinz und mit Anhalt durch Ge-
burt oder Beruf verbunden fühlen“.

Daß dieſer Zweck der Lebensbilder, ein Buch
für alle Gebildeten und heimatgeſchichtlich
Jntereſſierten zu ſein, in vollſtem Maße er-
füllt wird, zeigen die bisher erſchienenen
Bände, deren einzelne Biographien uns trotz
ihres ſtreng wiſſenſchaftlichen Unterbaues in
leicht verſtändlicher und gut lesbarer Form
mit den bedeutendſten Perſönlichkeiten aller
Stände, ſoweit ſie in der Provinz Sachſen
bezw. in Anhalt geboren ſind oder hier ge-
lebt und gewirkt haben, bekannt machen.

Der in dieſem Jahre erſchienene ſtattliche
Band, deſſen Jnhalt im folgenden kurz wie-
dergegeben werden ſoll, umfaßt wie auch ſchon
ſeine beiden unmittelbaren Vorgänger nicht
nur Lebensbilder des 19., ſondern auch ſolche
des 18. Jahrhunderts, insgeſamt 37. Seine
beſondere Note erhält er dadurch, daß er von
der Hiſtoriſchen Kommiſſion den Teilnehmern
der 17. Verſammlung Deutſcher Hiſtoriker,
die Oſtern dieſes Jahres in Halle ſtattfand,
gewiömet worden iſt. Denn dieſe Zweckbe-
ſtimmung ließ es angebracht erſcheinen, dies-
mal beſonders die Hiſtoriker zu berückſichti-
gen. Jmmerhin ſind auch die anderen Be-
rufe nicht zu kurz gekommen, ſo daß der vor-
liegende Band den früheren in keiner Weiſe
nachſteht, ſie aber in bezug auf ihren Umfang
ſogar noch weit übertrifft.

Wenn ſich auch aus verſchiedenen Gründen
eine ausführliche Würdigung der einzelnen
Artikel verbietet, ſo ſollen ſie doch wentg-
ſtens alle genannt werden, um einen Begriff
von der Reichhaltigkeit des Gebotenen zu
geben. Da

die Hiſtoriker,
wie ſchon geſagt, in dem vorliegenden Bande
prozentual am ſtärkſten vertreten ſind, ſo ſoll
mit ihrer Nennung begonnen werden. Der
älteſte von denen, die hier behandelt ſind, iſt
der 1668 geborene J. G. Leuckfeld, deſſen
zahlreiche Werke trotz ihrer ſtarken Mängel
auch heute noch für die Lokalgeſchichte von
Wert ſind. Es folgen dann weiter der ver-
diente Geſchichtsſchreiber des Saalkreiſes
J. Chr. von Dreyhaupt, der Chroniſt der
Magdeburger Börde S. B. Carſted, deſſen
Chronik erſt kürzlich von der Hiſtoriſchen
Kommiſſion herausgegeben iſt, der Begrün-
der der modernen Kunſtgeſchichte J. J. Win-
ckelmann, der Hiſtoriker des Harzgaues
Chr. H. Delius, der Rechtshiſtoriker W.
E. Wilda und ſchließlich eine ſtattliche
Reihe von Vertretern der Geſchichtswiſfen-
ſchaft an der Univerſität Halle, ſo G. F.
Hertzberg, E. Dümmler, A. L. Ewald
Th. Lindner, W. Schum, B. Nieſe,
E. von Stern und A. Werminghoff.
Von den anderen wiſſenſchaftlichen Dis-

ziplinen iſt die Literaturgeſchichte durch den
Goetheforſcher W. Bode, die Romantik

5. Band: Lebensbilder des 18. und 19.
Jahrhunderts. 623 Seiten. Sealbſtverlag der
Hiſtoriſchen Kommiſſion. Auslieferung durch
Ernſt Holtermann, Magdeburg

und für Anhaltk.“)
durch den Danteüberſetzer K. Witte und H.
Suchier, die Volkswirtſchaft durch L. H.
von Jakob, die Geographie durch Nachti-
gal und Petermann und endlich die Me-
dizin durch den Helmſtedter Univerſitätspro-
feſſor und Wunderdoktor G. Chr. Bereis
vertreten.

Was das große Gebiet der Kunſt betrifft,
ſo hat auch ſie ausgiebig Berückſichtigung ge-
funden. Als Beiſpiele dafür ſeien die Namen
der Dichter E. Ortlepp und Chr. A.
Tiedge, des weltberühmten Schauſpielers
A. Niemann, der Komponiſten G. Ph.
Telemann und F. G. Feſca ſowie des
Architekten Chr. G. Bandhauer genannt.
Als Vertreter der Wirtſchaft möge dann noch
der Magdeburger Goßinduſtrielle E. Polte
erwähnt werden. Die übrigen behandelten
Perſönlichkeiten gehören mehr oder weniger

der allgemeinen Geſchichte
an es ſind dies der Kabinettsſekretär Fried-
richs d. Gr., A. F. Eichel, der Konſervative
E. L. von Gerlach, die Militärs G. V, von
Walrave und A. W. A. Graf Neidhardt v.
Gneiſenau, der Landgraf Friedrich II.
von Heſſen-Homburg, bekannt durch
Kleiſts „Prinz von Homburg“, der ſeit 1662
das Amt Weferlingen innehatte, die berühmte
Maria Aurora Gräfin Königsmarck,
Pröbſtin von Quedlinburg, der anhaltiſche
Staatsminiſter M. von Schaetzel und Jo-
hann Wilhelm Chriſtoph Graf zu Stol-
erg-Roßla.
Die vorſtehende kurze Ueberſicht tut zur

Genüge den Wert dar, den die „Mitteldeut-
ſchen Lebensbilder“ für das kulturelle Leben
unſerer Provinz beſitzen, eine Tatſache, die
auch ſchon von vielen anderen Seiten gewür-
digt iſt. Man kann daher nur öringend wün-
ſchen, daß dieſe in jeder Beziehung wirklich
hervorragenden und wertvollen Bände, die
an und für ſich in keiner anſtändigen Biblio-
thek, vor allem nicht in Schulbibliotheken
fehlen ſollten, in die Hände möglichſt vieler
Jntereſſierter gelangen. Die Erfüllung die-
ſes Wunſches wäre die beſte Anerkennung für
die doch oft ſehr mühevolle Arbeit der ver-
dienten Herausgeber, von denen auch dieſes
Mal wieder der Vorſitzende der Hiſtoriſchen
Kommiſſion den Hauptteil der Redaktions-
geſchäfte übernommen hat.

Neue Bücher in der
Volksbüchereißherzog Chriſtian

Neueinſtellungen im September.
Stöweſand: Hiſtoriſche Bilderbogen“

(Gſ 56); Martens „Aus tiefer Höhe“,
Roman (Lm 76); Scharrelmann: „Der
Kindergarten“, Erziehungsbuch (P 86); Su p-
per: „Holunderduft“, Erzählungen (Ls 141);
Scharrelmann: „So hab ich's gemacht“,
Erziehungsbuch (P 87); Meyer: „Haus-
frauen-Taſchenkalender 1930“ (Nm 20);
Drechsler: „Aus der Werkſtatt der Na-
tur“ (Nd 5); London „Der Rote“ (LlI 98);
Schneider: „Die Süoöſee“ (Eſch 11);
Bircher-Benner: „Früchteſpeiſen und
Rohgemüſe“ (Nb 34); Zola.: „Nana“, Ro-
man“ (Lsz 9).

Theaker- Verein Merſeburg.
Die Brandenburgiſche Bühne eröffnet die

Winterſpielzeit 1930—-31 am Dienstag, den
7. Oktober, abends 8 Uhr, im „Tivoli“ mit
dem Luſtſpiel „Totenkopfhuſaren“ von
Leo Lenz. Die überaus friſch und lebendig
durchgeführte Handlung und der anſprechende

humorvolle Dialog, den Leo Lenz wie nur
wenige der modernen deutſchen Luſtſpiel
dichter meiſtert, ließen dem reizenden Werk
au z allen Bühnen ſtarken Erfolg zuteil
werden.

Zwei Geſchäfktsſonnkage
in der Weihnachkszeik.

Ver Regierungspräſident hat für den
anzen Regierungsbezirk Merſeburg ange-

ordnet, daß in dieſem Jahre nur zwei Sonn-
tage vor Weihnachten Für den Geſchäftsver-
kehr freigegeben ſind.

48 Stunden Woche im
Ammoniakwerk.

Die Ammoniakwerk Merſeburg GmbH.
geht in den durchgehenden Wechſelſchichtbe-
trieben von der 56-Stundenwoche auf die
48-Stundenwoche über. Dadurch können ca.
700 Arbeiter, die ſeither mit Notſtandsar-
beiten beſchäftigt waren, wieder in den regu-
lären Produkionsbetrieb eingegliedert und
ſomit vor Entlaſſung bewahrt werden. Dieſe
Maßnahme iſt vorübergehend bis zum Ein-
tritt beſſerer wirtſchaflicher Verhältniſſe vor-
geſehen.

Auszahlung von Gukhaben
ehemaliger Kriegsgefangener

Einer Mitteilung der Reichsvereinigung
ehem. Kriegsgefangener zufolge werden auf
Grund einer Entſcheidung des Reichsfinanz-
miniſters die ſeit einigen Jahren in den
Händen des Reichsfinanzminiſteriums befind
lichen Guthaben ehemaliger Kriegsgefangener
in franzöſiſcher Gefangenſchaft nunmehr zur
Auszahlung gelangen, ſofern ſie den Betrag
von 10 M. überſteigen. Beſondere An-
träge auf Auszahlung brauchen nicht ge-
ſtellt zu werden. Die Auszahlung erfolgt
von Amtswegen ohne beſonderen Antrag
durch die Reſtverwaltung für Reichsaufgaben,
in deren Beſitz ſich die Liſten der Anſpruchs-
berechtigten befinden. Die Auszahlung wird
allerdings einige Monate dauern. Einreichen
von Einzelanträgen bei der in Frage kom-
menden Dienſtſtelle hat nur eine Verzöge-
rung und Erſchwerung der Auszahlüng
zur Folge. Um Jrrtümer zu vermeiden, wird
darauf hingewieſen, daß es ſich nicht um
militäriſchen Sold, ſondern um die wohl meiſt
eringen Arbeitsguthaben handelt, die beimKbtraneport der Kriegsgefangenen aus

Frankreich einbehalten und durch die Jn-
flation des franzöſiſchen Franken entwertet
wurden.

Prüfung beſtanden.
Waltraut Hünke v. Podewils beſtand

das Examen für Lehrberechtigung im Kla-
vierſpiel mit Erfolg am Konſervatorium in
Leipzig.

Vor der Handelskammer zu Halle hat der
Lehrling Erich Zetz ſche aus Merſeburg die
Geſellenprüfung als Elektro-Jnſtallateur mit
„Gut“ beſtanden.

r z kèd
Ausſchükkung

der Hindenburg Spende.
Wie wir erfahren, ſind im Bereich der

Provinz Sachſen bei der diesmaligen Aus-
ſchüttung der Hindenburg-Spende anläßlich
des Geburtstages des Reichspräſidenten am
2. Oktober 117 Perſonen mit 23 400 M.
bedacht worden.

Wekkervorherſage.
Vorherſage bis Donnerstagabend:

Temperaturverhältniſſe wenig geändert.
Schwache bis mäßige Winde veränderlicher
Richtung. Wetter vorläufig noch nicht ſtabil.

Vom Wochenmarkk.
Bei gutem Angebot in Obſt und Gemüſe

entwickelte ſich der Verkehr auf dem Wochen-
markt nur ſehr ſchwach. Aepfel und Birnen,
von den Gemüſen vor allem Spinat waren
reichlich vertreten.

Es koſteten: Butter 90--95; Eier 13; Käſe
10; Quarck 30; Weißkohl 8--10; Rotkohl 15;
Wirſing 10 Zwiebeln 10—15; Möhren 10
bis 20; Kartoffeln 4--7; Gurken 90 bis
140; Kohlrabi 5--10; grüne Bohnen 15
bis 20; Tomaten 10--20; Sellerie 15
bis 20; Preißelbeeren 30-35; Spinat 8--10;
Birnen 15 bis 40; Aprikoſen 40--60;
Pflaumen 20—35; Aepfel 20--30; Fallobſt
8——-15: Pfirſiche 70——80; Pfifferlinge 80--90;
Kabeljau 50; Seelachs 50; Rotbarſch 45;
Scheblfiſch 50; Heringe 10 bis 15: Bücklinge
60; Fleiſch- und Wurſtwaren:Schweinefleiſch 110--140; Kalbfleiſch 140;
Rindfleiſch 110--140; Hammelfleiſch 130
bis 140; Rot- und Leberwurſt 140--150.
(Alles in Pfennigen.)

Filmſchau.
„O Mädchen, mein Mädchen,

wie lieb ich dich“.

Lichtſpielpalaſt „Sonne“.
Endlich einmal wieder ein Luſtſpielfilm,

über den man von Anfang bis Ende lachen
kann! Aufregung in einem kleinen Städtchen
Fladenburg (es könnte ebenſogut Merſeburg
heißen!), in das eine Schauſpielertruppe
ihren Einzug gehalten hat. Jn ewigem
Dalles verbringen ſie ihre Tage, ſtürzen ſich
in Schulden und werden Tag ab Dacht von
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dem Gerichtsvollzieher verfolgt. Einen Höhe-
unkt des Humors bildet die „Gala-vorſtel-
ung“ vor leerem Hauſe. Die Ausſtattung

und die Aufführung des „Lohengrin“ laſſen
den Zuſchauer aus dem Lachen nicht heraus-
kommen. Den größten Teil der Handlung
nimmt die Liebe zwiſchen einem Schauſpieler
und der Wirtstochter ein. Der arme Schan-
ſpieler rettet durch eine Erbſchaft, die ihm in
den Schoß fällt, ſeine Verbindung mit dem
geliebten Mädchen und hilft ſeinen Kollegen
aus den Schulden. Die Darſtellung iſt erſt
klaſſig. Harry Liedtke als Schauſpieler
und ſpäterer glücklicher Erbe, Hermann
Picha als „Beerdigungsinſtitut“, FritzKampers aks Gerichtsvollzieher und an-
dere bekannte Darſteller geben dem Film die
rechte humoriſtiſche Würze.

Jm. Beiprogramm laufen Wochenſchau,
ein Kulturfilm und eine gute Groteske.

Aus der Umgebung.
Vom Fundbüro.

Leuna. Bei dem Fundbüro ſind in der
Zeit vom 19. Juli bis 20. September 1930
folgende Sachen und Gegenſtände als ge-
funden abgegeben bzw. gemeldet:

1 ſchwarzer Herrenhut, 1 Manſchettenknopf,
1 Taſchenmeſſer, 1 Aktentaſche, 1 Damenuhr,
1 Geldbörſe mit Jnhalt, 1 Trauring, 1 grüne
Brille, 2 Windſchützer für ein Auto, 1 An-
hängſel, 1 graue Herrenmütze, 1 blaue
Herrenmütze, 1 Spazierſtock, 1 Kinderhand-
täſchchen, 1 kleine Geldbörſe mit Jnhalt,
2 Jagdhunde, ferner mehrere Schlüſſel (ein-
zelne und am Bund).

Die Enmpfangsberechtigten vorſtehender
Sachen werden hiermit öffentlich aufgefordert,
ihre Rechte bei der unterzeichneten Polizei-
behörde (Leuna, Rathausſtraße 1) bis zum
15. November 1930 anzumelden.

„Alle Mann an Bord!“
Leuna. Einen intereſſanten und lehr-

reichen Abend zugleich bot der Ausſchuß für
Bildungspflege am Dienstag mit dem herr-
lichen Kap-Polonia-Film, der eine wertvolle
Bereicherung dadurch erfuhr, daß der Kapitän

incke- Hamburg in ſeinem begleitenden
portrage es verſtand, manches Feſſelnde aus

dem Seemannsleben und den fremden Län-
dern zu erzählen. So unterſtrichen und
belebten ſeine Worte vorzüglich das Bild
der Leinwand. Jeder erlebte die ſchöne und
abwechslungsreiche Fahrt über den Atlantik
nach Südamerika, Braſilien, Uraguay und
Argentien mit und genoß die prachtvollen
Natur-, Meeres- und Bordaufnahmen doppelt
Auch den Jugendlichen und Schülern in der
Nachmittagsvorſtellung gefiel der Film und
vermittelte ihnen dauernde Eindrücke und
Vorſtellungen.

Volkslieder Abend
des Männergeſangvereins.

Lenna-Röſſen. Mit einem großzügigen
Werbeprogramm für das deutſche Volkslied
tritt der Männergeſangverein Neu-Röſſen am
kommenden Sonntag vor die Oeffentlichkeit.
Die Vortragsfolge enthält Sologeſänge,
Männerchöre, Kinderchöre und Lichtbilder.
Verbindende Worte ſpricht der bekannte
Pfälzer Heimatdichter Karl Räder aus Lud-
wigshafen. Auch die Orgel wird in den Dienſt
der idealen Volksliedpflege geſtellt. Dem
Verein, durch ſeine ſeitherige Veranſtaltungen
beſtens bekannt, iſt ein volles Haus zu
wünſchen. Wir verweiſen auf die Anzeige
in der heutigen Nummer. Der Verein tritt
übrigens in Zukunft für Merſeburg ſtärker
in Erſcheinung durch ſeinen Anſchluß an
den hieſigen Sängergau, dem er dadurch
einen willkommenen Zuwachs bringen dürfte.

Schweinepeſt.

Wallendorf. Unter den Schweinen des hie-
ſigen Rittergutes iſt die Schweinepeſt ausge-
brochen.

Tödlicher Unfall.
Pretzſch. Ein hier zu Beſuch weilender acht-

jähriger Knabe fiel aus der Schoßkelle eines
Fuhrwerks und zwar ſo unglücklich, daß ihm
die Räder des Wagens über die Bruſt gingen.
Der Knabe ſtarb kurze Zeit darauf an den
Folgen der Verletzungen. Es handelt ſich
um den Sohn des Staatsanwalts Trenkmann
aus Hannover.

Frecher Ueberfall.
Niederveichſtädt. Der 16jährige Sohn des

Amtsvorſtehers in Niedereichſtädt wurde am
Sonntag, kurz vor Niedereichſtädt von zwei
Männern überfallen. Einer von dieſen warf
einen Stock in die Speichen des Rades, ſo daß
der Junge ſtürzte. Als er wieder aufſprang,
erhielt er einen Stich in die Bruſt, der durch
die Kleidung gehemmt wurde und den Jun-
gen nur leicht verletzte. Zwei Mark, die
er bei ſich hatte, wurden ihm abgenommen.
Die Täter ſind entkommen.,

Werbeveranſtaltung der Turner.
Burgſtaden. Der hieſige Turnverein „Gut

Heil“ veranſtaltete kürzlich einen Werbeabend.
Jm Saal des Schikkerfchen Gaſthofs hatte ſich
ein zahlreiches Publikum eingefunden. Jm
Rahmen einer Tanzveranſtaltung wurden von
den Vereinsmitgliedern turneriſche Vorfüh-
rungen gezeigt. Der Schriftführer wies in
ſeiner Begrüßungsanſprache auf die Ent-
wicklung des deutſchen Turnens von Jahns
Zeiten an hin und würdigte dann die hohe
Bedeutung der Leibesübungen für die heran-
wachſende Jugend. Mit einem Appell an die
Zuhörer, Freunde der Turnerſache zu werden,
ſchloß er ſeine Ausführungen. Dann wechſel-
ten Tanz und Turnen ab. Die Vorführung

Herbſtparade im halliſchen z00.
Der Löwe als Hauskier Lampe der Haſe Auch in der

ſtillen Zeit iſt der J00
Ter große Maler Herbſt iſt auch in den

Zoo eingezogen und hat hier und dort ſeine
bunten Farben aufgeſetzt, die auch der tollſte
Regen nicht abwaſchen kann.
ſeiner Palette ſind echt. Zwiſchen dieſem
bunten Abſchiednehmen ſind auch wieder die
alten Bekannten. Für den Zoo gibt der
Herbſt den

Ueberblick über den Erfolg der Jahresarbeit.

Bei der Führung der mitteldeutſchen
Preſſe, die am Dienstag Direktor Dr.
Schmidt ſelbſt leitete, wurde die Parade
der Tiere abgenommen. Jnfolge des Regens
wurde die Beſichtigung in der Hauptſache auf
die Häuſer beſchränkt. Raubtierhaus
dumpfes Knurren und Brüllen der Beſtien.
Man wird ganz klein und beſcheiden vor die-
ſen majeſtätiſchen Tieren, und man horcht
ungläubig auf, wenn man hört, daß die
Löwen eigentlich zu den Haustieren zu rech-
nen ſind. Die Wiſſenſchaft, die immer exakte
Definitionen zur Hand hat, beweiſt es: „Ein
Haustier iſt ein deutſches Tier, deſſen Lebens-
haltung, Aufzucht und Nachzucht durch Ein-
griffe des Menſchen geregelt wird“. Für den
Löwen treffen dieſe Vorausſetzungen zu.
Ganz nach dem Willen der Leitung ſind

junge Löwen zum Streicheln
vorhanden. Früher hielt man die Aufzucht.
ja ſogar die Haltung von Löwen für außer-
ordentlich ſchwierig. Für den modernen
Tiergärtner iſt es heute eine bekannte Tat-
ſache, daß fremde Tiere viel leichter zu be-
handeln ſind als einheimiſche Vertreter der
Fauna.

Die Haltung des Feldhaſen z. B. iſt in der
Gefangenſchaft ſelten von Erfolg gekrönt.
Nachwuchs zu bekommen, iſt noch ſchwieriger.
Jn Löwen beſteht ein Ueberangebot, im
Herbſt vermeidet man eine Vergrößerung
ihres Beſtandes, weil das Pferdefleiſch
knapp iſt.

Noch viel ließe ſich aus dem Raubtierhaus
erzählen, von Mauſis ſtattlichem Sohn, dem
Tiger, der ſeine faſt gleichalterigen Spkelge-
fährten, die Löwen, ſchon um einiges an
Kraft und Schönheit überflügelt hat. Wefter
könnte man berichten vom Dreiecksverhältnis
einer Katze, deren Ehemänner ſich wunder-
licherweiſe vertragen, man könnte plaudern

einer Reihe von Bodenübungen erregte das
beſondere Jntereſſe der Zuſchauer. Es folgen
dann Barrenübungen der Turnriege. die über
gute Kräfte verfügt. Ein luſtiges Theater-
ſtück, „Turners Liebe“, das, flott geſpielt,
lebhaften Beifall erzielte, beſchloß den unter-
haltenden Teil des Abends. Ein fröhlicher
Tanz bildete den Schluß.

Grundwaſſerbohrnngen.

Klein-Corbetha. Seit Freitag wird hier
im Gemeindebezirk Grundwaſſerhohrung vor-
genommen. Vorgeſehen ſind 5 Bohrlöcher.
Teilweiſe wird mit einer Bohrung von 20
Metern gerechnet. Dieſe Bohrlöcher müſſen
dann an jedem 1. und 15. des Monats
kontrolliert werden, um die Grundwaſſer
feſtzuſtellen.

Oberirdiſche Telegraphenlinie.
Kötzſchau. Der Plan über die Herſtellung

einer oberirdiſchen Telegraphenlinie in der
Dorflage von Kötzſchau liegt von heute ab
4 Wochen bei dem Poſtamt in Dürrenberg
aus.

Straßenbau.

Cracau. Die Kirchſtraße nach Bad Lauch-
ſtädt iſt vom Gericht bis kurz vor Lauch-
ſtädt auf etwa ein Kilometer nunmehr für
den geſamten Verkehr geſperrt, da ſich die
Bauarbeiten neue Aſphaltdecke auf. den
völlig zerfahrenen Schottergrund bereits
über die Hälfte der Straße erſtrecken. Eine
ſchöne, glatte Verbindungsſtraße erwartet
nach Fertigſtellung den Verkehr.

Zu Tode gefſtkürztk.
Michlitz. Der bei dem Landwirt E. Hoppe

beſchäftigte Arbeiter H. L. aus Lützen ſtürzte
am Sonnabend nachmittag ſo unglücklich vom
Maſchinenboden, daß er ſich einen ſchweren
Schädelbruch zuzog, an deſſen Folgen er
bald darauf verſchied. Scheinbar war ein
Schwindelanfall die Urſache für den Todes-
ſturz des 75jährigen Mannes.

Straßenſperrung.
Bad Lauchſtädt. Die Straße nach Mücheln,

die von Lauchſtädt bis an das ſogenannte
Gericht aſphaltiert wird, iſt bis auf weiteres
für den geſamten Fuhrverkehr geſperrt. Der
Verkehr wird über die Grunddörfer bisNetzſchkau über Klein- Lauchſtädt umgeleitet.

Durchgänger.
Mücheln. Die Pferde eines vollbeladenen

Bauernwagens aus Jüdendorf ſcheuten am
Eingang zur Stadt und gingen durch. Das
Gefährt nahm die abſchüſſige Straße über
den Markt und „Unter dem Grade“ in
raſender Fahrt. Einem auf der Straße hal-
tenden Auto wurde der Kotflügel abgeriſſen.
An der Ecke zur Mühlſtraße prallte der
Wagen ſo heftig gegen ein Grundſtück, daß
er buchſtäblich in Stücke ging und ſeine
Ladung Kartoffeln der Straße preisgab. Ob-

Die Farben

ſchön und inkereſſank.
von der Ehe der Panter, aber man ſoll nicht
indiskret ſein

Auch das Affenhaus hat neuen Zuwuchs
bekommen.

Es gibt kaum eine Affenart, die nicht ver-
treten wäre. Der Clou des Ganzen iſt nä-
türlich Seppel, der Schimpanſe. Sein ro-
buſtes Gemüt verrät keine Spur von Trauer
um ſeine verblichene Gattin, er amüſiert ſich
und ſeine Gäſte mit allerlei Kunſtſtücken, zu
denen er immer neue Attraktionen hinzu
lernt. Er hat jetzt ein Zweirad geſchenkt be-
kommen, mit dem Treten hapert es zwar noch
immer, lenken und klingeln verſteht er aus
dem ff. Seine zukünftige Frau „Suſi“ ſteht
noch im jugendlichen Alter von 124 Jahren
und benimmt ſich noch entſprechend kindlich.
Jhrer harrt eine ſchwere Aufgabe, denn ſie
ſoll Reſi würdig erſetzen die in ihrer Ehe der
überlegenere Teil war. Schimpanſen haben
doch ſtarke Aehnlichkeiten mit dem Menſchen.

Weiter geht die Führung durch den Gar-
ten. Man kann mit Freude feſtſtellen, daß
die heimiſche Fauna. vor allem die Vogel-
welt, ſtark vertreten iſt. Hier lernt das Groß-
ſtadtkind die Tiere ſehen, wie ſie auf dem
Feld und auf der Wildbahn vielleicht nicht zu
beobachten ſein werden.

Ueberall Neuerungen, Vor
Erfolge.

Nach 25- jähriger Pauſe iſt es in dieſem
Jahr zum erſten Mal wieder gelungen, von
den Gemſen Nachwuchs zu bekommen,

ein Ereignis, auf das unſere Gärten meiſt
vergeblich warten müſſen. Munter ſpringt
das zierliche Böckchen in ſeinem idealen Ge-
hege umher. Eine weitere Seltenheit ſtellen
die einheimiſchen, künſtlich aufgezogenen
Birkhühner dar, die nur ſehr ſchwer in der
Gefangenſchaft zu halten ſind und ſich ſcheu
den Blicken der Beſucher entziehen.

Die Führung gab einen Einblick in die
große Arbeit. der unendlich viel Liebe und
Sorgfalt gewiömet iſt. Sie wird jedem Teil-
nehmer große Freude bereitet haben. Herbſt
und Winter ſind eine ſtille Zeit für den Zoo.
Das große Publikum meidet ihn, weil es
glaubt, in dieſer Zeit nicht auf ſeine Koſten
zu kommen. Dieſe Anſicht iſt ganz ungerecht-

hoſſerungen und

fertigt. Gerade in dieſen ruhigen Tagen fann
der aufmerkſame Beobachter intime Einblicke
in das Tierleben gewinnen, die in dem un-

ſind.ruhigen Sommerbetriebe nicht möglich

wohl
ohne

Pferd ſtürzte kam das
davon.in GeſpannBeſchädigungen

Hilfe für die Ausgeſtenerten.
Mücheln. Auch in Mücheln iſt die unge-

heure Not der Ausgeſteuerten einigerma-
ßen gelindert worden. Die Stadt hat einige
hundert Zentner Kartoffeln gekauft, die an
hieſige Ausgeſteuerte zur Verieilung gelangen
Desgleichen werden auf Gutſcheine ein be-
ſtimmtes Quantum Kohlen verabreicht. Man
hofft auf dieſe Weiſe der Not der Er-
werbsloſen einigermaßen entgegentreten zu
können.

Hubertusjagd.

Zur Hubertusjagd des hieſigen
hatten ſich 20 Reiter einge-

funden. Die „Alten Herren“, Kolbe
(Zöllſchen), Kretz ſch mar (Kauern) und
Burkhardt (Zöllſchen), führten das Feld
als „Fuchs“ bzw. „Maſter“ an. Jn mehreren
Schleiſen mußten Gräben, Chauſſeedamm und
eine Hürde überwunden werden. Die Reiter-
ſchar folgte der Führung ziemlich geſchloſſen.
Einige leichtere Stürze verliefen ohne Scha-
den für Roß und Reiter. Am nächſten Sonn-
abend gegen 1/.3 Uhr wird der Reiterverein
Weißenfels an der Saale von Kleincorbetha
abwärts eine Reiterübung vornehmen, die
in ihrem letzten Verlauf am beſten vom
Saaledamm bei Veſta zu überſehen ſein wird.

Lützen.
Reitervereins

Stadkverordneken- Sitzung.
Lützen. Bürgermeiſter Meyer führte den

neuen Stadtverordneten Max Fiedler ein
und verpflichtete ihn in der üblichen Weiſe,
nachdem er zuvor dem ausgeſchiedenen
Stadtverordneten Patzſchke warme Worte
der Anerkennung über ſeine bisherige Tätig-
keit im Stadtparlament gewiömet hatte. Den
Hauptteil der Sitzung bildete der Antrag der
SPD.-Fraktion: Aufhebung des Beſchluſſes
vom 4. 9. 1930 betr. Einführung der Not-
verordnung a) Bierſteuer, b) Bürgerſteuer.
Bürgermeiſter Meyer betonte, daß der Be-
ſchluß der gefaßt würde, nur Erfolg habe,
wenn der Magiſtrat ſeine Zuſtimmung geben
würde, die aber wohl kaum mit der Mehr-
heit durchgehen dürfte, da ja bereits der
Magiſtrat am 17. September ſeine Zuſtim-
mung betr. Annahme der Bier und Bürger-
ſteuer der Stadtverordnetenſitzung vom 4.
September gegeben habe. Bürgermeiſter Mey-
er verließ nach dieſen Ausführungen den
Sitzungsſaal. Nach zweiſtündiger Diskuſſion
wurde mit 8 Stimmen beſchloſſen, den Be-
ſch.uß vom 4. September betr. Einführung
der Notverordnungsſteuern (Bier- und Bür-
gerſteuer) aufzuheben. Während der Sitzung
mußte der Stadtverordnetenvorſteher, Herr
Dr. Mollenberg, von ſeinem Hausrecht Ge-
brauch machen und einen Zuhörer wegen
eines Zwiſchenrufes aus dem Saal verweiſen.

Nachwirkungen ſtrenger Kälte.
Tollwitz. Die Auswirkungen der großen

Kälte des vorletzten Winters bemerkt man
erſt jetzt recht deutlich. Hunderte von krän-
kelnden Obſtbäumen an der Salzſtraße von

bei denen es ſchien, als würden ſie
in dieſem regneriſchen Sommer wieder er
olen, ſind jetzt vollſtändig abgeſtorben, ſo
aß ſich große Neuanpflanzungen als not-

wendig erweiſen.,

Ein Zechpreller verurteilt.
Schkeuditz. Vom hieſigen Amtsgericht

wurde der ſtellungsloſe, zurzeit in Unter
ſuchungshaft in Halle befindliche Kaufmann
Karl M., ohne feſten Wohnſitz, wegen Zech-
prellerei zu einem Monat Gefängnis ver-
urteilt. Da die Unterſuchungshafrt angerechnet
wird, gilt die Strafe als verbüßt.

Nachbarſtadt Halle.
Keine Auflöſung

des Skadkparlamenks.
Jn ſeiner letzten Sitzung lehnte das hal-

liſche Stadtparlament die Auflöſungsanträge
der Nationalſozialiſten und der Kommuniſten
gegen die Stimmen der Antragſteller ab.
Der Magiſtrat ließ bekanntgeben, daß er ſich
veranlaßt geſehen habe, ſeine Vorlage über
die Entwäſſerung des Oſtviertels zurückzu-
ziehen.

Uebernahme der Kraveſa
durch die Reichspoſt.

Die Generalverſammlung der Kraft
verkehr Sachſen- Anhalt AG. befaßte
ſich mit dem Vorſchlag eines Verkaufs der
Perſonenkraftverkehrslinien an die Reichspoſt.
Der Generalverſammlung ging eine außer-
ordentliche Geſellſchaftsverſammlung der G.
m. b. H. voraus, in der u. a. mitgeteilt
wurde, daß der augenblickliche Kapitalbedarf
600 000 M. betrage. Dieſe Summe ſetzt ſich
zuſammen aus 300 000 M., die zur Ab-
deckung von Krediten nötig ſind, und aus
300 000 M. zur Beſchaffung von Wagen. Zur
ſelbſtändigen Aufrechterhaltung des Betriebs
wäre ein Kapital von 1250000 M. er-
forderlich. Da ſich nur der Kreis Wolmir-
ſtedt und der Saalkreis, unter Vorbehalt
und die Provinz zu einer eventuellen Er-
höhung, des Kapitals bereit erklärten, einig-
ten ſich die Aktionäre ſchließlich dahin, daß
ſie den Verkauf an die Reichspoſt zuſtimmen
würden, wenn ein Schiedsgericht über gewiſſe
Streitigkeiten zwiſchen G. m. b. H. und AG.
befunden hätte. Als zu fordernde Kaufs-
ſumme wurden 1 500 000 M. genannt. Für
dieſe Formulierung ſtimmten die Vertreter
von 465 000 M. bei Anweſenheit von
500 000 M. Kapital.

getroffen hat, dürfte der endgültigen Ueber-
nahme der Kraveſa durch die Reichspoſt nichts
mehr im Wege ſtehen.

Arbeits gemeinſchaft

Schwarz-weiß-rok.
„Der Stahlhelm“, Bund der Frontſoldaten.

Ortsgruppe Merſeburg. Mittwoch, 1. Ok-
tober, 8,15 Uhr abends, Monatsappell im
„Caſino“. Erſcheinen jedes Kameraden iſt
Pflicht.

c

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „O Mädchen, mein

Mädchen, wie lieb' ich dich“ mit Harry
Liedtke.

Kammerlichtſpiebe. „Seelen im Sturm“,
ferner „Der rätſelhafte Klub“ mit Harry
Piel.

Revue-Gaſtſpiel.

Am Mittwoch und Donnerstag, dem 1. und
2. Oktober, gaſtiert im „Tivoli“ die Revue
„Lachendes Leben“.

Geſchäftliches.
Polyfar- Konzert. Das Stadtgeſpräch von

Merſeburg iſt das morgen Donnerstagabend
81 Uhr im großen Saale des Caſinos ſtatt-
findende Polyfar-Konzert, veranſtaltet von
der hieſigen Firma Emil Schü tze, Bahnhof
ſtraße 8, unter Mitwirkung der Deutſchen
Grammophon- Aktiengeſellſchaft Berlin. Die
Firma Emil Schütze hat auch diesmal keine
Koſten und Mühen geſcheut, unſerem muſik-
verſtändigen Publikum etwas Beſonderes zu
bieten. Trotzdem iſt der Eintritt frei. Der
Beſuch iſt zu empfehlen.

Eine Privatſchule für Stenographie, Ma-
ſchinenſchreiben und Buchführung eröffnet
mit dem heutigen Tage Herr Franz Caeſar
Weißenfelſer Straße 3, J. Näheres ſiehe im

Jnſerat. p
Ein heftiger Wortwechſel entſpann ſich

zwiſchen einem Reiſenden und den Beamten
bei der Zollabfertigung, der geradezu gefähr-
liche Formen annahm. Die Beamten behaup
teten, die im Koffer befindlichen Schuhe ſeien
neu, während der Reiſende verſicherte, daß er
dieſelben ſchon ein Jahr lang in Gebrauch
habe. Jn ſeiner Bedrängnis griff er nach
einer Schachtel Büdo-Luxus-Schuhcreme, die
er immer bei ſich führt und lieferte den Be
amten den Beweis, daß mit Büdo-Luxus ge
reinigte Schuhe von neu gekauften nicht zu
unterſcheiden ſind.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich
für den Textteil: Dr. Rudolf Schroth, für
den Anzeigenteil: i. V. Erhard Schmidt
in Merſeburg.

Wenn das Schiedsgericht ſeine Entſcheidung

Bad Dürrenberg bis zur ſächſtſchen Grenze, d
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Die Meiſterſchaftksſpiele
am Sonnkag.

Der vergangene Sonntag wirkte ſich in-
HKiderheit in der Staffelung der Meiſter-

ſchaftsanwärter wegweiſend für die nächſte
Zeit aus. Am anderen Ende der Tabelle
dürfte der nächſte Spieltag eine Parallele
herbeiführen und zwar inſofern, als in der
Zone der dort anſäſſigen Mannſchaften eine
ähnliche Aenderung auf Diſtanz eintreten
kann. Jn der Hinſicht dürfte der Merſe-
burger Kampf, der

VfL. und Favorit Halle
auf dem VfL.-Platz zuſammenführt, von be-
ſonderem Jntereſſe ſein. Der Verlierer des
Treffens dürfte vorausſichtlich am Sonntag
am Ende der Tabelle zu finden ſein. Es iſt
deshalb verſtändlich, daß die halliſchen Rot-
hoſen recht tatendurſtig nach Merſeburg
kommen, ebenſo wie andererſeits der VfL.
darauf brennt, Punkte zu ernten.

Neumark und Halle 96
ſind zwei Gegner, denen man in allen Be
langen ziemliche Gleichwertigkeit zuſprechen
kann. Der Benndorfer Platz dürfte alſo
Zeuge eines überaus intereſſanten Ringens
werden. Die Geiſeltaler wollen dabei ver-
ſuchen, eine alte Rechnung zu begleichen Und
wenn man als dritten Punkt des Sonntags-
programms das Spiel

98 Sportfreunde
heranzieht, geſchieht das deshalb, weil hier
ſeitens der Veilchen die Möglichkeit eines
Sieges und damit einer nicht unweſentlichen
Poſitionsverbeſſerung in Erwägung zuziehen iſt. Das Moment erhöht auf alle Fälle
den Reiz der Merſeburger Begegnung. Das
letzte Spiel

Boruſſia Kayna
iſt für die Geiſeltaler eine ernſte Angelegen-
heit. Nicht nur, daß durch eine Niederlage
eine nicht unweſentliche Tabellenverſchlechte-
rung eintritt, ſondern gleichzeitig der Süden
nach der 99er- Niederlage am Vorſonunkag
einen weiteren Dämpfer erleiden würde.

ſpiele der 1b- Klaſſe.
Für kommenden Sonntag ſind folgende

Spiele angeſetzt:

Abteilung 1.
Ammendorf Schkeuditz;
Lettin Röſſen;
PSV. Giebichenſtein.

Abteilung 2.
Preußen Sportbrüder;

„Beunaga Mücheln;
Paſſendorf Reideburg.

In beiden Gruppen ſind alſo die Meiſter-
ſchaftsfavoriten gegeneinander geſtellt und im
Geiſeltal iſt ebenfalls Hochdruck. Für Ueber-
raſchungen iſt alſo die beſte Grundlage vor-
handen.

Die Tabelle der 1b-Klaſſe
hat nach den letzten Spielen folgendes Au
ſehen:

piele
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Abtei

Ammendorf
Schkeuditz
Lettin
Nietleben
Meuſchau
Giebichenſtein
P. S. V. Halle
Röſſen.

Abteilung 2

00 n e h

l et

Paſſendorf
Sportbrüder
Preußen
Mücheln
Beung
Reideburg
Eintracht
Cröllwitz

15
23
24

r u

JFubiläumskegeln des „MKC“.
Anläßlich der Wiederkehr ſeines Grün-

dungstages veranſtaltet der Kegelklub MKEC.
am Sonnabend, dem 4. und Sonntag, dem
5. Oktober im Keglerheim ein Jubiläums-
kegeln. Hierzu hat der Klub nicht nur
ſämtliche Verbandsklubs von Merſeburg
verpflichtet, ſondern auch erſtklaſſige Klubs
von Halle und Delitzſch. Daß der MKC.
ſelbſt ſportlich auf der Höhe iſt, hat er ſchon
öfters und kürzlich bei dem Kampf in Halle
bewieſen. Aber auch die anderen Klubs, die
nach den Sommerferien dem Training in er-
höhtem Maße oblagen, werden ihr Beſtes
hergeben, um in dieſem Kampfe ehrenvoll
abzuſchneiden. Es ſtarten von jedem Klub

Mann, die je 100 Kugeln zu ſchieben haben.

nitz),
DSEC.), Sackenheim

Der 30. Bundestag des Deutſchen Fußball-
Bundes in Dresden ging aus wie das be
rühmte Hornberger Schießen. Wochenlang
war zu den weſtdeutſchen Anträgen auf Ein
führung des Beruſsſpielertums pro und cony-
tra Stellung genommen worden und hier
zeigte es ſich mit großer Deutlichkeit, daß
mit Ausnahme der Weſtdeutſchen kein Ver-
band vorläufig ein Jntereſſe daran hat. Jn
einer wirklich glänzenden Rede verteidigte
der weſtdeutſche Vorſitzende, Rechtsanwalt
Ferſch, ſeine Vorſchläge, aber auch er ver-
langte ſchließlich nicht die ſofortige Ein-
führung des Berufsſports, ſondern wünſchte
nur, daß der D. F. B. ſich rechtzeitig auf die
Einführung einſtellt. Das Studium des
Berufsſports wurde dem Bundesvorſtand
überlaſſen.

Jn neunſtündiger Sitzungsdauer gab es
keine erregten Debatten. Jn der Speſen-
frage machte man inſofern einige Kon-
zeſſionen, als nicht nur die bisherigen

D. F. B. Speſen für Reiſen beſtehen
bleiben, ſondern die St ler auch noch
ſür Spiele am Ort 7,50 M. und für
Trainingstage 6 M., alſo 13,50 M. je
Woche beanſpruchen können, dazu Ent-
ſchädigungen für Lohnausfall und noch

einiges andere.
Allerdings dürfen die feſtgelegten Sätze in
keiner Weiſe überſchritten werden, ſonſt droht
Disqualifikation und Ausſchluß. Weiter iſt
bemerkenswert, daß die Sommerpauſe auf
ſechs Wochen ausgedehnt wird.

Nachdem in der Amateurfrage alles feſt
gefahren war, wurde auf Antrag von Rechts-
anwalt Schmidt (Hannover) aus je einem
Vertreter der Landesverbände eine Kommiſ-
ſion gebildet, die unter dem Vorſitz von
Schmidt den Karren aus dem Schlamm ziehen
ſollte. Jnzwiſchen wurden von der Voll-
verſammlung alle vorliegenden Anträge im
Eilzugstempo angenommen, darunter auch
der über die

Sperrfriſt bei Vereinswechſel

und die Beſtimmungen über die Spiel-
abſchlüſſe zwiſchen Vereinen verſchiedener

er D

Gewertet werden die Reſultate der 6 Beſten
jeden Klubs. Dieſe Veranſtaltung iſt umſo
bemerkenswerter, da ſie vom jüngſten Klub
des Verbandes abgehalten und in ſportlicher
wie geſelliger Beziehung zu aller Zufrieden-
heit durchgeführt werden wird. Nach der
Siegerehrung am Abend findet ein gemüt-
liches Tanzkränzchen ſtatt.

Bundespokal Mittel Nord.
Die mitteldeutſche Pokalelf.

Der Spielausſchuß des Verbandes Mittel-
deutſcher Ballſpielvereine hat ſoeben fol-
gende Mannſchaft mit der Vertretung Mittel-
deutſchlands in der Vorrunde um den Bun-
despokal gegen Norddeutſchland am 12. Ok-
tober in Chemnitz beauftragt: Menzel
(Wacker-Leipzig); Boch Pol.-Chemnitz), Geiß-
ler (GM.-Dresden); Schulz (Wacker-Halle),
Schön (VfB.-Leipzig), Flick (GM.-Dresden);
Hallmann (DSC.), Helmchen (Pol.-Chem-

Große (VfB.-Leipzig), Hofmann
(GM.-Dresden)

Brödel (99-Merſeburg), der in der letzten
3 Zeit faſt in jeder Mitteldeutſchen Repräſen-
tativmannſchaft zu finden war, iſt noch ver-
letzt, ſo daß von ſeiner Aufſtellung Abſtand
genommen werden mußte.

Hunderkttaufend auf der Avus
Deutſcher Sieg beim Großen Bäderpreis.

Das vom Deutſchen Motorradfahrer-Verband am
Sonntag auf der Avus als Erſatz für das ausge-
fallene Kolberger Bäderrennen veranſtaltete Motor-
radrennen um den Großen Bäderpreis von Deutſch-
land war ein Erfolg auf der ganzen Linie. Unge-
heuer der Andrang der Zuſchauer, die in einer Zahl
von annähernd 100000 die lange Straße beſetzt
hielten. Kein Unfall trübte den Verlauf des Ren-
nens, das trotz ſeiner ſtarken internationalen Be
ſetzung mit einem deutſchen Erfolge endete, denn

die beiden B. M. W.-Fahrer Werner Huth-Biſchofs-
walde und Eduard Kratz-Schotten waren die abſolut

ſchnellſten.

Die großen Kanonen wie Handley, Bullus, Bau-
hofer, Dawenport, Duncan überanſtrengten ihre
Maſchinen infolge zu großer Anfangsgeſchwindigkeit
und ſchieden vorzeitig aus. Eingeleitet wurde der Tag
mit dem über 59,55 Kilometer führenden Rennen der
Beiwagenmaſchinen, bei dem es ſchon über-
aus beachtliche Geſchwindigkeiten gab, denn die
beiden Beſten, Kürten-Düſſeldorf (Tornax Jap) und
Weyres-Aachen (Harley Davidſon) brachten es auf

Berufsfufßzball abgelehnt
Konzeſſionen an die Spieler in der Speſen frage.

Landesverbände. Widerſtand fand nur die
Beſtimmung, daß bei Abſchlüſſen ohne Rück-
ſpielverpflichtung weder 50 Proz. der Brutto
einnahme noch eine Garantieſumme verlangt
werden dürfe. Nach längerer Debatte kam ein
Vermittelungsvorſchlag Linnemanns zur An-
nahme, daß der beſuchende Verein entweder
20 Proz. der Bruttoeinnahme und Entſchädi-
gung für Reiſekoſten und Aufenthalt, oder
50 Proz. vhne alle Entſchädigung erhalten
ſolle.

Dann wurden die Neuwahlen vorgenommen,
bei denen alle bisherigen Funktionäre durch
Zuruf wiedergewählt wurden. Der Antrag
des Bezirkes Köslin, dem Pommernbezirk
angeſchloſſen zu werden, wurde abgelehnt,
ebenſo der Antrag des F. C. Schalke 04 auf
Begnadigung. Nun kam die Ueberraſchung
inſofern, als die Kommiſſion eine einigende
Löſung gefunden hatte.

Für Verſtöße gegen die Amateur-
beſtimmungen ſoll in jedem Landesverband
ein beſonderes Gericht eingeſetzt werden.
Gegen Entſcheidungen dieſes Gerichts iſt
Berufungs- und letzte Jnſtanz das Bundes-
gericht. Bezüglich der Speſen wurde be-
ſchloſſen, daß die

D. F. B. Sätze als Maximum

zu gelten haben. Die Landesverbände können
die Sätze ermäßigen. Die Höchſtſätze ſind
15 M. für einen Tag und 10 M. für eine
Nacht auf Reiſen, 7,50 M. für Spiele am Ort,
zweimal 3 M. je Woche für Trainingsarbeit,
dazu Erſatz für Lohnausfall und für die
Koſten von Trainer und Maſſeur.

Gegen dieſe Anträge der Kommiſſion war
zwar ein Teil der Weſtdeutſchen, ſie wurden
aber doch

mit 67: 27 Stimmen angenommen.

Schließlich wurde noch über die Sommer-
pauſe eingehend debattiert. Der weſtdeutſche
Antrag auf drei Monate Pauſe fand Ab-
lehnung, dagegen kam der Vorſtandsantrag
auf Verlängerung der Sommerpauſe auf
ſechs Wochen von Mitte Juni bis Ende Juli
zur Annahme. Es bleibt alſo im Grunde ge-
nommen alles beim alten.

mehr als 120 Stundenkilometer Zum Hauptrennen
des Tages, dem Großen Bäderpreis von
Deutſchkand wurden 68 Fahrer in vier ver-
ſchiedenen Kategorien vom Starter entlaſſen. Nicht
lange dauerte es, da führte der Engländer Hand
ley (F. N.) das Feld in mörderiſchem Tempo an.
Er fuhr in dern. erſten Runden den phantaſtiſchen

Durchſchnitt von etwa 160 Stundenkilometer.

Kaum weniger ſchnell waren Bullus (N. S. U.)
und Bauhoſfer (D. K. W.). Die Freude dauerte
indeß nicht lange, die bei der wahnwitzigen Ge
ſchwindigkeit überanſtrengten Maſchinen konnten
nicht mehr mit. Jn der 10. Runde mußten Handley
und Bullus ausſcheiden, Bauhofer ſtreckte zwei Run-
den weiter die Waffen. Ueberhaupt waren die Aus-
fälle überaus zahlreich. Jn der Halbliterklaſſe kamen
von 19. Teilnehmern überhaupt nur zwei an, der
Engländer Simcoct (Motoſacoche) nach einer Lei
ſtung von 140,3 Stundenkilometer und mit erheb-
lichem Abſtand der Berliner Jſchinger (D-Rad). Die
ſchnellſte Zeit des Tages gab es jedoch in der 1000er-
Klaſſe. Von 27 Fahrern beendeten nur ſechs. Von
dieſen lieferten ſich Huth-Biſchofswalde und Kratz-
Schotten einen erbitterten Kampf, den Erſterer ge-
rade noch mit einer Länge zu ſeinen Gunſten ent-
ſcheiden konnte. Er fuhr den ausgezeichneten Durch
ſchnitt von 141,2 Stundenkilometer.

Ebenfalls knapp war der Ausgang im Rennen
der Maſchinen bis 350 cem. Der Nürnberger Ley
(Triumph) lag bis zur 15. Runde an der Spitze,
dann wurde er von Binder-Saam (Berlin) auf
A. J. S. überholt. Jn dem Augenblick, als Ley
zum Gegenangriff ſchreiten wollte, erlitt er Vorder-
radReifendefekt und mußte die letzte Runde mit luft-
leerem Reifen zurücklegen. Bei den Maſchinen dis
250 cem kam der italieniſche Altmeiſter Felice
Nazarro, der ſich ſchon vor 25 Jahren durch Welt-
rekordleiſtungen im Automobil einen Namen gemacht
hatte, zu einem überlegenen Erfolg.

Segelflug-Rekord
in Amerika.

Eine ausgezeichnete Leiſtung vollbrachte
der zu Lehrzwecken nach Amerika verpflich-
tete bekannte Stuttgarter Segelflieger Wolf-
gang Hirth, indem er bei Neuyork mit einer
Zeit von 7 Stunden 7 Minuten einen neuen
amerikaniſchen Dauerflugrekord im Segel-
flug auſſtellte. Der bisherige Rekord ſtand
auf 6 Stunden 48 Minuten.

Speerwurf-Trainingsleiſtung von 74,10 Mtr.!
Finnlands berühmter Speerwurf-Welt-

rekordmann Matti Järvinen iſt trotz der vor-
geſchrittenen Jahreszeit eifrig bemüht, ſeinen
an ſich ſchon phantaſtiſchen Weltrekord von
72,96 Meter noch weiter zu verbeſſern. Bei
ſeiner hervorragenden Veranlagung wird
ihm dies nicht allzu ſchwer fallen, brachte

er doch jetzt im Training einen Wurf von
74,10 Meter zuſtande, dem allerdings die An-
erkennung als Weltrekord verſagt bleiben
muß, weil die Leiſtung nicht unter offizieller
Kontrolle erzielt wurde. Jmmerhin dürfte
es nicht mehr lange dauern, daß auch die
kaum erreichbar erſcheinende 75-Meter-
Grenze überwunden wird.

Jnkerna tionale Kämpfe
der Sporkkegler.

Länderkampf Deutſchland gegen Schweden.

Die Mannſchaften für den Länderkampf
Deutſchland--Schweden, der am 5. Oktober
anläßlich der Einweihung der größten
Kegelſporthalle Europas in Hamburg aus-
getragen wird. ſind nunmehr zuſammen-
geſtellt. Die ſchwediſche Mannſchaft wird
geſtellt vom Svenska Bowlingförbundet aus
4 Keglern von Stockholm, 2 von Göteburg,
und je 1 von Malmö und Oerebro, während
die deutſche Mannſchaft aus dem etwa 100 000
Mitglieder umfaſſenden Deutſchen Kegler-
bund zuſammengeſtellt iſt und zwar aus zwei
Keglern von Stuttgart, 2 von Frankfurt
(Main) und je 1 von Leipzig, Berlin, Kelſter-
bach und Mainz. Die Jnternationale Bahn,
auf welcher 10 Kegel im Dreieck ſtehen, iſt
erſt ſeit wenigen Jahren in Deutſchland ein
geführt. Die deutſchen Spezialliſten dieſer
Bahnart konnten im Laufe der Jahre gegen
Amerika, Holland, Schweden und Norwegen
des öfteren ihre Kräfte meſſen und ſich mit
der Eigenart der internationalen Bahn ver-
traut machen. Trotzdem wird die deutſche
Mannſchaft kein leichtes Spiel haben, da die
Schweden ausgezeichnetes Material ins Feld
führen. Außer dieſem Länderkampf finden
noch Paarkämpfe auf der internationalen
Bahn ſtatt, an denen ſich Kampfkegler aus
Holland und der Schweiz beteiligen.
-GSGSGSSVGVVVVVSA
Rundfunkprogramm.

Leipzig
Donnerstag, 2. Oktober.

Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr.
10.00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
10.05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
10.20 Uhr: Bekanntgabe d. Tagesprogramm,
10.25 Uhr: Was die Zeitung bringt.
10,45 Uhr: Blumen- und Gartenpflege im

Oktober.
11.00 Uhr: Werbenachrichten.
11.45 Uhr: Wetter und Waſſer.
12,00 Uhr: Kammermuſik.
12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter, Preſſe, Börſe.

Anſchl.: Aus neuen Tonfilmen.
14,30 Uhr: Geſchichten- und Liederſtunde

für die Jugend.
15.40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
16,00 Uhr: Die Jnſel der Krokodile.
16,30 Uhr: Werke von Max Bruch.
17,30 Uhr: Tagung des Reichsverbandes

deutſcher Tonkünſtler und Muſiklehrer.
18,30 Uhr: Spaniſch.
19,05 Uhr: Die Entſtehung der modernen

Arbeiterdichtung aus der ſozialen Dich-
tung der neunziger Jahre.

19,35 Uhr: Unterhaltungskonzert.
20,40 Uhr: Hörbericht aus dem Varieté

„Drei Linden“.
21,10 Uhr: „Der Tod des Tintagiles“.
22,25 Uhr: Zeit, Wetter, Preſſe und Sport.

Funkſtille.

Königswuſterhauſen
Donnerstag, 2. Oktober.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter.
5.45 Uhr: Zeit und Wetter.
6.30 Uhr: Funkgymnaſtik.
6.55 Uhr: Wetter.
7.00 Uhr: Frühkonzert.

10.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
10,35 Uhr: Mitteilungen des Verbandes der

Preußiſchen Landgemenden.
12.00 Uhr: Schallplattenkonzert.
12,25 Uhr: Wetter.
12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14.00 Uhr: Schallplattenkonzert.
14,30 Uhr: Jugendſtunde.
15,00 Uhr: Engliſch für Fortgeſchrittene.
15.30 Uhr: Wetter und Börſe.
15,45 Uhr: Frauenſtunde.
16,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk.
16,30 Uhr: Konzert Berlin.
17,30 Uhr: Deutſche Redekunſt.
18,00 Uhr: Europa u. die Weltwanderungen
18,30 Uhr: Der Stand der Entwicklungs-

lehre.
19,00 Uhr: Charakter und Schickſal.
19,30 Uhr: Stunde des Landwirks.
19.55 Uhr: Wetter.
20,00 Uhr: „Rigoletto“. Oper.

Während der Pauſe, gegen 21,00 Uhr:
Tages- und Sportnachrichten.

22,15 Uhr: Wetter-, Tages u. Sportnach-
richten.
Anſchl. bis 0.30 Uhr: Tanzmuſik.



Ein Fahr im Schlikten.
Jm Schneckenkempo dur die Arktis. Ein alter

Polarforſcher erzählt.
Vier pelzgekleidete Männer ſitzen eng gedrängt

in einer winzigen Eskimohütte. Die Dunkelheit
wird durch eine einzige Kerze erhellt. Es iſt ſo
kalt, daß ein ungefähr zollhoher Paraffinzylinder
ſich um die Flamme legt. ie vier haben mit
ihren Schlitten unter ungeheuren Anſtrengungen
ſeit dem frühen Morgen 11 Meilen zurückgelegt.
Nach einer durchftorenen, elenden Nacht werden
die Männer das Lager abbrechen und unter un-
endlichen Anſtrengungen abermals 10 oder
11 Meilen zurückzulegen verſuchen. Und nach etwa
100 Tagen werden ſie ſich nach ihrem Standlager
zurückſchleppen. Zwar werden ſie krank und er-
ſchöpft, aber trotz aller Schwäche ſtolz ſein: Un
gefähr 500 Meilen nie erblicktes Land ſind neu
von ihnen erforſcht,
Das war das Leben in der Arktis im Zeitalter

einer romantiſchen Polarforſchung, die jetzt zu
Ende geht. Ein alter Polarforſcher erzählt aus
dieſen Tagen:

Fröhlicher Aufbruch: Vier Züge, von
denen jeder mit zwölf Hunden beſpannt 3g
ziehen über den Schnee polwärts in die
Arktis. Dieſe vier Schlitten tragen die

Es gibt nur zwei Mahlzeiten täglich, abends
und h Sie unterſcheiden ſich nur
dadurch, auf die eine Arbeit, auf die
andere Schlaf folgt. Schweigend eſſen die
Männer.

Jagd auf Ungeziefer.

Zwei Schritte von der Tür entfernt,
herrſcht ſchon eine Temperatur von 0 Grad.
Das bedeutet, daß man im Knien bereits
einige der wärmenden Oberkleider ablegen
kann, um auf das Ungeziefer Jagd zu
machen, von dem man gequält wird. Vor-ſichtig fängt einer an. Die Felloberkleidung
mit Ausnahme des Hemdes wird über den
Kopf gezogen. Er muß ſehr aufpaſſen, daß
er nicht an das Dach ſtößt und ſo großen
Schaden anrichtet. Nun hat er noch ein
Hemd an, darunter einen geſtrickten,
wollenen Sweater, dann noch wollene
Unterkleidung.

„Die Kerxze bitte!“ Das einzige Licht
,,,e,2,4[c4„4„c4c4[ T JLç à „-„„-55ISòDS’« r II .q—ò...2,nl.d9 hnhcohalhla nròlr7

Die große KeplerGedenkfeier in Regensburg.

Die Kepler-Gedenkfeier in der Regensburger Walhalla.
Zum 300. Male jährt ſich am 15. Novem ber der Todestag des großen Aſtronomen

Johannes Kepler, der als erſter die Elipſen bahn der Planeten errechnete. Regensburg,
der Todesort Keplers, feierte das Gedächtnis des großen Mannes mit einem Huldigungs-
akt vor der Kepler-Büſte in der Walhalla, wo eine Reihe bedeutender Wiſſenſchaftler
ſprachen

Feuerung (Gaſolin), Tee, Pemmican (eine
Art Fleiſchkuchen, Keks, Reſerveſchuhe, Fauſt-
handſchuhe, Geſchirr, die beſcheidene wiſſen
ſchaftliche Ausrüſtung als da ſind Sextanten,
Thermometer, Telephondraht, Barometer,
und eine kleine Notapotheke mit Gaze,
Aether, Nadeln und Kokain (gegen die
Schneeblindheit). Jeder Zug verſchwindet in
einem weißen Nebel, den das Atmen in der
bitterkalten Luft erzeugt.

Vier Wochen verſtreichen, von denen nicht
zu reden iſt, weil die erſten dreißig Tage
noch die relativ leichteſten ſind. Dreißig
Tage lang ſind die Hunde und die Menſchen
kräftig. Man verfügt noch über trockenes
Schuhwerk. Der Reiz des Neuen läßt die
Unbequemlichkeit des Weges noch nicht ſo
ſehr empfinden. Dann aber kommen die
erſten Veränderungen. Die Hunde werden
Wölfen immer ähnlicher: der Hunger
magert ſie ab, und in ihre Augen kommt ein
verſtohlener Haß. Die Menſchen werden
ſchweigſam und arbeiten mit einer finſteren
Ueberlegung. Ueber die Schar ſcheint ein
unſichtbares Leichentuch gebreitet zu ſein.
Jeden Tag zur ſelben Zeit, wenn das Zwie-
licht beginnt, gebietet der Führer Halt.

Die weiße Hütte.
Die Hunde legen ſich ſofort hin. Die vier

Männer fangen automatiſch mit ihrer ge-
wohnten Arbeit an. Zwei ſchneiden mit
großen Meſſern Schneeblöcke und legen ſie
in kurzen Entfernungen nebeneinander,
während der Dritte die Blöcke dem Erbauer
der Eskimohütte zuträgt. Dieſer bleibt
beim Bau der runden, oben geſchloſſenen und
gewölbten Eishütten innen und ſchneidet
zum Schluß eine Tür in das weiße Haus.
Durch ſie werden die Schneeſchuhe herein-
gereicht, die man falſch zuſammenſtellt. Auf
die Skier werden trockene Seehundfelle ge-
legt. Dann wird noch eine 8-Pfundbüchſe
Pemmican, etwas Schiffszwieback und ein
kleines Gefäß mit Eisſtückchen, die zur Tee-
bereitung dienen, hereingeſchafft. Die Zelte
für die Hunde werden von den Schlitten ge-
bildet, die man an ins Eis geſchlagenen
Ringen befeſtigt hat. Nun überblickt der
Führer noch einmal das ganze Lager, und
dann kriecht auch er hinter ſeine Leute in den
ſchützenden Schnee. Sorgfältig ſchließt er
erſt noch die Tür mit einem weißen Block.
Eine Kerze wird angezündet, aber keiner
kann etwas ſehen. Unter dem improviſier-
ten Herd wird ein Feuerchen angezündet.
Sein Kniſtern iſt der erſte fröhliche Ton.
Während nun drei der Männer etwasſchlummern, beginnt der vierte, das Mahl
zu bereiten. Zuerſt verſucht er, die Eis-
ſtückchen zum Schmelzen zu bekommen, um
STeewaſſer zu haben. Dann zerkleinert er
das Pemmican mit einem kleinen Beil.
Unterdeſſen ſind die andern aufgewacht und
ſehen dem Koch hungrigen Auges zu. Er
ſchneidet für jeden etwa ein Pfund Pem-
mican ab. Der Tee wird in kleine Schalen
gegoſſen, jeder Mann bekommt 8 Biskuits
zugeteilt, und das Abendeſſen kann beginnen.

wird gereicht. „Zwiſchen den Schultern“, ſagt
er nachdenklich, nachdem er das Hemd genau
unterſucht hat. „Ah“, ein Seufzer der Er-
leichterung, wenn die Jagd erfolgreich be-
endet iſt. Nun löſt ihn ein anderer ab. Der
lockert einen Knebel und zieht ſich ſeine
Kniehoſen aus Bärenfell aus. Wer ihn zum
erſten Male ſo ſieht, wird ihn für vollkom-
men unziviliſiert halten, denn er hat unter
den Beinkleidern weiter nichts an. Er hatte
Unterzeug an, als er auszog, aber dasBärenfell iſt ſo hart, daß die Wolle von ihm
allmählich durchgerieben wurde und voll-
kommen verſchwunden iſt. Nun nimmt der
knieende Mann aus einer hinteren Taſche
ein Stückchen Seife, beißt die Zähne zu-
ſammen und reibt ſich vorſichtig die Schenkel
mit der Seife ein. Auch das aufgerauhte
Fell machte er mit Seife weich und ſchlüpfrig,
um ſich vor dem Wundreiben am anderen
Tage zu ſchützen.

Der dritte bringt zwei Dinge ans Licht,
die hier wenig am Platze zu ſein ſcheinen, ein
Raſiermeſſer und einen Raſierſpiegel. Als
Tiſch ſteckt er ſich ein flaches Stück Pem-
mican in den Schnee. Darauf ſtellt er
Kerze und Spiegel. Sorgfältig reinigt r

rich das Kinn. Seine Backen ſind wie mit
einem fleckigen Hautausſchlag überſät
Wochenlang hat ſich der Schmutz in ſeinen
Geſichtsporen feſtgeſetzt. Aber das iſt nichts
im Vergleich zu ſeinem eiternden Kinn.
Gleich einer großen Tätowierung zieht ſich
eine Schmarre von dem einen Auge bis zur
Unterlippe. Er bringt jedoch ſeinen Backen-
bart ſo ſorgfältig in Ordnung, daß der Eis-
atem ihm beim Schlafen oder beim Marſchie
ren nichts anhaben kann. Aus einer kleinen
Tube quetſcht er etwas gelbe Salbe und
ſtreicht ſie auf die brennenden wunden Stellen.
Dieſelbe Prozedur wiederholt ſich am Hand-
gelenk, das auch große Froſtbeulen trägt.
Er ſeufzt ſchwer, als er endlich fertig iſt.

Der erfrorene Fuß.
Nun iſt der Führer an der Reihe.

Keiner verſucht ihn daran zu erinnern. Ein
unſichtbarer Beobachter würde bei den dreien,
die fertig r eine leiſe Beſorgnis wahr
nehmen, als ob ſie fürchten, was ſich bei dem
vierten an Unannehmlichkeiten herausſtellen
wird. „Alles in Ordnung?“ ſagt er. Dasiſt das Signal für folgendes: Ein Mann ſetzt
ſich hinten in die Schneehütte und ſtreckt die
Beine gerade aus, der nächſte ſetzt ſich ihm
er ebenfalls mit ausgeſtreckten

einen, der dritte ſetzt ſich kreuzweiſe, an
die vierte Stelle kommt der Führer, der zu-
erſt nur ein Bein ausſtreckt. „Willſt du ihn
nun ausgziehen, Bill?“ fragt er. Bill ſtreift
den Stiefel langſam ab. Ein Karbolgeruch
ſteigt auf. Der Fuß iſt in Bandagen einge-
wickelt, durch die Blut durchgeſickert iſt. Ein
Schrei entſchlüpft dem Führer. Mit beiden
Händen greift er nach dem Bein. So zart

wie ſie es verſtehen, verbinden ſie den er-
frorenen Fuß. Damit iſt der Abend beendet.

„Keine Luft!“
Morxgens. Ein ſchwaches Licht dringt durch

die Kriſtallwände der Schneehütte. Der
Führer ſteht auf. Er iſt ſchon einige Zeit
wach. „Sechs Uhr!“ Zwei- oder dreimal
muß er es rufen, ehe der Koch, der an der
Reihe iſt, es hört und aufſteht. Seine Worte
bilden weiße Wolken über ſeinem Kopfe.
Eine der verhüllten Geſtalten erhebt ſich. Ein
Streichholz wird angezündet, noch eins und
noch eins. „Keine Luft!“ Er nimmt ein
Meſſer und ſchneidet ein kleines Loch in das
Dach, denn das vom Abend vorher iſt vom
wehenden Schnee ſchon ganz zugeſchüttet. So
hatte die Hütte gar keine Ventilation mehr.
Das neue Loch läßt friſchen Sauerſtoff herein,
uns endlich flammt das Licht auf. Etwas
heißer Tee, wieder ein Stück Pemmican und
ächt Biskuits. Mit Ausnahme des Tees ſind
alle dieſe Dinge eiskalt. Nun ſtößt der
Führer die Schneetür ein und riskiert einen
kleinen Weg nach außen. Einer oder zwei
der Hunde heben den Kopf, die andern
blinzeln nur mit den Augen, drei liegen
ſteif.

Eine Stunde dauert es, bis die Züge ge-
ordnet ſind und die Schlitten aufgeladen. An
einem Maimorgen zu Hauſe würde es nur
zehn Minuten dauern. Aber kalte, halb er-
frorene Menſchen ſchaffen es nicht ſo ſchnell.
Vorwärts! Zehn grauſame Stunden. Die
nächſte Nacht in einer neuen Schneehütte. So
geht es Tage, Wochen, Monate. Und iſt das
Jahr vorbei, ſo iſt nicht ſo viel erreicht, wie
ein Flugzeug in 24 Stunden ſchafft.

Verſicherung gegen den Tod
des Königs von England.

England iſt das Land der ſonderbaren Ver-
ſicherungen. Als König Georg vor einigen
Jahren ernſtlich krank war, und das eng-
liſche Volk in banger Spannung die Todes-
nachricht erwartete, gab es Geſchäftsleute,
für die der Tod des Königs einen harten
Schlag bedeuten konnte. Das waren Mode-
und Manufakturhändler. Sie hatten ſich näm-
lich noch zu einer Zeit, da die Geſundheit des
Monarchen nichts zu wünſchen übrigließ,
mit Modellen, Stoffen und anderen Mode-
ſachen für die kommende Saiſon reichlich ein-
gedeckt. Was nun, wenn der Tod des Kö-
nigs das ganze britiſche Weltreich in Trauer
verſetzte? Schreckliche Verluſte drohten allen
Firmen in der Modebranche. Denn der
ganze Warenvorrat wäre wertlos geworden.
Ein Damoklesſchwert ſchwebte über den
Häuptern der Herren Modekönige.

J

Der wichtigſte Rakgeber für den Ozeanflug.

S S

Die Dentſche Seewarte in Hamburg.
Eine äußerſt wichtige Rolle für den

Oßzeanflugverkehr ſpielt die Deutſche See
warte in Hamburg (unſer Bild), die die
Aufgabe hat, den Ozeanfliegern vor und
während des Fluges Nachrichten über die
Witterung auf dem Ozean zuzuleiten. Von
ihren Ratſchlägen hängt es zumeiſt ab, ob
ein Flug überhaupt angetreten wird, oder
nicht. Bei faſt allen Ozeanflügen der
jüngſten Vergangenheit hat die Deutſche
Seewarte ausgiebig die meteorologiſche

Vorbereitung und den Nachrichtendienſt
organiſiert.

Die Deutſche Seewarte wurde 1868 durch
W. von Freeden gegründet und 1875 vom
Reich übernommen. Sie war bis 1919 dem
Reichsmarineamt unterſtellt, gehört jetzt zum
Reichsverkehrsminiſterium und hat die Auf-
gabe, die Naturverhältniſſe des Meeres,
namentlich ſoweit ſie für die Schiffahrt von
Intereſſe ſind, und die Witterungserſcheinun
gen an den deutſchen Küſten zu erforſchen.

In dieſer Situation erſchien ote Lioyds-
Verſicherung als rettender Engel. Sie erbat
ſich, die Modefirmen vor eventuellen Ver-
luſten zu ſchützen. Sollte der König wirklich
das Zeitliche ſegnen, ſo verpflichtete ſich die
Geſellſchaft, alle dadurch entſtandenen Un-
koſten zu decken. Der König genas aber von
ſeiner ſchweren Krankheit, und die Ver-
ſicherungsgeſellſchaft hatte dabei ein gutes
Geſchäft gemacht. Aber auch die Geſchäfts
leute, die hohe Prämien bezahlen mußten,
waren nicht unzufrieden, denn ſie fühlten ſich
durch die Verſicherung gedeckt und das will
für einen Geſchäftsmann viel bedeuten.

Neben dieſer vriginellen Verſicherung er
ſcheint die in England verbreitete Verſiche
rung gegen Zwillinge nicht einmal ſooriginell. Die Zwillings- Verſicherung hat
nämlich den Zweck, einen Familienvater vor
dieſem koſtſpieligen Ereignis zu ſchützen. Da
ein engliſcher Gelehrter vor kurzem die Be
hauptung aufgeſtellt hat, das Zwillingsgebur-
ten nach dem Kriege eine normale Er-
ſcheinung ſeien, iſt es kein Wunder, daß zahl
reiche Engländer ſich gegen ſolchen Familien
zuwachs verſichern.

Nicholas Rooſevelt,

Redakteur der amerikaniſchen Zeitung „New
York Times“, wurde von Präſident Hovover
zum amerikaniſchen Geſandten in Ungarn
ernannt.

Eine unfreiwillige
Vergnügungsreiſe.

Ein Optiker aus Cherbourg, der auf
den klangvollen Namen Kranzenblum hört,
hatte nur einen Wunſch einmal eine Reiſe
über den großen Teich zu machen. Vor
eingen Tagen wurde ſein Wunſch auf ganz
unerwartete Weiſe erfüllt. Kranzenblum be-
gleitete mehrere Freunde, die den Ozean-
dampfer „Leviathan“ beſtiegen, um ſich
nach Amerika zu begeben. Jn dem Augen-
blick, da das Signal ertönte, das alle Nicht
reiſenden aufforderte, das Schiff zu verlaſſen,
hatte der Optiker, der außerordentlich kurz-
ſichtig iſt, das Glück, die Brille zu verlieren.
Er ging nicht zum Ausgang, ſondern in ver-
kehrter Richtung, und als er ſah, daß er ſich
geirrt hatte, war es zu ſpät

Der Ozeandampfer hatte die Anker ge
lichtet und befand ſich unterwegs. Kranzen-
blum blieb nichts anderes übrig, als an Bord
zu bleiben. Als der Kapitän die Geſchichte
erfuhr, erbarmte er ſich des Optikers und
gab ihm Arbeit für die Zeit der Ueberfahrt.
Es waren nämlich Repararauren an optiſchen
Jnſtrumenten notwendig. So konnte Kran-
zenblum unverhofft die langerſehnte Ver
gnügungsreiſe machen. Er ſchickte ein
drahtloſes Telegramm nach Cherbourg und
bat ſeinen Nachbarn, ſich ſeines Lieblings-
hundes anzunehmen. Kranzenblum iſt näm-
lich unverheiratet, und ſein Hund iſt ſein
einziger Freund.

Verbrecherdynaſtie Capone.
Der berühmte Schmugglerkönig Al Ca-

pone, der größte Alkoholſchmuggler von
Chicago, hält ſich ſeit einiger Zeit in
ſeiner prächtigen Luxusvilla auf Palm Js-
land auf. Die Stadtväter von Miami,
einem der eleganteſten Luxusbäder der kali-
forniſchen Küſte, möchten natürlich den un
heimlichen Gaſt loswerden. Sie forderten
ihn auf ſeine Villa zu ſchließen, da Capone
große Trinkgelage veranſtaltet haben ſoll.
Man konnte ihm jedoch nichts nachweiſen,
und der Verbrecher triumphierte wieder ein-
mal. Nun verſucht man, ihm ein Verfahren
wegen Meineid und falſcher Zeugenausſage
anzuhängen, und man ſoll bereits viel be
laſtendes Material zuſammengebracht haben.

Die Behörden hatten jedoch nicht mit den
Machtmitteln gerechnet, die dem Schmuggler-
könig zur Verfügung ſtehen. Wenige Tage
vor Beginn des Prozeſſes wurde bei dem
Unterſuchungsrichter eingebrochen. Sämt-
liche Akten und Beweisſtücke, die dort auf
bewahrt lagen, ſowie die protokollariſch auf
genommenen Zeugenausſagen ſind von den
Dieben mitgenommen worden, ſo daß das
Verfahren wieder von neuem beginnen muß.
Auch der Bruder Capones, Ralph Capone,
hatte ſich in dieſen Tagen vor einem ameri-
kaniſchen Gericht zu verantworten.

Er wurde wegen Steuerhinterziehung zu
drei Jahren Gefängnis und 10000 Dollar
Geldſtrafe verurteilt. Die Geldbuße dürfte
ihn jedoch nicht allzu ſchwer treffen, denn er
ſoll ein Bankguthaben von zwei Millionen
Dollar beſitzen, die er während der letzten
vier Jahre durch ſeine Schmugglertätigkzit
„verdient“ hat. Er iſt aber noch arm ſeinem
Bruder gegenüber, deſſen Vermögen auf
r zwanzig Millionen Dollar geſchätzt
wird.

„Herr Doktor, iſt denn die Krankheit
meiner Frau ſchon ſtark ausgebildet
gebildete Jm Gegenteil einge
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Nu rSchwerer Jagdunfall.
Eilenburg. Während einer Rebhuhnjagd,

die auf der Leipziger Höhe bei Eilenburg
ſtattfand, wurde der in Leipzig, Magdeburger
Straße 22 wohnende Kauſmann Otto von
einem anderen Jäger aus Verſehen von einer
ganzen Schrotladung in die Seite getroffen.
Der Schuß wurde auf g Meter Entfernung
abgegeben. Man brachte Otto ſchwerverletzt
ins hieſige Krankenhaus.
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Synode des Kirchentreiſes
Mansfeld.

Mansfeld. Am 29. September fand in
Mansfeld die Kreisſynode der Ephorie
Mangsfeld ſtatt, die mit einem Gottesdienſt
in der neuhergeſtellten St. Georgskirche ein
geleitet wurde. Die eigentliche Synode
wurde im Ratskellerſaale abgehalten und
vom Sup. Schultze mit herzlichen Be-
grüßungsworten eröffnet. Konſiſtorialrat
Wendlandt- Magdeburg überbrachte die
Grüße und Wünſche des Generalſuperinten-
denten. Dank und Anerkennung zollte er
dem demnächſt aus ſeinem Amte ſcheidenden
Ephorus Schultz für die über zehn Jahre
dem Kirchenkreis geleiſtete treue Arbeit.
Nachdem die Verſammlung der im Vorjahre
verſtorbenen Synodalen ehrend gedacht hatte,
wurden die neueintretenden Mitglieder in
üblicher Weiſe verpflichtet. Als Fachver-
treter für Kirchenmuſik wurde Lehrer
ZanderVatterode, für kirchliche Kunſt
Pfarrer Nurney-Hettſtedt und zu Kreis-
jugendpfarrern Pfarrer Nurney und Joſten-
Hettſtedt gewählt. An den Ephoralbericht
des Sup. Schultze ſchloß ſich eine fruchtbare
Ausſprache an. Ebenſo an das Referat des
Pfarrers Evers-Molmeck über das amtliche
Beratungsthema: „Wie kann durch die evan-
geliſche Familie die Wirkung des kirchlichen
Unterrichtes vertieft und geſichert werden?“,
das eine Reihe beachtenswerter Vorſchläge
auslöſte. Wenig Anklang fand der Vortrag
des Synodalen Kolditz-Siebigerode über
„Die erſte Chriſtengemeinde und die heutige
Chriſtenheit“, der ſich in baptiſtiſchen Ge-
dankengängen bewegte und daher abgelehnt
wurde. Die Kreisſynodalkaſſe hat im Rech-
nungsjahre 1929 einen kleinen Ueberſchuß
heraus gewirtſchaftet. Dem Synodalrechner,
Pfarrer Schildener-Hergisdorf, wurde mit
Dank Entlaſtung erteilt. Der Etatsvoran-
ſchlag für 1930/831 balanziert in Einnahme
und Ausgabe mit 28660 RM. Aus Spar-
ſamkeitsgründen ſoll die Kreisſynode nur
immer einen Tag dauern. Wegen der be-
ſonderen Notlage des Kirchenkreiſes ſoll an
das Konſiſtorium ein Antrag eingereicht wer-
den, daß den notleidenden Gemeinden ein
Teil der Provinzial- und landeskirchlichen
Laſten erlaſſen wird. Die von der Provin-
zialſynode ausgearbeiteten Richtlinien über
die Jugendpflege wurden angenommen. Zum
Ausbau eines Jugendheimes und für drei
Poſaunenchöre wurden Zuſchüſſe bewilligt.

gdhkklkc

Diemenbrand.
Schellſitz. Jn der Nacht zum Dienstag

ging der unmittelbar am Orte aufgeſtapelte
Getreidediemen des Landwirts Ernſt Schei-
ding in Flammen auf und brannte nieder.
Mitverbrannt iſt von dem dabeiſtehenden
Dreſchſatz, den ſich Sch. zum Lohndruſch aus
Freyburg entliehen hatte, die Dreſchmaſchine,
während der Trekker noch in Sicherheit ge-
bracht werden konnte. Entdeckt wurde das
Feuer von einem aus dem Nachtdienſt heim-
kehrenden Eiſenbahner, der ſofort den
Feuerdienſt alarmierte.

Eisleben. Zu zwei Sitzungen am Mon-
tag und Dienstag hatte der ſtellvertretende
Stadtverordnetenvorſteher Lier eingeladen.
Geſtern wurde der Haushaltsplan angenom
men. Für den nach Halle verſetzten Stadt
verordnetenvorſteher, rGohlke, und den ausgeſchiedenen Stadtver-
ordneten Spelke wurden zuerſt Studienrat
Dr. Höell und Bäckerobermeiſter Günther
vom Bürgermeiſter Dr. Waltsgott neu ein
geführt und verpflichtet. Die SPD. gab hier
gegen Proteſt zu Protokoll, weil die vierzehn
tägige Einſpruchsfriſt noch nicht verſtrichen
ſei. Man geht wohl in der Annahme nicht
fehl, daß ſie den bürgerlichen Ordnungsblock
überrumpeln wollte bei dem Fehlen zweier
Mitglieder. Die Verſammlung beſchloß die
Gültigkeit der Einführung. Stv. Müller
früher KPD.) gab dann die Erklärung ab,
daß er in der vorigen Sitzung dem Magiſtrat
nicht Korruption vorwerfen wollte.

Zum neuen Stadtverordnetenvorſteher
wurde dann Stv. Lier (AdM.), als Stell
vertreter Stv. Priefler (Ordnungsblock)
gewählt. Nach Vornahme einiger Ergän-
zungswahlen trat man in die Beratung des
Haushaltsplanes für das Rechnungsjahr
1930/31 ein. Stadtverordnetenvorſteher Lier
ſchilderte ihn kurz. Bei einem Ausgleich in
Einnahme und Ausgabe von 2 843 600 M. ſei
ein nicht zu deckender Fehlbetrag von 464 600
Mark vorhanden; der Haushaltsplan ſei um
431 000 M. geſtiegen. Der Wohlfahrts-
etat allein ſei um 174000 Mark ge-
wachſen. Ernſt ſeien die Beratungen ſechs-
mal im Finanzausſchuß geweſen, der 64 Be
ſchlüſſe gefaßt habe. Den Haushalt auszu-
gleichen, ſei nicht möglich.

Allein die unmittelbaren Folgen des
Streiks betrügen 45 000 M. Staat und Re-
gierung müßten eingreifen.

Tragik eines
verarmken Ehepaares.

Pößneck. Jn der Sonntagnacht iſt der
67jährige ehemalige Hofbäckermeiſter und
jetzige Kleinrentner Hermann Zetzſche aus
Arnſtadt mit ſeiner gleichaltrigen Frau durch
Gasvergiftung aus dem Leben geſchieden.
Beide wurden in der Küche, auf dem Sofa
ſitzend, tot anfgefunden. Das Ehepaar hatte
nach dem Verkauf ſeiner Bäckerei durch die
Inflation ſein geſamtes Vermögen verloren
und lebte jetzt von Kleinrentnerunterſtützung.
Da alle Anſtrengungen des Ehegatten,
wieder zu einer auskömmlichen Lebens-
haltung zu gelangen, vergeblich waren, ſuch-
ten beide gemeinſam den Tod.

Kirchenmuſikerktag.
Eilenburg. Vom 8. bis 10. Oktober wird
in Eilenburg das Jahresfeſt des Evang.
Kirchenmuſikvereins, des Vereins für reli-
giöſe Kunſt und des Kantoren- und Orga-
niſtenvereins abgehalten. Ueber „Kirchen-
muſikaliſches bei Kaſualien“ berichtet Kantor
Schnauſe aus Hohenleina; beim Feſtgottes-
dienſt in der Nikolaikirche wirken als Liturg
Pf. Kempff (Wittenberg), als Chorleiter und
an der Orgel Kantor W. Hankel (Eilenburg)
mit; vor der öffentlichen Feſtverſammlung in
der Stadthalle ſpricht mit Lichtbildern Lic.
Thulin (Wittenberg) über „Neue Funde und
Forſchungen im altchriſtlichen Rom“. Von
weiteren Vorträgen ſind zu nennen „Das
Gemeindehaus“ (Archit. Scheibe-Magdeburg)
vor der Mitgliederverſammlung des Vereins

Die drei Baroneſſen

Schlag vom Höllenhammer,
Roman von Hans Poſſendorf.

13. Fortſetzung. Nachdrusc verboten.
Sofort trat Leona auf den Balkon hinaus

und gab den Pfiff leiſe zurück Dann ging ſie
zum Kleiderſchrank, zog eine große Hut-
ſchachtel hervor und entnahm ihr ein auf-
gerolltes Seil. Schnell hatte ſie es am
Balkongeländer befeſtigt und ſandte nun
einen anderen Pfiff nach unten,. Er wurde
erwidert, als Zeichen, daß die ſtille, nur
ſchwach beleuchtete Seitenſtraße augenblicklich
menſchenleerſei.

Da ließ Leong das andere Ende des
Seiles hinab. Es ſtraffte ſich, ein Zeichen,
daß man es unten gefaßt hatte.

„Leona, ich flehe dich an ſei vorſichtig,
daß dir nichts paſſiert!“ bat Gerſwint, wäh-
rend ſie im Schlafrock neben die Schweſter
auf den Balkon hinaustrat.

Die nickte ihr beruhigend zu, und wäh-
rend ſie ſich über das Geländer ſchwang,
flüſterte ſie noch: „Punkt vier Uhr bin ich
wieder da. Stell' dir, bitte, den Wecker!“
Dann glitt ſie, nur mit den Händen das Seil
packend, mit ſchnellen Griffen von der Höhe
des zweiten Stockwerks zur Straße hinab.

Graf Guſtav atmete erleichtert auf, als
Leonga neben ihm ſtand. Sie gab einen leiſen
hohen Kehlton von ſich, und ſofort wurde das
Seil von Gerſwint wieder nach oben ge
zogen

Jetzt erſt ſchüttelte Leona ihrem Vetter
die Hand. „Nun gehen wir heute endlich in
den Spielklub?“ fragte ſie, während ſie nun
an ſeiner Seite durch die nächtliche Straße
dahinſchritt.

„Ja, ich habe jetzt das Stichwort, das uns

Hohe Fehlbekräge im Stadkhaushalt.
Neue Steunern. Der Etat wird angenommen.

Um dies zu erreichen, ſei eine Ausnützung
aller Steuermöglichkeiten zwangsläufig e
boten. Als Damoklesſchwert ſchwebe über
der Stadt die Möglichkeit, daß am 1. Januar
durch eventuell erwieſene Unrentabilität der
Mansfeld A.G. eine neue Kriſe ausbräche.
Stv. Priefler hielt eine Erhöhung der Ge-
werbeſteuer für unmöglich; die SPD. wollte
den Plan bis auf die Steuern der Notverord-

nung annehmen. Bürgermeiſter Dr. Walts-
gott verſprach größte Sparſamkeit und wies
auf die Zwangsläufigkeit der Ausgaben hin.

Nach der Generalausſprache wurden mit
geringen Abänderungen die Einzelhaushalts-
pläne angenommen.

Beſonders zu bemerken ſind die Anregun-
gen an den Magiſtrat, möglichſt im nächſten
Sommer in der Knabenvolksſchule eine Zen-
tralheizung einzubauen und die Peſtalozzi-
ſchule in das Gebäude neben der Mädchen-
volksſchule zu verlegen.

Dem Stv. Mentzel fiel alsdann die
ſchwere Aufgabe zu, die Annahme der Er-
höhung der Bierſteuer, die Steuereinführung
der Gemeinde-Getränkeſteuer wie der Bür-
gerſteuer zu empfehlen; ohne ſie wäre eine
Unterſtützung durch den Staat wie die Ge-
nehmigung des Etats durch die Regierung
nicht zu erwarten. Nach ſtundenlanger, oft
ſehr erregter Ausſprache wurde dann im
Sinne der Magiſtratsvorlage in nament-
licher Abſtimmung gegen die SPD. und
KPD. beſchloſſen; lediglich bei der Bürger-
ſteuer enthielt ſich Stv. Glein (AdM.) der
Stimme. Bürgermeiſter Dr. Waltsgott wies
vorher noch auf die ſchweren Folgen der
drohenden Zwangsverwaltung hin; die Stadt
ſolle ihr Schickſal in eigener Hand behalten.
Jn der Schlußabſtimmung wurde der ganze
Haushaltsplan mit 13 gegen 11 Stimmen bei
einer Enthaltung nach fünſfſtündiger Be-
ratung angenommen.

für religiöſe Kunſt, eng undKirche“ (Kantor Alfr. Stier-Dresden). Bei der
Geiſtlichen Abendmuſik in der Nikolaikirche
hat den Orgelpart Stud.-Rat Rebling (Halle).
Die Teilnehmer am Jahresfeſt nehmen narh
gemeinſamer Fahrt nach Halle teil an der
Eröffnung der Ausſtellung „Neue kirchli
Kunſt“, die vom Verein für religiöſe Kunſt
und vom Evang.-Soz, Preßverband ver-
anſtaltet und Freitag, 10. Oktober, 16 Uhr
in Halle in der Garniſonkirche eröffnet wird.
Eilenburg, die Stadt Martin Rinckarts, er-
wartet die Freunde religiöſer Kunſt und die
Förderer der Kirchenmuſik.

Aus der Gemüſe
Verſteigerungshalle.

Calbe (Saale) Be der am 29. September
erfolgten Verſteigerung wurden abgeſetzt 3105
Zentner Zwiebeln (unſortiert) zu 1,47 bis
1,61 RM je Zentner. Die nächſte Ver-
ſteigerung findet am Donnerstag, den 2. Ok-
tober, ſtatt.

Tödlicher Anfall
veim Holzhacken.

Erfurt. Ein Unglücksfall mit Todesfolge
ereignete ſich in der Andreasſtraße. Der
34 Jahre alte Arbeiter Fritz Zwick war dort
auf dem Hoſe mit ſeinem Schwager mit dem
Zerkleinern eines Baumes beſchäftigt, wozu
beide Meißel benutzten. Bei der Arbeit
ſprang plötzlich ein Stahlſplitter von
dem einen Meißel ab und durch-
ſchlug Zwick die Halsſchlagader.
Obwohl bald Hilfe zur Stelle war, verſtarb
der Verletzte in dem Krankenauto, das ihn
zum Städtiſchen Krankenhaus brachte.

Zutritt verſchafft, und auch eine Empfeh-
lungskarte von Goldſtein. Alſo, wenn du
durchaus willſt

„Natürlich will ich! Jch muß verſuchen,
Geld in die Hand zu bekommen, um im Not-
fall auf eigene Fauſt handeln zu können.“

„Alſo meinetwegen!“ ſeufzte Graf Guſtav.
„Haſt du Angſt, reinzufallen?“ forſchte

Leona.
„Das nicht; aber ich wüßte mir was

Beſſeres.“
„Nun
Graf Guſtav zögerte. Endlich ſagte er

mit einem lauernden Seitenblick auf ſeine
ſchöne Kuſine: „Jm Trocadero gibt es ſo
reizende Separés

„Was gibt es da?“
„Kleine Einzelſalons. Da könnten wir

ſoupieren und ganz ungeſtört miteinander
plauſchen.“

„Was für eine blöde Jdee!“ rief Leona
unbefangen. „Eſſen und mir von dir was
erzählen laſſen, das kann ich auch bej Tage!“

Graf Guſtav ſeufzte von neuem. Und
plötzlich griff er nach Leonas Arm und preßte
ihn an ſich: „Ach, Leona, warum biſt du nur
immer ſo grantig zu mir? Jch glaub', du
weißt gar net, wie gern ich dich hab'

Da blieb Leong ſtehen, zog mit einer
brüsken Bewegung ihren Arm zurück und
ſagte barſch: „Jch muß dir mal was ſagen,
Guſtav. Wenn wir Freunde bleiben ſollen,
dann mußt du dir dreierlei abgewöhnen:
erſtens deine läppiſche Art, mich bei jeder
Gelegenheit anzufaſſen; zweitens deine Fein-
tuerei; und drittens deine Duckmäuſerei,
wenn irgendwo ein Krakeel droht. Das iſt
alles unmännlich,“ Doch als ſie ſein tief be
troffenes Geſicht ſah, ſetzte ſie gutmütig hin-
zu: „Aber ſonſt biſt du ein ganz netter Kerl.
Alſo komm weiter!“

Pünktlich um vier Uhr morgens langten
die beiden wieder vor Leonas Haus an. Auf
einen leiſen Pfiff erſchien Gerſwint auf dem
Balkon, und das Seil wurde ſofort von ihr
herabgelaſſen. Auf demſelben Weg, auf dem
Leona ihr Schlafzimmer verlaſſen hatte, ge
langte ſie auch wieder hinein.

Tief aufatmend ſchloß Gerſwint die ge-
liebte Schweſter in die Arme. Niemand hatte
etwas gemerkt, weder auf der Straße, noch
im Hauſe

Zwei Wochen ſpäter es war Mitte
September wurde in aller Stille und im
kleinſten Familienkreis Benno von Hardys
und Herthas Vermählung gefeiert. Aber
Leona fehlte dabei. Sie hatte ſeit jenem
erſten Zuſammentreffen mit Hardy kein Wort
mehr gewechſelt, und auch ihr Verhältnis zu
Hertha hatte ſich ſo zugeſpitzt, daß man ihre
Weigerung an der Hochzeit teilzunehmen, als
unvermeidliche Folge der ganzen Lage hin-
nahm.

Doch dieſer Hochzeitstag ſollte für die Fa-
milie verhängnisvoll werden!

Während die kleine Geſellſchaft im Hauſe
des Grafen Tornegg beim Feſtmahl ſaß,
durchwanderte Leona unabläſſig die menſchen-
leere Wohnung., Jhr unruhiges Blut
hämmerte in den Adern. ihre Muskeln ſehn-
ten ſich nach Betätigung, und ſie war erfüllt
von dem unbeſtimmten Drang, davonzu-
ſtürmen, hinaus aus dieſer Stadt, über
Berg und Tal und alles niederzuſchlagen,
was ſich ihr in den Weg ſtellen würde.

Endlich faßte ſie einen Entſchluß: Sie
wollte ein Pferd mieten und ein paar
Stunden reiten. Das würde ihr ſicher gut-
tun!

Schnell zog ſie ihre Reitkleidung an, die
ſie auf Gardowen zu tragen pflegte: das
Bluſenhemd, die Reithoſe, die hohen gelben
Stiefel. Dann ſtülpte ſie ihren Cowboyhut
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Verhängnisvoller Diskuswurf
Rauenſtein (Thür.). Beim Abturnen des

Arbeiterturnvereins „Eintracht“ ereignete
ſich am Sonntag ein ſchwerer Unglücksfall.
Ein nicht dem Verein angehörender junger
Mann ſich unberechtigterweiſe im
Diskuswerfen. Dabei entglitt ihm jedoch die
Diskusſcheibe und flog mit z Wucht in
die Zuſchauermenge. Zwei Mädchen erlitten
ſchwere Kopfverletzungen und brachen be
wußtlos zuſammen. Während ſich
Mädchen bald wieder erholte, mußte dasandere dem Krankenhaus zugeführt werden.

Ein Perſonenzug fährk auf
einen Gükerzug.

19 Perſonen verletzt.
Grei z. Auf der Eiſenbahnſtrecke Plauen

Greiz ereignete ſich am Montagabend ein
ſchwerer Zugzuſammenſtoß. Ein Perſonen
zug, der von Plauen kam, ſtieß auf einen
Güterzug mit ſolcher Wucht auf, daß der
Schlußwagen des Güterzuges völlig zer-
trümmert wurde. Die Lokomotive des Per
ſonenzuges bohrte ſich in den Wagen voll
kommen hinein. Bei dem Unglück wurden
insgeſamt 19 Perſonen leicht verletzt. Die
Strecke mußte ſofort geſperrt werden. Von
dem Güterzug waren durch den Zuſammen
ſtoß mehrere Wagen entgleiſt und umgeſtürzt.
Der Zwiſchenverkehr auf der geſperrten
Strecke wird durch Autobuſſe aufrechterhalten.
Man hofft, bis Dienstagmittag die Strecke
wieder freizubekommen.

Geweihgusſtellung.
Sangerhauſen, Der Jagdklub „St. Huber-

tus“-Sangerhauſen, korporatives Mitglied
des A. D. J. V., veranſtaltet vom 1. bis
4. November im Hotel Preußiſcher Hof“ zu
Sangerhauſen unter dem Protektorat des
Fürſten Chriſtoph-Martin von Stolberg-
Roßla eine Ausſtellung von Geweihen und
Gehörnen aus dem Kreiſe Sangerhauſen,
ſowie den angrenzenden Bezirken Wippra,
Allſtedt und Kyffhäuſergebirge, erbeutet nach
dem Jahre 1918. Die Bewertung erfolgt
durch die Herren Fürſt! Oberforſtmeiſter
Kolb-Roßla Forſtmeiſter Redöslob-Wippra,
Oberförſter Spielberg-Pölsfeld, ſowie zwei
Herren vom Jagdklub. Eröffnung am
1. November um 15 Uhr ovurch den Vorſitzen-
den Herrn Dr. Stanze-Rieſtedt. Danach
kritiſche Beſprechung durch Forſtmeiſter
Redslob, Vortrag über die wirtſchaftliche Be
deutung der Jagd durch Oberforſtmeiſter
Kolb. Abends zwangloſes Eſſen, um 8 Uhr
Jägerkommers mit einem Vortrag von Ober-
förſter Spielberg über die Einbürgerung und
Hege des Jagdfaſans.

Da neben den nach 1918 erlegten Beute-
ſtücken in beſonderen Gruppen noch in und
ausländiſche Trophäen aller Art ausgeſtellt
werden, wie Raubwild, Vögel (unter
anderen Teile der Spenglerſchen Sammlung

Sangerhauſen), Jagègeräte alter und
neuer Zeit uſw., ſo iſt die Ausſtellung einige
Tage für die Oeffentlichkeit freigegeben.
Hierbei iſt der Referent für oagelg n an
der Landwirtſchaftskammer Herr O. Keller
zur Mitwirkung gebeten. (Für Schulen.)

Die Veranſtaltung verfolgt den Zweck, in
weiteren, abſeitsſtehenden Jagdkreiſen die
Auffaſſung vom deutſchen Weidwerk zu ver
tiefen, die Bildung von Hegeringen anzu-
bahnen, Behörden und Oeffentlichkeit über
die Bedeutung der Jagd aufzuklären. An-
fragen und Anforderungen von Formularen
ſind zu richten an den Schriftführer, Herrn
Apotheker H. Bader-Sangerhauſen.

auf den Kopf, warf einen langen Mantel
über und verließ das Haus.

Jn einem Laden ließ ſie ſich das Adreß-
buch geben und ſtellte feſt, daß ſich direkt am
Prater ein Reitinſtitut befand. Mit der
Trambahn fuhr ſie bis zur Weißgerber
Lände, um von dort die letzte kurze Strecke
zu Fuß zurückzulegen.

Als ſie gerade die Sophienbrücke über-
ſchritt, hörte ſie hinter ſich einen gellenden
Aufſchrei. Ein Kind, deſſen Mutter mit
einer Bekannten geſchwatzt hatte, war auf
das Brückengeländer geklettert und in den
breiten, tiefen Donaukanal hinabgeſtürzt.

Sofort war ein Auflauf entſtanden. Man
ſchrie ratlos durcheinander, ſchleuderte plan-
los einen Rettungsring ins Waſſer, rief nach
Booten.

Da erſchollen abermals Schreckensrufe,
diesmal aus vielen Kehlen: eine Geſtalt
ſauſte von der hohen Brücke dem Waſſer-
ſpiegel entgegen. Kurz entſchloſſen hatte
Leona ihren Mantel abgeworfen und war
hinabgeſprungen.

Mit wenigen Stößen war ſie an der Stelle,
wo das Kind ſoeben unter dem Waſſer ver-
ſchwunden war, brachte es mit ſicherer Hand
an die Oberfläche und ſchwamm mit ihm
dem Ufer zu.

Man half ihr hinauf Die Menſchen-
menge jubelte ihr Beifall zu. Die Mutter
ſchloß das gerettete Kind, vor Freude ſchluch-
zend, in die Arme und griff dann nach Leonas
Händen, um ſie zu küſſen. Aber ſie wehrte
lächelnd ab, holte ſich ihren Mantel und
Hut und wollte davongehen, um einen Wagen
zu nehmen und nach Hauſe zu fahren,

Jetzt drängte ſich ein Poliziſt durch die
Menge: „Halt, mei' Fräulein! Warten S
doch an Augenblick. big man Jhnen an
Fiaker g'holt hat! So können S' doch net
auf der Gaſſen laufen!“

as eine



Unter dem Haferkranz.
Schraplau. Altem Herkommen gemäß

feierten Angeſtellte und Arbeiter der Wentzel-
ſchen Güter den diesjährigen „Erntekranz“.
Unter Vorantritt der Muſik ging's vom Guts-
hofe in langem Zug nach Betzolds Gaſthaus,
wo ſich alles bei Freibier, Kaffee und Kuchen
vergnügte. Ununterbrochen wogte die Schar
der Tanzluſtigen unter dem von der Decke
herabwinkenden „Haferkranz“. Ein ſehr
hübſcher Laternenreigen erweckte helle Freude
und verdiente Anerkennung, nicht allein durch
die reizvolle Koſtümierung, ſondern auch
durch die recht gelungene Ausführung ſeitens
der jungen Mädchen, die neben ihrer ſchweren
land wirtſchaftlichen Arbeit nicht Mühe und
Zeit geſcheut hatten, etwas Beſonderes zu
bieten. Erſt mit dem Anbruch des jungen
Tages fand die frohe Feier ihr Ende.

Vom Blitz erſchlagen.
Breitungen, Ein ſchweres Gewitter

zog am Montag über Breitungen. Schon in
den Morgenſtunden hörte man ſüdlich fernes
Donnergrollen, die Gew'itterwolken ballten
ſich über dem Rhöngebirge zuſammen. Gegen
3 Uhr ſtand es über dem Pleß und zog bis
nach Salzungen, Liebenſtein. Durch den
einſetzenden Sturm wurde es dann über
Barchfeld nach Breitungen getrieben. Ein in
der Barchfelder Flur ackernder Landwirt
wollte ſchnell noch dreimal ums Land pflügen,
dann war er fertig. Ein Landmann rief ihm
von der Straße zu: „Hör auf, ſonſt kommſt
du nicht mehr trocken heim“. Er erhielt zur
Antwort: „Erſt muß ich fertig werden!“ Die
Arbeit ſollte nicht mehr fertig werden, denn
der Landmann wurde vom Blitz getroffen und
fiel tot neben dem Pflug nieder.

Verſuchter Brudermord.
Der Täter wollte ſeinen Bruder gasvergiſten.

Gasexploſion.
Waltershauſen. Hier ereignete ſich

eine Gasexploſion, die wegen der verbreche-
riſchen Motive denen ſie entſprang, Aufſehen
in der Bürgerſchaft erregte. Ein in guten
Verhältniſſen lebender Geſchäftsmann trach
tete aus noch nicht geklärten Gründen ſeinem
Bruder, der im ſelben Hauſe wohnte, nach
dem Leben. Er hatte den Entſchluß gefaßt,
den Bruder mit Gas zu vergiſften. Zu
dieſem Zweck bohrte er in die Decke des
Zim mers eine Oeffnung, durch die er den
Gasſchlauch zog, um das Gas in das im

zweiten Stockwerk des Hauſes gelegene
Zimmer ſeines Bruders zu leiten. Der An-
ſchlag auf das Leben ſeines Bruders miß-
lang dem Täter. Jn Abweſenheit ihres
Gatten hatte jedoch die
Täters Feuer in der Küche anzünden wollen.
Da ſich inzwiſchen Gas in der Wohnung an
geſammelt hatte, kam es zu einer heftigen
Exploſion, durch die alle Scheiben des
Hauſes zertrümmert und das Zimmer in
Brand geſetzt wurde. Zum Glück erlitt die
Frau keinerlei Schaden und das Feuer
konnte dank dem ſchnellen Eingreifen der
Feuerwehr bald gelöſcht werden. Der
Täter floh daraufhin auf das Dach
des Hauſes, wurde aber von der herbeige
holten Polizei durch Schreckſchüſſe geſtellt.
Er wurde dem Anmtsgerichtsgefängnis in
Gotha zugeführt.

Drei Kraftwagen zuſammengefahren!

Eisleben. Auf dem Plan fuhren vor-
geſtern abend drei Kraftwagen zuſammen,
wodurch zwei Frauen erheblich verletzt und
die Wagen beſchädigt wurden. Ein aus Rich-
tung Halle kommender Perſonenkraftwagen
fuhr zuerſt einem aus der Lindenſtraße kom-
menden Kraftwagen in die Flanke, worauf
beide einen dritten, vor einem Café halten-
den Krafwagen rammten. Hierbei wurden
zwei bei letzterem ſtehende Damen verletzt,
ſo daß ſie ärztliche Hilfe benötigten. Die
Schuld dürfte den Leipziger Wagen treffen,
der ohne erklärlichen Grund zu weit nach
links einbog. Alle drei Autos wurden er-
heblich beſchädigt.
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Die Oſtervorgänge vor dem
Schwurgerichk.

(Zweiter Tag.)
Leipzig. Zu Beginn des 2. Verhandlungs-

tages richtet der Vorſitzende abermals an das
Publikum die Mahnung, von allen Kund-
gebungen abzuſehen, da ſonſt das Ge-
richt die Oeffentlichkeit aus-ſchließen werde. Bei der eidlichen
Zeugenvernehmung ſpielt die Er-
örterung der Vorgänge, die ſich unmittelbar
an das Aufziehen der roten Fahne
am Neuen Theater anſchließen, eine
beſondere Rolle. Der Zeuge Polizeiwacht-
meiſter Jahn ſchildert, wie die rote Fahne
aufgezogen wurde und wie die Polizeibeamten
mit gezogenen Piſtolen an die den
Eingang zum Neuen Theater verſperrende
Menge heranrückten. Rechtsanwalt Dr.
Horſtmann fragt den Zengen: „Wer hat den
Befehl erteilt, die rote Fahne herunter

(Schmelz

Kaiser's Jubiläums-Vollmilch- Schokolade

Kaiser's Jubiläums- Schokolade Marke „herb““

Kaiser's Jubiläums-Schokolade: Drei 100 gr Tafeln

u t

Schwägerin des

zuholen?“ Zeuge: „Der Vorgeſetzte.“ Dr.
Horſtmann: „Wer gab den Befehl, die Piſtolen
zu ziehen?“ Zeuge: „Den Befehl gab Haupt-
mann Knöchel.“

Der Zeuge Polizeihauptmann Benne-
witz iſt der Meinung, die Maſſen hätten die
„neue Taktik“ befolgt, die darin beſtanden
habe, die Polizeibeamten einzukreiſen.

Polizeikommiſſar Wilſenach berichtet:
es wurde um mich ein Kreis gebildet, und
ich wurde geſchlagen. Die Sperrkette beſtand
z. T. aus Jugendlichen.

Die Jugendlichen baten wie die Kinder:
„Nicht ſchießen, nicht ſchießen!“; aber ſie
trafen keine Anſtalten, um mich vor den
Miß handlungen zu ſchützen. Jch
habe geſehen, wie Hauptmann Galle ſich durch
die Sperrkette durchſchlug, um mich von der
Meute zu befreien.

Der Beſitzer des verhängnisvollen Autos,
Müller aus Chemnitz, bekundet, daß die
Fenſterſcheiben des Autos eingeſchlagen
worden ſeien. Auch der Zeuge Schreiber, der
ſeinerzeit in dem Auto geſeſſen hat, bekundet
dies. Jhm wird vorgehalten, daß einer der
Angeklagten behauptet habe, von der Menge
gegen das Auto gedrückt worden zu ſein.

Hauptwachtmeiſter Mucke hat geſehen, wie
die Menge

Polizeibeamte einkeilte und johlend auf
ſie losſchlug.

Von großem Jntereſſe iſt die Ausſage der
Geſchäftsinhaberin Elſa Uhlig, die vom
erſten Stockwerk des Hauſes Grimmaiſcher
Steinweg Nr. 14, alſo von ihrer Wohnung
aus, beobachtet hat, wie Hauptmann Galle
umſank und in roheſter Weiſe von jungen
Burſchen bearbeitet wurde. Mit der Mütze
des zu Boden Geſunkenen wurde Fußball ge-
ſpielt. Es ſei furchtbar geweſen. Die Zeugin
iſt jedoch nicht imſtande, irgendeinen der An-
geklagten als Täter zu identifizieren.

Der dritte Verhandlungstag (Mittwoch)
wird weitere Zeugenvernehmungen bringen.

Kommuniſtkiſche Anverſchämk-
heit.

Klingenthal. Am letzten Sonntag wurde
an beiden Eingängen der evangeliſchen Kirche
durch die Kommuniſten ine Kontrolle der
Gottesdienſtbeſucher ausgeübt, die anſcheinend
gezählt wurden Dadurch bemächtigte ſich der
Kirchgänger, die dieie Vorgänge beobachte-
ten ine ſtarke Erregung.

5 jähriges Jubilänm.
Halberſtadt. Sonntag abend beging das

Halberſtädter Stadttheater die Feier ſeines
25jährigen Beſtehens. Viele Ehrengäſte hat-

DIE PREISVERTESTEN UND GUALITATSREICHSTEN

Mk. 20 3.00 3.60 .00 d. Pfd.
KAISER“ S TEE feine aromatische Ceulon-Jubiläums-Mischung 50 gr Paket Mk. 0.75

100 gr Tafel 50 Pfg.

(feinste Oualitäten) 100 gr Tafel 50 Pfg.

Vollmilch, Milchnuß) Oualitätsware Mk. 1.00

4 D

Kaiser's Jubiläums-Pralinen hochfein 250 gr Pack. M 2.00
2509

Kaiser's Jubiläums-Schokoladenpulv. 250
Kaiser's Jubiläums-Brillant-Kakao

Kaiser's Jubiläums-Gebäck in Blechdose
250

ten ſich eingefunden. Als Vertreter der Re-
gierung war Regierungspräſident Weber,
Magdeburg, erſchtienen. Den Auftakt der
Feier bildete ein Prolog von Annemarie
Groß-Denker, der Gattin des Jntendanten.
Stadtbaurat Sinning als Vertreter des
Magiſtrats feierte in ſeiner Anſprache das
Theater als einen Kulturfaktor unſerer
Zeit. Jntendant Dr. Groß begrüßte die
Vertreter der Behörden und die Ehrengäſte
und betonte, daß die Parole „Kunſt dem
Volke“ heute von jedem Theater mehr denn
je zu verwirklichen ſei Als Feſtſpiel wurde
„Tannhäuſer“ von Richard Wagner auf-
geführt. Die Aufführung trug ein feſtliches
Gepräge.

Sechs Schwerverlehzke
bei einem Gerüſteinſkturz.
Zwickan. Hier ereignete ſich Dienstag

vormittag im Stadtteil Marienthal auf einem
Hausneubau ein ſchweres Bauunglück.
Während des Abputzens der Faſſade brach
plötzlich ein Teil des Gerüſtes zuſammen.
Acht Maurer ſtürzten aus der Höhe des
3. Stockwerkes bis auf das Kellergerüſt hinab.
Einer der Verunglückten erlitt einen Schädel-
bruch, und fünf andere wurden ebenfalls
ſchwer verletzt und mußten in ein Kranken-
haus übergeführt werden. Die beiden ande-
ren kamen mit leichteren Verletzungen da-
von. Die Urſache des Unglücks iſt noch nicht
feſtgeſtellt.

Reue Bücher.
Weſtermanns Monatshefte.

Das Oktoberheft des Jubiläumsjahrgangs
liegt vor. Auch dieſes Heft iſt beſonders ſchön
ausgeſtattet worden. Wurden im September
die Leſer durch die Mitteilung erfreut, daß
Ernſt Zahn ſeinen neuen Roman „pPietro-
Angelina“ im Jubiläumsjahrgang veröffent-
licht, ſo wird es von den Leſern nicht weniger
begrüßt werden, daß im Oktoberheft der be-
kannte engliſche Erzähler John Galsworthy
die Novelle „Nicholas Rex“ veröffentlicht.
Das Heft iſt wieder ſehr reichhaltig. Bei-
träge über Film, Muſik, Theater, Sport,
Reiſen, Wochenendfahrten ſowie eine Un-
menge von buntfarbigen Abbildungen und
Kunſtbeilggen machen das Heft ſehr inter-
eſſant, ſo daß man beim Leſen wieder auf
ſeine Rechnung kommt. Schon hört man.,
daß das Septemberheft, von deſſen Jnhal e
wir bereits früher berichteten, auch als Ein
zelnummer ſehr ſtark verlangt wird, da es
infolge ſeines intereſſanten Jnhalts Samm-
lerwert hat. Ganz beſondere Beachtung ver-
dienen die den Heften beiliegenden Atlas-
karten, die geſammelt einen ſehr wertvollen
wiſſenſchaftlich einwandfreien Atlas ergeben.
Unſere Leſer können gegen Einſendung von
30 Pfg. in Marken ein Heft als Probe-
nummer verlangen.

KAISERS JVUBILAUMS-KAFFEE-SORTEN ver Tooo Fuarrn

RABATT1.00

0.70 IN MARKENAuf ALLE WVAREN

1.00 (AUSSER ZUCKER5

Filiale in MERSEBSURB G, Entenplan 9
„Danke, das macht mir nichts aus.“ Leong

wollte weitergehen, denn die Bewunderung
der Menge begann peinlich zu werden.

Aber der Poliziſt ſtellte ſich ihr in den
Weg: „Naa, naa! Halt, Fräulein! J muß
auch erſt Jhren Namen wiſſ'n.“

„Meinen Namen? Wozu denn?“
„Jhren Namen und den von der Frau

und dem Kind natürlich auch. Bei ſolchen
Ereigniſſen muß i doch die Namen von den
Beteiligten feſtſtell'n. Dees ſehen S' doch
ein, net wahr? Und am End' bekommen
S' dann auch noch die Rettungsmedaille.“

„Jch verzichte darauf für ſolche Kleinig-
keit. Und mein Name geht Sie nichts an.
Jch will nicht, daß er genannt wird. Und
nun laſſen Sie mich in Frieden!“

„Naa, erſt nennen S mir Jhren
Namen!“ beharrte der übereifrige junge
Poliziſt mit dummer Hartnäckigkeit.

„Nein, das tue ich nicht!“ beharrte Leona.
„Alsdann muß i Sie verhaft'n.“
Ein Murren durchlief die Menge, und

man rief dem Beamten zu, daß er im Unrecht
ſei und ſeine Jnſtruktionen nicht kenne.

Leonas Lippen zogen ſich bedrohlich von
den Zähnen zurück, aber noch beherrſchte ſie
ſich „So? Sie wollen mich verhaften?
Wenn ich nun das Kind hätte erſaufen laſſen,

würden Sie mich dann auch verhaften?“
„Naag, freili net. Alsdann hätten S' doch

garnix mit der ganz'n Sach' zu tun.“
„Hampelmann!“ ſagte Leona verächtlich

und wendete ſich zum Gehen.
Da griff der Poliziſt nach ihrem Arm.
„Rühren Sie mich nicht an! Das rate ich

Jhnen!“ fauchte Leona.
„Dann ſagen S' mir Jhren Namen!“
„Dann ſagen Sie mir erſt mal, ob Sie

ſchwimmen können.
Der Poliziſt glotzte ſie verdutzt an. „Na

weili kann i ſchwimm'n.“

„Na, dann ſchwimmen Sie mal ein biß-
chen, damit Sie ſich abkühlen und zur Ver-
nunft kommen!“ Mit dieſen Worten packte
Leona den Poliziſten, warf ihn in hohem
Bogen über das Geländer in den Kanal und
ging ihres Weges.

Als der Poliziſt endlich unter dem Johlen
der Menge triefend und ſchnaufend ans
Land ſtieg, war Leona eben mit einem Auto
davongefahren.

Am anderen Tage ſtand die Geſchichte
haarklein in der Zeitung. Wenige Tage
ſpäter hatte auch die Polizei heraus, wer die
rabiate Retterin war. Die Zeitungen brach-
ten ihren Namen zwar nur abgekürzt, aber
es ſprach ſich doch herum, daß es eine adlige
junge Dame, eine Nichte des Grafen Ludwig
Tornegg geweſen ſei.

Der Graf, die Baronin, Herr von Hardy,
Hertha ſie alle waren verzweifelt und fühl-
ten ſich für ewig geſchändet.

Und ſchon eine Woche nach dem Vorfall
wurde Leona eine Anklage zugeſtellt wegen
Beleidigung und tätlichen Angriffs auf
einen Beamten und wegen Widerſtandes
gegen die Staatsgewalt.

Am gleichen Tage aber erhielt auch Benno
von Hardy eine gerichtliche Zuſtellung:
Seine Beſtellung zum Vormund der Baro-
neſſe Leona Schlag vom Höllenhammer.

Dreizehntes Kapitel.
Befreiung.

Eines Tages bekam Doktor Häring einen
Brief, der ihn zugleich mit Schrecken und mit
Freude erfüllte, mit Schrecken über das,
was mit Leona geſchehen war, mit Freude
darüber, daß er nun endlich einmal Gelegen-
heit haben würde, ſeine Liebe zu ihr durch
die Tat zu beweiſen.

Der Brief, der mit Bleiſtift gekritzelt und
offenbar in höchſter Eile verfaßt war, lautete
ſo:

„Mein lieber, guter pan guwerner!!

Vor vierzehn Tagen habe ich in Wien
einen kleinen Zuſammenſtoß mit einem Po-
liziſten gehabt und bin angeklagt. Jn drei
Wochen iſt Termin, zu dem ich natürlich nicht
erſcheinen werde, denn ich war ganz im Recht,
während ſich der Poliziſt ganz vorſchrifts-
widrig betragen hat. Aber Onkel Ludwig
Mama, Hertha und ihr edler Gatte, der jetzt
mein Vormund' iſt, ſind ſo aufgebracht über
die Sache, daß man mich zur „Erziehung
hierher in ein „Penſionat' geſchickt hat. Jch
habe keinen Widerſtand geleiſtet, um nur erſt
einmal von Wien wegzukommen, um dann in
Ruhe zu überlegen, wie ich meine Zukunft
nach meinem Willen geſtalten kann Beim
Eintreffen hier erwies ſich, daß dieſes „Pen-
ſionat' eine Art Korrektionsanſtalt für miß-
ratene höhere Töchter' iſt. Jch bin hier wie
im Zuchthaus. Ein Entkommen ohne Hilfe
und bei Tage iſt ſchwierig.

Sie haben mir oft geſagt, lieber pan gu-
werner, daß Sie ſtets zur Stelle ſein wür-
den, wenn ich einmal einen Freund brauchte
Jetzt iſt ſo ein Augenblick gekommen.

Bitte, ſeien Sie doch heute in acht Tagen,
in der Nacht vom Montag zu Dienstag,
Punkt drei Uhr morgens vor der Anſtalt
und werfen Sie ein Seil über die Mauer
und zwar an der Ecke, die ich auf der unten-
ſtehenden Skizze mit einem Kreuzchen be-
zeichnet habe.

Meinen Paß und Geld wird Jhnen Ger-
ſwint ſenden. Das Geld habe ich beim
Spielen gewonnen. Es wird wohl für die
erſte Zeit reichen. Beſorgen Sie, bitte, auch
einen Mantel und Hut für mich, damit ich

unterwegs nicht
tracht' auffalle.

Hoffentlich gelingt es mir, dieſen Brief
und auch den an Gerſwint heute unbemerkt
zu befördern. Jch verlaſſe mich auf Sie,
dann muß alles glücken!

Jhre treue Leona!“
Und dann folgte die genaue Adreſſe der

Anſtalt, ſowie ein kleiner Situationsplan.
Es war acht Tage ſpäter. Jn der Anſtalt

auf dem Hügel bei dem kleinen Donau-
ſtädtchen, unweit von Linz, lag längſt alles
in tiefem Schlaf. Aber Leona wachte. Mit
geöffneten Augen lag ſie auf ihrem eiſernen
Felöbett und zählte von Stunde zu Stunde
die Schläge, die von dem Kirchturm des
Städtchens leiſe herüberdrangen.

Endlich ſchlug es ein Uhr. Behutſam
langte Leonag nach ihren Kleidern, die neben
ihr auf einem Holzſchemel lagen. Ganz vor-
ſichtig und leiſe begann ſie, ſich unter der
Decke anzukleiden, damit nicht die Erzieherin
oder eines der neun jungen Mädchen, die
mit ihr dieſen Schlafſaal teilten, erwache.
Als ſie mit dem Ankleiden fertig war, ging
ſie an die ſchwierigere Aufgabe, unbemerkt
den Ueberzug von der Decke abzuſtreifen
und daraus ein kurzes Tau zu drehen So
bald ſie bei dieſer Arbeit nur das kleinſte
Geräuſch verurſachte, blieb ſie minutenlang
regungslos liegen und horchte geſpannt, ob
auch niemand erwacht ſei. Schließlich
knotete ſie auch aus dem Bettlaken ein Tau
und knüpfte es mit dem anderen zuſammen.

(Fortſetzung folgt.)

durch meine „Anſtalts-

Lachpeterl und Maienliesl, die Zeitung für luſtige
Kinder. Nr. 26, vom 23. Auguſt 1930. Gebrüder
Stiepel, G. m. b. H., Reichenberg.
Deutſchland K. F.
15 P

Vertrieb für
Koehler, Leipzig. Einzelpreis

wanare S 65 Pfg. viertekfährkich 1;90 RM.
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Die Verſchuldung
der deutſchen Landwirtſchaft

Die Verſchuldung der deutſchen Land
wirtſchaft hat nach dem Bericht der deutſchen
Rentenbank-Kreditanſtalt auch in dem zuletzt

Mittwoqh, den I. Oktober 1950

Zur Jnkernakionalen Lederſchan in Berlin.

n

Geld Brie
1 Dollar 9,197 4,205 Pfund Star. 20,897 20, 487100hoil. Gumd. 169,83 160,67 (00 italien. Lirest, 975 22.016
100 ſrang. rie. 16.47 16.61! 100 ſpan. Peſen. 45., o6 44, da
100 ſchweigz. Fr. 81,455 31,616) argentin. Peſo
100 Belga 58,60 58,62 (00 ſinniſche

unterſuchten Zeitabſchnitt, nämlich vom 100 1chech. Kr. 13,467 12,477 Marſta 10,862 0,5881. Juli 1928 bis 1. Juli 1929 zugenommen. 100 ſchwed. Kr. 11d,78 11h, o6 100 bulgar. Leva 8,05 8,066Dies trifft ſowohl bei Oſtdeutſchland als 100 norweg. Kr.112,31112 s apan. en 2076 2,079
auch bei Weſtdeutſchland bei Groß-, Mittel
und Kleinbetrieben zu.

Die Verſchuldung iſt durchweg am höchſten
in den Klaſſen von 100 bis 200 und von 200
bis 400 Hektar, ſowohl in Oſt als auch in
Weſtdeutſchland. Bezogen auf den Einheits-

100 dän. Kron. 112.84 112.660) braſil. Milrs. 0,4896 0,489
100 öſtr. Schihj. 59 226 59,846 (00 jugſi. Dinar100 ung. Pengö 79.48 73,57 100 vortug. Ese. i

Golpfandbrieiſe, werthest. Anleihen
Berlin, 30. September.

wert, ſteht der Oſten im Durchſchnitt aller Pr. Lptb. Anst Gm. 19102, 00 un 3ß 8 do. do. R 18 u. 15 10100 8 do. do.Klaſſen beinahe doppelt ſo ſchlecht da wie der 8 o. do. R. 17 u. 18 101,00 7, Pr. Centr. -Bod.- u.geſten. Jn dem Berichtsabſchnitt hat ſich 7 do. do. K. 10 97;00 Ptabr. Br. G. Pt. R. 1 2aber die Verſchuldung im Oſten etwas ge- 7 do. do. B. 21 97,50 7, do. G. Komm. E. 97.beſſert, dagegen die in Weſtdeutſchland ver r 2559 8 Sachs. Pr. G. A. A. I1/12] 90,00ſchlechtert. Die Aufwertungsſchulden gingen 6 o. 40 R. s 95780 6 an. Roge. 1-3. Auewohl zurück, dagegen ſtiegen die Real- 8Pr. Ztrst. G1d. R 8,6, 10 97,00 5 Bad Ld. -Elektr. Kohleund Perſonalſchulden erheblich 8 do. do. R. 9 97,00 5 Berl. Roggenwert 19231 8,50an. Von den Perſonalſchulden entfällt nach
einer Erhebung vom 1. Juli 1929 etwa ein
Drittel auf private Gläubiger, ein Viertel Der jährliche Schuhverbrauch.

8 do. do. R. 14 u. 15 97,00 6 Bresl. Kohlenwertanul.
5 HElektr. Mitteld. Kohle 4,85

8 do. do R 19) 97,60 7 Ev. Lak. Anh. Roggw.
8 do. do R. 20u. 21 97,60 5 Großkraftwk Hannov.

auf Banken und der Reſt auf Sparkaſſen und Den Rekord hält das reiche Amerika mit einem jährlichen Verbrauchsdurchſchnitt von den 188 n Se e o
Genoſſenſchaften. 25 Schuhen pro Einwohner. Welcher Abſtand von dem Sowfjetparadies Rußland, in 8 o. do. Em. 41 97 50 5 Mecsl.-Sohwer. Roge. 7,80

Der Zinſendienſt nahm erhebliche Teile dem ein Einwohner ſich trotz des harten Klimas nur alle 4 Jahre ein neues Paar 7 do. do. Em. 42 92,00 5 o1ab. Krod. Anst Rog.
des Reingewinns ſelbſt bei den am günſtigten leiſton kann. 6 do. do. E. 45 g8,00 5 Pr. Centrbd.-Rogg. Pf. 8,00geſtellten Betrieben hinweg. 6 do. Kow. Em. 19 79,75 5 PrB. Kaliwert- Anleihe 7,
Preisermäßigung

für Kraftwagenreifen.
Wie der Verein Deutſcher Gummireifen Fabriken

mitteilt, ſenkt eine große Anzahl von Reifenfabriken
in Deutſchland zum 1. Oktober d. J. die Preiſe der

Mitteldeutſche Engelhardt
A. G., Halle a. d. S.

Der Abſatz hat ſich in der erſten Hälfte des lau
fenden Geſchäftsjahres in ſteigender Rich-
tung entwickelt. Es iſt dem Unternehmen ge-

Raps 220—230 Viktoria-Erhſen inländ. 275-— 300.
Für 1000 Kilogramm in Reichsmart

Magdeburger Produktenbörſe vom 30. Sept.
Weizen 76-77 kg 228 280, 77-78 kg 290 232, 74-76 kg

Roggen 71-72 kg 152 154, Sommergerſte, Futter
u. Induſtrie 176- 180, Braugerſte 205—215. gute, 220

230, Wintergerſte 176 178, Hafer 164—166. Plata

40
5Prb. Roggenwert- Anl.) 8,80

95,50 5 Prv. Säohs. Las. Rogg.) 6,
7 do. do. Ausg. 1-2 84 00 5Rogg. -Rbk. Berl. 1-11] 7,
6 do. do. Ausg, 1-2 6 Sohl. Idsoh. Rogg. Pf. 6,
8 Pr Centr. Bod. G. Pf. 27 97,20 6 Thür. ev. Kirch. Rogg

8 do. do. 1928 99,60 5 Westtf. Lasb. Prv. Kohl.

Lelpriger Börse vom 30. September.

10 Prov. Süchs. Ids. Gpkf.

s do. o. go,

Perſonenwagenreifen e 5 Proz. r5 mee lungen, den Kreis ſeiner Geſchäftsfreunde weſentlich Pe meler Man Viktoria Erbſen 270 290 AMiitgetellt vom Bankhaus H. F. Lehmann, Halle.
der Laſtwagenreifen (Rieſenluft- und Elaſtic-Reifen) j zu erweitern und eine Anzahl großer Abſatzſtätten etzenmehl T Roggenmehl e r e c Ter Somme Tum 10 Prozent. Die Preisentwicklung für Kraft- hinzuzugewinnen. Durch die infolge de eichs Wetzenklete 8,60-9,00, Poggenkleie 8,00-—-8,40 Allg. Di. Cred. A. tot o Lindner, Gottfr. 46 00zuzug ch folg r Reichs Chemn. Spinner. Mansfeld, Bergb. 48,wagenreifen auf dem Weltmarkt iſt nicht einheitlich. ſt öh ver s Getreide für 1000 Kilogr. im übrigen für 100 Kilogr. Chromo Naeſori 87,00 Norddisch. Wolle 62,60Trotz der zur Zeit rückläufigen Bewegung der No vier euererhö ung vorgenommene Prei heraufſetzung Falnenstein Gord. 90,00 Pittler Maschinen 184,00
tierungen für Rohſtoffe wurden ar zahlreichen aus l ab 1. Mai ds. Js. trat in Verbindung mit der un hirchner Co. 56,60 polvpnon a 15100
Heer t tie o e aßber die günſtigen Geſtaltung der Wirtſchaftslage im zweiten r L 37 deg i Röbke à Co. s800 PrehniſtzerBrauni, 141,00

eifenpreiſe um 7 Proz. bi t un erbrauchsſteuer füt 0Schwankungen des Bedarfs und deren augenblicklich Halbjahr in der ganzen Branche ein Abſatzrückgang 55 Ag brutto für netto ad Verladeſtelle Magdeburg, bandreft Leipzio 88.99 Bauchwar. Walter 23.0

ein, durch den der Mehrausſtoß der Vormonate Lengbein-Pfanh. 98,00 Riquet 4 Co. 110,00ſtark negativer Ausſchlag veruxſachen einen Auftrieb Gemahlene Mehlis bei vrompter Lieferung 24,625. 1065 50 Co 43,00der relativen Unkoſten, zumal der n der wieder ausgeglichen wurde. 26,60, 25,75, 26,870, Oktober 24,.25. Tendenz: Ruhig. W b h. i 45,00
oſtenfaktorenſinkenden Rohmaterialkoſten andere

gegenüberſtehen, die dauernd geſtiegen ſind. Die Ver
kleinerung des Geſamtbedarfsvolumens macht ſich in
Deutſchland als Ausfluß der hier beſonders ausge-

Berliner Produftenbörſe vom 30 September

r

Magdebur er Schlachtviehmarkt vom 30 Sept.
Auftrieb: 671 Ainde u. zwar 12 Ochſen, 132 Bullen,

Schubert 4 Salzer 146,00
Stöhr Kammgarn
ThüringerGasges, 145 00

do. Kammgarn
do. Hvpoth. Bank 140,50
do. Bier Riebeck 116,00

a Amtlich keſtgeſegte Preiſe. Getreide u, Oelſaaten per n do. Wolle 110,60pragien wirtſchaſtiichen o Dehreſſton Mußer gewarnt 1000 Ale. W ded 105 ben alles n en See cr. Hhof t eei 7
ſanbeiſerſahriter Tore die inthnbiſchen Preiſe Weizen märtiſcher. Zu Speiſeerbi Rinder, 15 Kalber, 158 Schafe. 190 Saweine iſe in Verli 30. Sept. für 100 4
n e eloher hergbſehen ſo geſchieht um ſid u. 2232720 Futtererbſen 19.00—21.00 Vegahit ſt 100 Pfund Lebendgewicht in Reiche matt n igelvegtſe mer h
zum 1. Okto hera ſetzen, W ge Liuigu nicht Roggen, märk. 149 150 Peluſchken 0,00-21,00 Hchſen: 1. Kl. 2 l z. R. m Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars d
der eingeleiteten Aktion auf Preisver illigung nich Braugerſte 198 220 Ackerbohnen 17,00 18.00 Bullen: i. K. 54-58 a 5 9. 4. Ortg.-Hüttenglumtnium 98--99 Proz. in Blöcken, Walg
zu verſagen und um nichts zu verſäumen, was zu Futtergerſte 172- 184 Widen 2000 22.00 4353 3. 43-47 4. oder Drahtbarren 190, do. in Walz oder Drahtbarren
einer Hebung der ſinkenden Nachfrage nach ihren Fa Hafer, märkiſcher 147— 158 Lupinen, blaue

Kühe: 1. Kl 47-60, 2. 40-46, 9. 91—89, 4. 24——30 ntimon

am 30. September: 95,50.

99 Proz. 194, Reinnickel 99--99 Proz. 350,brikaten führen könnte. Ueber die weiter zu er e i 26.50-—34,75 Färſen: 1. 54--658. 2. 49--53, 3. 44-48. Freſſer: 37--47. Regie 52—65 Feinſilber für ſig 45.26—01 26
v eigenmeh 26.50--34,75 Lupinen, gelbe Kälber 1. Kl 2. Kl. 70—78. 3. 1 19 i 9.25- äwartende Entwicklung der Preiskurve ſind Angaben Fioggenmehl 22.25-26.00 Seradella, neue Scheſe: M. 2. o 2 Berliner Eleltrolynupferpreis vom 1. Okto

nicht möglich. Weizenkleie 7.25--7.,75 Rapskuchen 9,80--10,10 1. 50— 68, 2 52 56. 3. 52 65 4 ber: 96,25.2 e enkleie 7.00--7.25 n 5. Kl. Z. 44-48. Marktverlauf und Tendenz s proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe
Aktienmalzfabrik Könnern. her n. Bei Schweine ſchlecht ſonſt mittelmäßig. Ueberſtand: 15
Die Geſellſchaft hat ihre geſamte Belegſchaft ent-

laſſen. Wie wir dazu von der Verwaltung hören,

aps
Vittorigerbſen 30,00--34,00 Soya-Schrot 13,40--14,20

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggen-
Rinder, 150 Schweine.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 30 Sept.
l ſtroh Ballen drahtgepr. 0,70 0,90, dgl. Weizenſtroh Auftrieb: 1093 Rinder. davon 361 ä iiſt dies nur eine Horübergehende Naßnal mee 3 0,60.- 70, dal Haferſtroh 0,80.- 0 95. Gerſtenſtroh 5209 Kühe u. Färſen ſerner 2200 W waßerfr über, en ter V Tr

e an e rer g t e i n W 14857 Schweine zum Schlachthof direkt 100 Schafe. Grochlitz 50 o oo do Außig 30—0, ob
chaft R oggenſtroh 0,65--0,80, eizenſtroh 0,60--0,70, 3247 Schweine, 162 Ausland a u z.pagne. Bis zur Erledigung der Reparaturen iſt 9ääſel 1.40 1.50. händelslbt Heu 1. Schn 1,45 1,85, 1 Kl. c 2. Kl. n z 65 t et
für die Belegſchaft keine Verwendung do Schnitt 1.20-1.50. gutes Heu 1. Schnitt 2.20 Bullen: Kl. 57-59, 2. 5486, 51-53. 4. 49 50. Calbe O. 30 T 42 o Wittenberg 80 282. Schn 1,60--1,90, Timothy 2.70- 3,10. Kleeheu. loſe Kühe: 1. Kl. 43--48, 2. 36 40, 3. 30--34, 4. 25-28. linlerxe re Roßlau g z

Aunabuzger Steingut. Jabrir Schritt 240-2.80. Mielitzheu, rein, loſe do. Fätſen. 1. 54—66, 2 48-52, 3 43-—46 Freſſer: 28-49. Grigehne 30 002 ouſelten 30.-0
Wie wir erſahren, dürfte für das am 30. Juni (Warthe) 1,65--1,85. do. (Havel) 1,20 1,40. Elber: 1. Kl. 2. Kl. 75-—85, 3. 70 83. 4. 55 68. 8 Havel Barby 30. 61 03

beendete Geſchäftsjahr wied er ein Verlu ſt Leipziger Produktenbörſe vom 30 Sept. Weigzen, a Kl. 0 71, 2. 63-68, 3. 48--52, 4. 53 58. Brandenburg Magdeburg 30. 27 -03
ab ſchluß vorgelegt werden (i. V. 479 892). mänd. 767 kg 224-—-228. do 73-74 kg 212-216 gdemagtſhafe T „Fwelne: 1. g. Sberpegel, 50.2, 04ſ03. Tanger-

Roggen, hieſiget 70.71 leg. 154—100, 65-70 kg Sauet W rſcorlanſ Bei gern So Unterpegel 30.-0,76 o münde30.-0,93 04
Thüringiſche Malzfabrik Schloß Thamsbrück in Sandroggen Sommergerſte. inländ 210240 ſemiich giatt, bei Schafen gute r Rathenow Wittenbergeſs0 0,77 04

Thamsbrück. Die Generalverſammlung beſchloß eine Wintergerſte, 180-190. Hafer inländ. alt 180--1686, ſonſt ruhig bei S cheinen ruht geſucht, Oberpegel 30.41,4401 Lenzen 294
Dividende von wieder 128 Proz. Die Kampagne do. veu 152 162 Mais, amerik. 275 280. do runder g. Unterpegel 30. 0,28 08lDömitz 30.-0, 34 07
iſt, wie wir hören, bereits aufgenommen. 265-—270. do. cinquant. Donau u. LaPlata 300-3 0. Havelberg 30.-1,59 04IDarchau 29. 40, 09 l 05

Retchodanu- 26,00 25,12 GlückaufGelsenk. (186,60 186, 601.0wendrauerer 210,00(212,00 jdachsenwerk
Berliner Börse Gier a Biar Kun Fer 108,00 102,78 h Goiaeaanut 00 e a 22 6000 e e wer 33166 o 80

Deuſsche Aspnalt 100,50 100,00 ehe Masch. 76,00 78,00 Magdeb. Ang. Gas 32 26 82 25 Salzdetfurih Kaii 262,001276,25 do. Tünfabrik 46.25 46.00

-2entewnse Auteien mäneſeie-dites e Cärn erbet. zage tio de r c ieln et e e 3. ba ge 6880 Hannover Masch „Jdo. Mäuhlenw. 39751 t 12,00 12.00 Wanderer Werke 32,60 33.00
Aälerhuiten Glas 66,00 66,00 do. Kabelwerke 69.76 58,20 n 5759 r 385 7 Fueh Deiries o Warstein u. Hegi
glexanderwerk x 6450 166,50 t farpen, Bergbav, 8700 87 00 Maschib. Buckau 100,00 100,00 Schneider, Hugo 75,00 76,50 S chlsw.- Holst.-

ODaimler-Benz 80,00 80,00 Vogel, Tel-Drähte, 66,00 66,76
Bergwerk

6 Disch. Wertbest,
Anleihe 1923

6 do. für 2. 9. 35
o8,87

7Dt. Reichsanl. 29 9900 92,26 Alg. Kunstzijde V. 66,60 Eisenwerke.33.00 do. appe Schönebeck. Met 117,00 116,00D. Reichsanl. 27 66.90 66.60 Allo. Elebtr.-Ges. 120.50 12020 do. Schachtbau, 80,00 56. c Her atte er “7.80 7,60 e. wer 1774 12.80 5528 Schubert Saizer 180,00,1a7, do aeser Gaisenn ia.60 s
3Dt. Reichssch „K' 87.50 87.261 do. do. Vorz. A. do. Spiegelglas 66,00 64,00 Hndebrd. Mähler 20 oo 21 50 Motorenfb. Deutz 6700 67 Schuckert Co. 188,25 135,00 3 Freytag 46,00 4850
6 Pr. Staatsani. Alsen Portl.-Cem. 121.26 125,00 do. Steinzeug 136,00 186,00 Hilgers A. G. 2,00 52.00 deckt Se Schulth Patzenh. 19460 19160 egelin Rubtfabr. 86, 00) 86,00

1928 auslosbar 97,60 98.00] Ammendk. Papier 120,50 119,75 do. Teleph. u. Kab. 96,00 96,00 Hüipert Maschin. 4 76 00 d W 118,00119,00 Schwabenbräu 17460(175,00 Wegelin &4Hübner 4000
6 Pr. Staatssch. Anhalt. Kohlenw. 60,00 60,00 do. Ton- u. Steinz. 95,00) 98,00 Hirsch Kupferw. 114.00 116.00 eder Kohlenw. 126,00126,00 Siegen-Sol. Gut. 850 Wenderoth 64,60) 668.00

l. Folge 100,30 100,80) do. do. Vorz. do. Wollw.-Man. 6,76 6,87 Nordd. Kabelwerk 181,00131.00 89 o Mersch.-Weient 142,00Hirschberg, Leder 89,00 84,00 Nordd. Wollkäm. 4'0 Stegersdri. Werke 37,26 r333 475 Hoesch. Eis u vt. 77700 7037 Nor ollkäm. 64,00 66,00 [Siemens Glasind., 94,00 95,60 Westeregeln Alk. 194,50 198,87

2 j t. W 4198 00 107 o0 oſimann, Stärke 66.00 60.00 re 24, 00 Siemena &Halske 182. 00)178. 76 issner Meta 4000) 4060
WittenerGubstahl] 40,00] 40,00Hohenlohewerk 30,00) 80,006 Ditsch. Reichsp. Doornkaat A.-G. 80,00 80,00 do. Stad Wittkop. Tiefbau 96,00 96,502. r. 1. 10 30 e 5380 bar Dörfer 72.00. 78.50 l aistenbrenerei 1520 a e en n Mrede Maizeret8Pr, Las. Rent. k. 909,00 99,00] 5. Berger Tieibau 25920 260,00 Dortmund. A.-Br. 192.00 106, o0 de Hartet In 67,00 furt. Chem.Fb 21,00 20,00 Wunderiſch Co. 88,50 58,00

Hotelbetriebsges. 110,50 110,00Deutsche Anleihe len Dürener Melallw. 106,76 106,60) Hubert r o Ceking. Stahlw. 26,750 26 76 Sfeatit-Magnesia 100,00100, 00 Zeitzer Maschfbk. 72,00Auslos. Schein 68.87 68,80 e hüä. c. 08 Dvnamit A. Nobei 66,26 64.25 Hubert n 124. 00 124, 00 rennt a Koppei o ge Steinfurt Waggon

7 do. II. Folge 100,40 100.80 Ankerwerke A. G. 194,00 194,00 Disch. Eisenhal.
7 Thür. Staatsa, 26 682.00) 82,00] Annaburg. Steing.. 7,00 8,00 do. Metallhandel
7 do. Rm. 27u. L. a. B. 81,00) 81,00 Augsb. Nbg. Mfbr. 66,00 67,67 Dommitzs ch Ton 67.60 87160 Oberschl. Els.-Bd. 46,60 46,00 Sinner A.-G..

Humboldtmühle 462 462 t Pellstoff- Verein 64,75 66,00m r 650 660 Periin Hoiz-Kont. 82.76 82,75 Enenburg. Kattun, 60,50 50,50) Huta Breslau 63.00 66.00 Ostwerke 1665.00 103,60 W e e 8556 s c zu 12100

r7 v g 2uck b. Kasfe öAnhalt. An -Aus- do. -Karlsruh. Ind. 50,12 60,12 Eintracht Braunk. 129,00129,50 208,00 Phönix Berghar 69.25 os r Stott Kametgern 9970 e ba 31.00 36.7537.00 Eisenb.- Verk. M. 146,00 144 00 Nee Bergbau
do. Maschinenb. 37,765 26.00Elektra Dresden 160,00 161,20 in dustriebauA Glosungs- Schein 60,25 60,00 Berthold, Mess. L. 30,50 do. Braunkohlen 59,50 66,60 Stolberger Zinkh. 59.00 60. 00 want- Akten

Thüring. Anleihe-
Auslosungssch. S

Dt. Wertbest. Anl.

„erhehrs- Akten
A. G. f. Verkehrsw. 656,60

Barmen-Elb. Strb.

Canada-Abl.-Sch. 21,60 28,00
Dt. Eisenb. Betr.

Gr. Casseler Strb. 54,00 64,90 Cartonnagen-Ind.
do. do. V.-

Halb.- Blankenbg. 27,00
Halle-Hettstedt 26,60 26,60 Chem. Fbr. Buckau

Bösperde Walzw.! 37,00
Brauhaus Nurnbg. 150,00 130,00 Elek. Licht u. Kraft 126,00 124,00 Sulich Zuckertabr

t Schuteq. An 270 260 Braunk. &Brik. Ind 147,75 148,50 Engelhardt- Brau. (80, o 182, 00] Kahla Porzellan
z z9. An Braunschw. Kohl. 218,00 218, 00 Eschweil. Bergw. 210,00 211, 00 Kaiser-Keller AG. 62,00 62,00 pöge, Elektrizität

Kaliw. Ascherslb. 198,00 191,00
9,00 aCoit en n 90 58 a deberg Export 185,50 166,00 Teietor-F. Berim

Köln. Gas- u. ElKtr 90 26 69.26 Kasquin Farbwrk. r tRathgeb. Waggon 67,00 67,26 Teutonſa Misburg
57 21,26 20,60 Thür. Bleiweißfbk. 8,62o Kave Spinn do. Elektr. u. Gas 146,00 148,00 alt.18, o0 Eeldmühle Papier 122,60 120,00 Körfings Elektrw. 92,00 92,00 e 21.00 22,00 do Gasg. Leipzig 146,60 146, 00 Dtsch. Effekt.-Bk.100,60 100,60

Rhein Braunkohl. 170,62170,00 Leonhard Tietz

do. r 96,00do. aschinen] 40,00
Aachener leinb. 1828 2390 Breutend. Portl. 94.00

57 00 Boveri Co. 96,00 96,00Allg. Lokal. Kr. 219,26 119,60 t Sohn 30,62 60,
Eisenw. 62,50Brnschw. Land. E. 31,62 31.,62 66

656,60 66,60 Calmon, Asbest 18,12
do. Reichsb. V.- A. 88,12 88,00 Capito Klein 50,00

A. 67.62 87,62 Charl. Wasserwk. 88,75 e
l. G. Chemie vollg. 176,87 177,60 Eriedrichshüutte

96,00 Essen. Steinkohl.
40,00 ExcelsiorFahrrad) 9,00
24.00 Fahlb. Sacecharin 41,00 44,60

Falkenstein Gard. 88,00 88 00
80,62 G. Farbenindust. 188,00 1587.12

.-G. 210,00 210,00
45,00 ein -Jute-Spinne, 61,00 60,60

C. H. Knorr

60,00 Felt. Guilleaume 99,00 97,60

88,50Fraustädt. Zucker 4060 40.00 Taurahüiſte

Körbisd. Zuckerfb.
Körting, Gebr.

Kyvffhäuserhülite
Flensb. Schitfbau 50,50 50,50Lahmever Co. 140, 141, o do. Chamotte

128,00 Teipz. Br. Riebeck 118.90 114.76 do. SR. Frisfer Co. 144,00147.00] e. l anarratice 45

Max Jüdel Co. 96,00 97,76 Jul. Pintsch A.-G. 184,26 184,26 z36,50 Elektr.-Lief.-Ges. 116,75 116, 00 Pnuer Lpz. Wer 186.00180, 00 3758 94,00 alig. Di. Cred.-A (101,60 101,60

12,60 12,76
do. Vorz. Akt70,60 609, 26] Polvohonwerke

36,26 34,00 Rauchw. Walter

36.20 36,60 do. Elektrizität

Plauen Gardinen 69,00 59,00 Stralsund Spielk. 189 001 689,00 Berl. Handelsges. 130,00 129,605230 82 40 Tun a. Gard 26.00) 26.00 Svensls Findet. 192.00 297 00 (40 Hypoin, a 210 00 210.00

28,00 24,62 Conr. Tack Cle, 107,001168,00160,00 Tat., Sal. u. Sp n. 107 60 108 oo H. Hyp. 154. 00 164. o0

Irachenbg. Zuckt. 82,00] 34,60
124,26 124,50 Triptis Akt. Ges. 37,00 87,50 Getreide Kredi

piegelglas 107,00 106,76 Tulltabrik Flöha 86,00 386,00 Goin Grangerß

94,50 Bank f. Brau-Ind 111,00 110,00

do. Kassenverein 97,25

Commerz- u. Pr. B 119 00 118,60
Tempelhoter Feld 28,00 20,00 Darmst. u. Nat.-Bk.163,00 161,26

Dess. Landesbank 98.00 93,00
Deutsche Bank u

Disconto-Ges, 116,00 116,00

Dt. Hvp. B. Berlin 187,00 136,60120,60 118, 26 Dt. Veberseebank] 91,60

Dresdner Bank 116,60 116,60
9600 98,00

2 d. Stablwerke 75,00) 7162 Ver. Gtanzstoft. 110,00 110.00 HaliescherBankv, 108,60 103.50
do. Pianof. Zimm. 1 12,87 h. -Westt. Kalkw.) 77,00] 77.00 do. Gothaniawerk 88,0oo Hamburg. Hyp. B. 187, o0 187,00

Hamburg. Hochb. 68,00 68,26 do. do. v. Heyden] 46,00 46,00 Gebharät Co. 73,00 76, 00 LeonhazdBraunk. 1657,00/167, o0 do. do. Spr 62,60 d Harz. Poril.- C. 90,00 90,00 Hannov. Bodenir 206,00 208.00st.

00 ydo. Südam. Dpfsch do. Ind. Gelsenk. 48,90 49,00 Gebhardt König Leopoldsgrube 48, 48, 00] David Richter A. G. o. Jutespinn. Lt. Medelb. Strel. Hyp 160,00 160, 00Hansa Bampftsch. 128,00 122,50 do. Werke Albert 36 50 86,00 Gelsenkirch. Berg 99,00 o8,60 Lichtenberg. Terr, o. Riebeck Mont. 88,76) 87,62 do n Glas w. 28,00 28,00 Meining. H p. 15460 166,00
Neptun Bremen Chromo Najork 86,00 69,00 GermaniaPortl. C. 93,25 94,00 LindenerBrauereſt17,69 116,50] Rockstroh- Werke 67,75) 67,76 do. Märk. Tuchfbu. 88,50 82,60 Kntela bod Cr. A 200 o 200,00
N. Lausitz. Eisenb.. Concord. chem. F. 16,25 16,25 Gesfürel-Loewe 126,26124,00 Linde s Eismasch 146,0* 146,60) Roddergrube (640,00 640,00 do. Pr. Schimiso 120,00 126,00 Niederlaus. Banh 100,00 100 c0
Norddtsch. LIiovd 78,60 76,001 do. Spinnerei 37,60 40,00 Eindström A. G. 450,00 450, o0 Ph. Rosenth. Porz. 57,50 58,00 do. Schuhfb. Beri 86,00 36,75 Nordd. Grd. Cr. B 154,00 154,60
Nordh.-Werniger. 29,00 29,00 Contin. Gummiw. 127,00 181,00 180,25 Lingel Schuhfabr 88,00) 68, 00 Rositz. Zuckerraft 27,60 27,26 do. Smyrna-Tepp 120,00 120,00 Reichsbank 20,60Saddisch. ingner- Werke 71,87) 71,57]Rascheweyh. 6775 68,00 o. Stahlw. v. d 2. 161.00 1689,00 (Suchsische Bank 149.50 140,00Z e u e eeeeee G o b0 80,00. Ia. Fhar. Meta a0. Bodeneredſt ar 25 14000

48 60Froebein Zuckert. 64,87 66,00Hbg.-Amer. Pack. 77,87 74,837 do. do. Grünau 48,50

Eisenb. 555 r



Besuchen Sie das morgen

Donnerstag abend 8,15 Uhr im
Saale des „Kasinos“ stattfindende

Polyfar-Konzert
Eintritt freil Eintritt frei!

Emil schüotz e
Merseburg, Bahnhokfstr. 8
Die leistungsfähige Großfirma

für Hausmusik.

Todesfälle

Eliſabeth Richter, geb. Weichelt.
Friedrich Pieper.

Halle

Amsdorf
Emil Schöppe,

Großpößna

73 J.

Friederike Heſche geborene Vogt,
80 Jahre

Preiswerte
Aweizugtische

59.-82.- 61.- 96.-

Polsterstühle

12.50 15.- 16.-21.-

x la chen.
Vaanwen
129 130 160 225

Gebr. Junghblut

Halle (8aato)
Albrechtstr.

37

Ampel
35 u. 40 em Durch-
meſſer, von RM. 9,80

KarlHuchtemann,
Halle a. S.,

Leipatger Str. 48/49

ſſetallbetten

30 verschlied.
Modelle, von
Mk. 22.- an
öbel-Harnitch
Oelgrube 1

J

Suche zum 15. Oktob.
erfahrene

Mamſell
oder Stütze, perf., in
der feinen u. einfach.
Küche, f. 4- Perſonen
haushalt. Zeugniſſe
u. Gebaltsforderung
einſenden. Frau
Domänenrat Schulze

chtershauſen
bei Arnſtadt, Thür.

Junges Mädchen
das ſelbſtänd. kochen
und alle häusl. Ar
veiten verricht. kann,

ſucht Stellung in
beſſer., ruhig. Haush.

Gerda Fröhlich
Utenbach, Apolda-

Land. x
Wirtſchafterin

ſucht Stellung in
frauenloſ. Haushalt.
Ang. erb. unt. A 10416
a. d. Geſchſt. d. Ztg. x

Landwirtsſohn, bld.,
äußerſt ſtattl, Erſch.,
eb., 1,74 gr., als I
Beamter tätig, ſucht
auf dieſem Wege ein
liebevolles Mädchen,
gitchſt vom Lande,
Einheiraten x
fennenzulernen. Off.
mit Bild, welches
zurückgeſandt wird,
erbet. unt. A 10347 an

u a

üeicton.

Konfitüren-

Geſchäft
ſehr gut eingerichtet,
in erſter Lage Gotha

ohne Ware ſo-
fort zu verkaufen.
Angeb. u. H O 7952
a. d. Geſchſt. d. Ztg.

Alleinſtey. Frau
findet bei kinderloſem
Ehepaar liebevolle
Aufnahme, voll. Fam.
Anſchl. Penſionspreis
monatl. 60 M. Angeb.
erb. u. A 10413 a. d.
Heſchſt, d. Ztg. X

Verlangen Se

auf Bahnhöfen,
in Gaststätten
und Cafés das

„Merseburger
Tageb l att“
(Kreisblatt)

Groh. Preisabbau!

Schlaäfrzimmer
echt Eiche, 180 brt.früher 750. Mk.

jetzt 590.- Nic.
KUche, 7 teilig

früher 290. Mk
jetzt 160. Mi
Speisezimmerfrüner 650. Mk.
jezt 495. i.

Kletd.- Schränke
früher 75 Mk.jetzt 60. Mi
Auszugitische
früher 60. Mk
jetzt 45. nic.
DPlüschsotas

früher 85. Mk
jetzt 05. Pic.

Chaiselongues
früher 45. Mk.
jetzt 35. M.

Nur r gerogen
früher 45.Jetzt 35. i
NRohrstühnle

früher 7.50 Mk.
jetzt 6 Mk.

Küchenstünlefrüher 4.50 Mk.
jetzt 3. Mk.

Stahlmatratzen
jede Gröbe,früher 17. k.

jetzt 12. Mk.
Auflagen A teilig
irüher AMK.jetzt 20. Mk.
Möbel-Schiele

r i binden ſi
Freie Lieferg. auch
nach auswärts durch
eigene Lieferautos.

Haushalt-
Wäſcherei

Waſch u. Plättanſtalt

E. Berger
16

Ruf 2960
Annahme

von Herrenwäſche

Haushaltungs
ſchule „Hubertus

Stolberg i. Harz,
finden jg. Mädchen
zur gründl. Erlerng.
d. geſamt Haushal-
tes, Kochen, Backen,
Nähen, Handarbeiten
uſw. liebevolle Auf
nahme. Penſion mon
70 Mk. Ia Referenz

D nicht mehr nötig. Jch kann Sie nur meinen herzlichſten Dank

G

G ESCHAFTS- ERDFFNUNGgehhrten Einwohnerſchaft von Merseburg undDa daß ich mit dem heutigen Tage eine

Privat-Schule
für Stell Maſchinenſchreiben u. Buchführung

eröffne.Meine in Merseburg bestens bekannte nterrient Tätig-

keit in Stenographie und Maschinenschreiben bürgen für

ab 19.30

Feldſchlößzchen
Heute Mittwoch zum

Uhr ſtändige

Omnibus
verbindung

Blumenhaus TrebſtFeldſchlößchen
Otto Kießler.

MNunchner Abend

gute Durchführung der Kurse.
Kursus-Beginn am Montag, den 6. Oktober 1930.

Anmeldungen erbitte in meiner Wohnung, Weißen
felser Straße 3,1.
Durch günstigen Abschluß bin ich in die Lage versetzt
meinen Schülern zum Weiterüben zuhause Schreib-
maschinen gegen eine monatliche Leihgebühr von
15 RM. zur Verfügung zu stellen.

Mit Hochachtung

Franz CaesarLehrer für Stenographie und Maschinenschreiben und Schreibstube
für Schreibmaschinen- Arbeiten aller Art.

Aktob

c][cCThrThüèY

eute Abend

Jch muß Jhnen mitteilen,das Jhr Jndiſch. Kräuter preiſe

Morgen

Schweineſchlachten

Ab vorm. 11 Uhr: Die beliebten
preiswerten Schlachtegerichte. Kein
Bedienungsgeld. Keine erhöhtenBier-

Donnerstag

erfeſt

Merſeburger „Ratskeller
Beginn desOktoberfeſtes

prv—”-JJ==W WMä J
„J

Geſichtsausſchlag
Rheumatismus en derde
65 Jahre alt und leide ſchon ſeit Jahren an ſchweren Rheuma-
tismus, Nervenleiden und ſeit einigen Jahren an einem Ge-ſichtsausſchlag rote Punkte ſowie eine Art Flechte mit öfteren
Kopfſchmerzen. Am 2. Juli 1930 fing ich mit der Kur an und
nach 8 Tagen war es mir ſchon leicht, als ob mir von jeder
Schulter 10 Pfund abgenommen wären und meine Geſichts-
haut iſt nach der 14täg. Kur wie Samt geworden. Habe ſchon
viele Verſuche gemacht, aber bis jetzt war alles vergebens. Meine
letzte Zuflucht war dann immer Einreiben und Maſſieren.
Seit der Kur mit dem Jndiſchen Kräuter-Pulver habe ich das

Wegen L

Paul
Carl
1930

ſagen und es jeden empfehlen, wer ſo ein Leiden hat.
Installationsbüro

adenumbau
auf alle Beleuchtungskörper

Heiz- und Kochapparate

Zucker

Friſche Bücklinge
Tafel-Margarine
Molkerei- Butter
Schweine- Schmalz
Grüne Linſen
Weiße Bohnen
Gelbe Erbſen
Geleeheringe, S Fronſardinen Doſe
Prima Kernſeife.
Schnittbohnen
Eier-Bandnudeln Pfd. 4

Thams& Garfs
on

e h

J e

LIIIXI

2 Pfd.-Riegel DS
2 Pfd.Doſe 4 S

S
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RABATT 15
Sachse

für elektrische Licht-
und Kraft-Anlagen O Sand 30

im G

Rumpf, Bitterfeld, Ratswall 16 a, am 15. Juſi
Das Indische Kräufer- Pulver besteht aus

Dese sind getrocknet und femgemahlen.
Sie wirken magenstärkend, beruhigend, G
ausscheid., was zahlt Genesende hestäliqen
Schachtel! J. M. Vorräfig in den Apolheken

9 verschiedenen meist indischen Kräutern.

Vorher In Mersehburq u. auch ihr. nächs. Apolheke Nachher

Selbstkäufer
ſucht Geſtüt oder dafür geeignete Beſitzung
von 50 Morgen an, möglichſt ſüdweſtlich
von Berlin. Höhenlage bevorzugt.

Das

M i

III

Elſe Wagner, Mannheim, Lieder zur Laute.
Leunga, Dehklamationen,
Räder, Ludwigshafen, verbindende Worte.

Leitung: Hugo Roye.
Eintrittpreis: Nichtmitglieder 1.-- M., Mitglieder 50 Pfg.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII3I311IIII

IIIIIIIIxXxCMCDCGCCGCCGCCCDCLrCCIII

Hännergesang- Verein
Neu-Rössen
Sonntag, den 5. Oktober, 20 Uhr

eſellſchaftshaus NeuRöſſen

Volksſiecder-Ahenck
Deutſche Volkslied

in Wort, Ton und Bild.
i r ken de

Gertrud Schulze
Rektor Linke, Leunga, Orgel. Karl

Männerchor

t w

Kinderchor
Kinderchöre: Walter Röhl

IIIIIIIIIIIIINIMu

C

Darlehn
von Selbſtgeber

1000 Mark ſof. geg.
hohe Zinſen geſucht.
Sicherheit vorhand.
WMonatliche Zurück-
zahlung. Werte Zu-
ſchrift unter C 1309
an die Exp. d. Bl.

Am Uuterricht in
Weiß und
Buntnähen

auf eig. Garderobe
können einige junge
Mädchen teilnehmen.

Kl. Ritterſtr. 12 11I

Gasherd
von RM. 98. an
mit Thermometer,
ſparſamſter Gas-
verbrauch, franko
Lieferung nach aub-
wärts.
Karl Huchtemann,

Halle a. S.
Leipgztgerſtr. 48/49

statt,

nehmen und den Notschrei

e Leſer kauft bei unſern änſerenten Angebote an C 1508.

Pian 08 5 r
e Schafft Arbeit
Zaungevenoin n n v n mene dem Handwerk
gegr. 1832 xan und Gewerbe!

Der innungsausschuß.
Mitteldeutscher Handwerkerbund

Am Freitag den 3. Oktober, abends 8 Uhr findet im
TivoIli in Merseburg, Bahnhofstraße, eine

Massenkundgebung
des Handwerks und Gewerbes

wozu alle Gewerbetreibenden mit ihren An-
gehörigen hiermit eingeladen werden. Vertreter
von Behörden und Grobunternehmungen werden
gleichfalls gebeten an dieser Versammlung teilzu-

des Handwerks und
Gewerbes Gehör zu schenken,

Suche für ſofort
nettes junges

Mädchen
für Haushalt u. Be
dienung der Gäſte.
Offerten mit Bild an

Richard Gleitz,
Schönhauſen a. E.,

Reſtaurant.

Tüchtiges
Alleinmädchen

welch. ſchon in beſſ.
Hauſe tätig war, z.
15. 10, geſucht. Ang.
mit Zeugniſſen an
Frau Dipl. Jngen.
Neckel. Leung bei
Merſeburg,

Sachſenſtr. 2

Beſſeres, ſolides
Mädchen

vom Lande, 28 J.
alt, perfekt im Näh.
u. Plätten, in Haus
arbeiten und Kochen
bewandert, ſucht z.
15. Oktober oder 1.
November Stellung
in beſſer. Haushalt.
Offert. unt. C 2278
an die Exp. d. Bl.
MRtpr. 6tütze

die perfekt kochen k.,
ſowie in allen and.
Hausarbeiten erfahr.
iſt, ſucht ſof. Stellung
Zuſchriften an
Liesbeth Schapok,

Ballenſtedt,
Kügelgenſtraße 26.

2 Zimmer,

Sür alle Frauen und Mädchen über 18 Jahre

SrauenVortrag:
Was jede Frau und jedes

veranſtaltet vom

Thalyſia- Werk

e i r We ee

Hängeleib, bruſt, Hüftenfett Beſedt ſeit aber o Jahren
Krampfadern, Beinſchwell.Fußſchmerz. verhüt, werden. Hugiene Schau

hhebbee Von der Jugend bie insFragenbeantwort. und Aus Alter geſund, normalvoll
ſchlank, beſchwerdefrei und
ſchönen Formenſchutg im
Wachstumealteru,kritiſch.
Zeit. Schöne Beine u. Füße

Ohne Thalyſta-Syſtem Mit Thalyſia Syſtem
Freitag, den 3. Oktober im Tivoli

kunfterteilung durch die von

Herrn Dr. med. 5. Garme
ausgebildeten Damen.

v —=2-

wovortrag Frauenglück fFrauenleid et ren
mit Kusſtellung und Vorführungen am lebenden Modell (ThalyſiaHygieneKorſettſchau)

vorführungen:
ThalyſtaSyſtem zum Schutz
und zur Wiederherſtellung
der guten Figur u. des Wohl

beſtindens, ThalyſiaKon
ſtruktionen als einztgartige
Original Schöpfungen.
J

Verhind. verl. das reichill.
Heft „Die geſunde Frau
gegen 15 Pfg. poſtfrei durch
Thalyſta, LeipzigS, Abt. 67

h

nachm. 4 Uhr und
abends 8 Uhr

Wir warnen en vor Hauſiererinnen, die mit Bezug auf unſere Vorträge fremde Waren als ThalyſiaFabrikate anbieten.

für Landge meinden us W.
halten Wir stets auf Lager

Sämtliche Formulare
Merseburger Druck und Verlagsanstalt G. m. b. H.

Küche, Bad, Neben-
gelaß. ſep. Eingang,
Flurabſchl., ca 60 qm
per bald an Eheleute
o. K. zu vermieten.
Offert. unt. C 1304
an die Exped. d. Bl.

2—3 Zimmer-
Wohnung

ſofort zu mieten geſ.
Walter Schmidt,

Reubiendorf,
Bergſtraße 7.

Zum 1. 11. vermiet.
2 leere zimmer

„an Dame.
Halliſche Straße 6.

Heizbare
Garage

billig zu vermieten.
Angeb unt. C 1307
an die Exped. d. Bl.

Von Selbſtgebern
ſucht Beamter
1500 Mark

Angeb. u. V. 18267
an die Exp. d. Bl.

Gut bürgerlichen
Privat

Mittagstiſch
erhalten Sie bei
Frau Frieda Loſch,
Merſeburg,

um.

Prima
Speisekartoffeln, Industrie
bitte um Beſtellungen für Winterbedarf

K. Freygang, Kartoffelgroßhandlg.
Große Ritterſtraße 7 Telefon 2434

Spefsehartoffeln
handverleſene, prima Wgre
gelbfleiſchig, Zentner 2,25 M.
liefert jeden kleinen Poſten
ſowie auch größere Poſten.

Kürschner, Kahlwinkel
Fernſprecher Bedra 81

Beſtellungen für tadellos verleſene gelb
fleiſchige

änduſtrie-6peiſekartoffeln
empfiehlt zum Winterbedarf

I Friedrichſtraße 16 und 18
Gleichzeitig empfehle Brenn-e heizkräftige Ware zum
billigſten Tagespreis.

W Futterrüben- Verkauf.

Karkoffeln
zum Winterbedarf, Jnduſtrie
gibt frei Haus ab

Fr. Erfurth, Clobicauerſtr. 5
Erfinder Vorwärtsstrebende

5000 I. Belohnung
Näheres kostenlos durch
F. Ercdmann Co., Berlin SW

Von Freitag, den 3. Oktober 1930 ab,
ſtehen wieder große Transporte beſter

Küh und e derKühe
und Kalben
(auch mit Kälbern), Oſtpreußen u. Breten-
burger Raſſe, ſowie oſtpr. jähriger Bullen

und Stiere, zur Zucht und Maſt, bei
uns beſonders preiswert zum Verkauf.

Guſtav Daniel Co.
Vieh und Pferdegeſchäft

Weißenfels a. S. Fernſprecher 57.

Lasierte
auf

TeilzaHhi uns
Marie 190.

Anzahlung M. 20.
Wochenrate M. 3.

S

kiehmann 60
Halle a. S. eGr. Ulrichstr. 51.
Gr. h rn
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